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Zur  Jahreswende 


Von  Dr.  Alfred  Gille 


In  den  letzten  Tagen  des  verflossenen  Jahres 
ist  die  schon  lange  geplante  Dokumentation  un* 
»eres  ostpreußischen  Vertreibungs» 
Schicksals  in  Buchform  erschienen.  Wahrlich 
keine  billig  unterhaltende  Lektüre.  Ein  Buch,  das 
durch  viele  Hände  gehen  und  ein  erschütterndes 
Zeugnis  davon  ablegen  wird,  was  damals  wirk* 
Mich  geschehen  ist.  Es  handelt  sich  um  nichts  an* 
TWes,  als  die  Zusammenfügung  tausender  ver¬ 
briefter  und  geprüfter  Tatsachenberichte. 

►'paß  erst  zwanzig  Jahre  ins  Land  gehen  mußten, 
u>A  diese  seit  Jahren  in  staatlichen  Archiven  ge» 
sanVielten  Berichte  der  Öffentlichkeit  zu  unter» 
brciVn,  hat  vielfache  Gründe.  Nicht  zuletzt  war 
es  dh  Scheu,  von  Dingen  reden  zu  müssen,  die 
viele  unzähligen  Wissensträger  lieber  in  den 
letzten \alten  ihrer  Seele  begraben  wollten.  Man 
versteheVns  nicht  falsch.  Wir  sind  die  letzten, 
die  einen' Sinn  darin  sehen  können,  wenn  die 
beteiligten  Völker  sich  gegenseitig  auf  die  un» 
übersehbarend  laufen  ihrer  Toten  hinweisen.  Tote 
Menschen  eignen  sich  nicht  zu  einer  Aufrechnung 
von  Verbrecherhund  Vergeilung.  Aber  auch  hier 
geht  es  um  Verantwortungen,  die  weit  über  den 
persönlichen  Bereick  des  einzelnen  hinausreichen. 
Nur  wenn  die  WaVrheit,  auch  die  grausige 
Wahrheit,  ohne  Lücke  und  Beschränkungen  offen¬ 
bar  wird,  kann  der  Wi!n\  aller  Guten  auf  dieser 
Welt  stark  genug  werden)  dafür  zu  sorgen,  daß 
ein  Gleiches  sich  nicht  mehr  wiederholen  darf. 

#■ 

Das  vor  uns  liegende  Jahr,  so  ist  es  der  Wille 
der  deutschen  Heimatvertriebenen,  soll  ,  Das 
Jahr  der  Menschenrechte"  werden.  Ge¬ 
plant  und  beabsichtigt  ist: 

„Im  Jahre  1965  soll  die  Öffentlichkeit  de« 
In»  und  Auslandes  in  Wort,  Bild,  Schrift,  uv 
Adressen  und  Manifestationen,  ebenso  in 
Kundgebungen  mit  den  Problemen  der  Ver» 
treibung,  ihren  politischen  Konsequenzen  und 
Gefahren  für  den  Frieden  in  der  Welt,  für 
die  Wohlfahrt  der  Menschheit  befaßt  wer¬ 
den." 

Es  war  ein  notwendiger  Gedanke,  der  die  vor* 
behaltlose  Unterstützung  aller  Menschen,  über 
die  Grenzen  der  Staaten  und  Völker  hinweg  ver* 
dient.  Bei  der  Überfülle  an  Nachrichten,  die  tag¬ 
täglich  aus  Presse,  Rundfunk  und  Fernsehen  auf 
hunderte  Millionen  von  denkenden  Menschen 
herabregnen,  ist  immer  noch  nicht  genügend  be¬ 
kannt,  in  welchem  Maße  in  unserem  Jahrhundert 
die  Menschenrechte  verletzt  und  mit  Füßen  ge¬ 
treten  worden  sind.  Allein  von  dem  teuflischen 
Schicksal  der  Vertreibung  der  Menschen  von 
Haus  und  Hof  sind  bisher  etwa  6  0  Mil¬ 
lionen  Menschen  in  der  Welt  betroffen 
worden.  Das  Ausmaß  des  Grauens  und  der  Not 
im  rein  menschlichen  Bereich  übersteigt  unsere 
Vorstellungskraft.  Die  politischen  Folgen  dieser 
Mißachtung  der  Menschenrechte  haben  sich  bisher 
noch  nicht  in  aller  Härte  erkennen  lassen,  sie 
stehen  aber  als  drohende  Wolke  über  der  Zu¬ 
kunft  der  Menschheit.  Vielleicht  gerade  deshalb 
daß  die  dreiste  Mißachtung  der  Menschenrechte 
für  die  Verantwortlichen  nicht  die  allein  möglic  u 
schnelle  Antwort  gefunden  hat,  geschehen  immer 
wieder  Vertreibungen  oder  wird  mit  dem  Gedan¬ 
ken  der  Vertreibung  schamlos  in  aller  Öffentlich¬ 
keit  gespielt.  Das  neueste  Beispiel  ist  Zypern. 
Zwei  Völker  haben  auf  dieser  kleinen  Mittclmeer- 
insei  Heimat  gefunden,  ohne  daß  es  den  Führen¬ 
den  gelungen  ist,  in  dem  gemeinsamen  staatlichen 
Bereich  eine  Ordnung  von  Recht  und  Gerechtig¬ 


keit  aufzubauen.  Kriegerische  Auseinandersetzun¬ 
gen  laufen  seit  Monaten,  ohne  daß  ein  Ende  der 
Wirren  abzusehen  ist.  Und  was  geschieht?  Der 
leitende  Staatsmann  Zyperns,  ein  Geistlicher 
hohen  Ranges,  verlangt  nichts  anderes  als  die 
Vertreibung  der  Angehörigen  des  anderen  Volkes. 
Die  Resonanz  in  Presse  und  Rundfunk  ist  be¬ 
zeichnend  genug.  Wir  haben  kaum  eine  Stimme 
gehört,  die  auf  das  Verbrecherische  solcher  Ge¬ 
danken  und  Pläne  hingewiesen  und  damit  dem 
Verantwortlichen  die  Schamröte  ins  Gesicht  ge¬ 
trieben  hat. 

Der  „Bund  der  Vertriebenen*  hat 
nicht  geschwiegen.  Er  hat  das  geplante  Verbrechen 
mit  dem  richtigen  Namen  genannt  und  die  Ver¬ 
antwortlichen  aufgerufen,  diesen  mörderischen 
Plan  zu  verhindern.  Vielleicht  verstehen  wir  jetzt 
richtig,  welche  Gründe  die  Proklamation  eines 
„Jahres  der  Menschenrechte"  veranlaßt  haben. 
Seit  Jahren  ist  ein  Katalog  der  Menschen¬ 
rechte  sowohl  vom  Europarat  als  auch  von 
den  Vereinten  Nationen  beschlossen  und  verkün¬ 
det  worden.  Eine  überwiegende  Mehrheit  aller 
beteiligten  Staaten  sind  den  Konventionen  bei- 
getreten  und  haben  sie  dadurch  zur  Völkerrecht- 


EK.  Wichtige  Gespräche  unter  vier  Au¬ 
gen,  umtassende  Reisepläne  der  Staatsmän¬ 
ner  und  mancherlei  Bemühungen  um  direkte 
Kontakte  von  Regierung  zu  Regierung  cha¬ 
rakterisieren  die  weltpolitische  Gesamtsituation 
an  der  Jahreswende.  Schon  bei  der  Pariser  Mi- 
Kisteaatstagung  der  NATO  kurz  vor  Weihnach- 
tiht  waren  sicherlich  die  intimen  Aussprachen 
derKctvzelnen  Außenminister  untereinander 
weil  bedeutsamer  als  die  Deklarationen  in  den 
Vollsitzungen.  Hinter  den  verschlossenen  Türen 
des  PrusIdN’lenpalais  an  den  Champs  Elysees 
empiing  Geher a I  de  Gaulle  den  Amerikaner 
Dean  Rusk  ajKChet  des  Washingtoner  Staats¬ 
departements  uV/  als  . Sonderkurier ’  Präsident 
Johnsons  zu  mehrstündiger  Lagebesprechung. 
Dabei  wurden  sicher  nicht  nur  .sehr  herzliche 
Grüße’  aus  dem  Weißen  Haus,  sondern  auch 
sehr  wichtige  Inlormarionen  des  einen  Staats- 
cheis  an  den  anderen  übermittelt.  Man  darf  ver¬ 
muten,  daß  hier  Möglichkeiten  einet  unmit¬ 
telbaren  Begegnung  zwischen  beiden 
iührenden  Staatsmännern  In  absehbarer  Zeit 
mindestens  vorsichtig  erkundet  wurden.  Es  ist 
kein  Geheimnis,  daß  der  Präsident  der  Vereinig¬ 
ten  Staaten  eine  solche  unmittelbare  Aussprache 
iür  entscheidend  wichtig  hält  und  schart  anti¬ 
gaullistischen  Tendenzen  mancher  seiner  Be¬ 
rater  sehr  kritisch  gegenübersteht  Als 
erprobter  politischer  Taktiker,  der  als  Führer 
der  Senatsmehrheil  innenpolitisch  wie  kein 
zweiter  auch  schwierigste  Situationen  über - 
brückte  und  mit  unglaublicher  Zähigkeit  „hin 
bog’,  rechnet  er  sich  Iür  ein  Gespräch  von 
Präsident  zu  Präsident  bessere  Erlolqsmöglich- 
keilen  aus,  als  bei  Verhandlungen  über  unter 
geordnete  Mittelsmänner,  die  es  bei  einer  so 
selbstbewußten  Persönlichkeit  wie  Charles  de 
Gaulle  ohnehin  viel  schwieriger  haben.  Daß  man 


liehen  Geltung  gebracht.  Und  dennoch  ist  offenbar 
der  große  Widerhall  in  den  Gewissen  der  Men¬ 
schen  ausgeblieben.  Wie  konnte  das  geschehen? 
Die  durch  hohe  Verantwortung  im  Leben  der 
Menschheit  Ausgezeidmeten  mögen  sich  diese 
Frage  in  eigener  ehrlicher  Gewissensprüfung 
selbst  beantworten.  Der  sichere  Weg  in  eine  fried¬ 
volle  Zukunft  bleibt  solange  in  Gefahr  verfehlt 
zu  werden,  solange  ohne  Scheu  und  Scham  Ver¬ 
brechen  gegen  die  Menschlichkeit  gewünscht,  ge¬ 
plant  und  sogar  in  aller  Öffentlichkeit  gefordert 
werden. 

Die  deutschen  Heimatvertriebenen  haben  wirk¬ 
lich  ausreichende  Befugnis,  auf  diesen  Schand¬ 
fleck  hinzuweisen.  Von  den  oben  genannten  60 
Millionen  Menschen,  die  in  diesem  Jahrhundert 
von  Haus  und  Hof  vertrieben  wurden,  gehören 
18,3  Millionen  unserem  deutschen 
Volke  an.  Allein  zwei  Millionen  Männer, 
Frauen  und  Kinder  verloren  auf  den  Wegen  der 
Vertreibung  ihr  Leben.  Das  muß  und  soll  im 
Jahre  1965  in  die  Herzen  und  Gewissen  aller 
Ansprechbaren  auf  dieser  Welt  gehämmert  wer¬ 
den.  Alle  Veranstaltungen  der  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen,  gleichgültig  wie  groß  ihr  Umfang 


ohne  eine  direkte  Begegnung  mit  dem  franzö¬ 
sischen  Slaatschet  nicht  weiterkommt,  hat  in¬ 
zwischen  auch  der  neue  britische  Premiermini¬ 
ster  Harold  Wilson  erkannt.  Durch  seinen 
Außenminister  Gordon  Walker  ließ  er  über  des¬ 
sen  Pariser  Kollegen  Couve  de  Murville  seinen 
Besuch  in  Frankreich  ankündigen  und  verein¬ 
baren.  Eine  unmittelbare  Einladung  de  Gaulles 
an  Bundeskanzler  Ludwig  Erhard  zu  einem 
Pariser  Gespräch  im  Januar  trat  schon  vorher  in 
Bonn  ein,  ebenso  die  Ankündigung  eines  Wil¬ 
son-Besuches  in  der  Bundesrepublik.  Eine  be¬ 
sondere  Nuance  in  dem  reichbestückten  Termin¬ 
kalender  der  Regierungschefs  und  Außenmini¬ 
ster  Iür  Reisen  und  Begegnungen  im  neuen  Jahr 
bietet  u.  a.  auch  die  ollizielle  Ankündigung,  daß 
Chruschlschews  Nachlolger  im  Amt  des  Sowjet- 
Ministerpräsidenten,  Alexei  K  o  s  s  y  g  i  n,  eine 
Einladung  zum  Besuch  der  britischen  Regierung 
in  London  grundsätzlich  angenommen  hat. 
Man  erwartet  ihn  in  der  englischen  Hauptstadt 
nicht  vor  dem  Frühjahr.  Aber  es  ist  wohl  kein 
Zulall,  daß  ein  Mann,  den  Moskau  schon  früher 
gern  als  .Vorreiter’  und  Kundschalter  ge¬ 
brauchte,  der  rotpolnische  Außenminister  Adam 
R  a  p  a  c  k  i ,  schon  jetzt  eitrig  Kontakte  zu  bri¬ 
tischen  Ministern  pflegt  und  für  seine  Pläne  der 
europäischen  .Verdünnung’  und  der  Schwä¬ 
chung  der  westlichen  Verteidigungsposition 
wirbt. 

* 

Wenn  uns  die  kommenden  Monate  einen  ver¬ 
stärkten  Einsatz  der  in  letzter  Instanz  verant¬ 
wortlichen,  leitenden  Staatsmänner  des  Westens 
bei  der  Behandlung  der  wichtigsten  weltpoliti¬ 
schen  Probleme  bringen  sollten,  so  wird  man 
das  grundsätzlich  nur  begrüßen  können. 

Schluß  auf  Seite  2 


Direkte  Gespräche 


Das  Königsberger  Schloß 
vom  Münzplatz  aus  gesehen 

Der  vorspringende  Turm,  der  sogenannte  llaber- 
turm  in  der  Nord-West-Ecke,  war  der  einzige  er¬ 
haltene  Eckturm  der  mittelalterlichen  Ordens¬ 
burg.  Damals  war  sie  der  Sitz  des  Ordensmar¬ 
schalls.  1457  wurde  sie  Residenz  der  Hochmeister 
und  ab  1525  der  Herzoge  von  Preußen.  1701 
iand  in  der  Burg  die  Krönung  des  ersten  Preu¬ 
ßischen  Königs  stuft;  bis  1918  war  sie  zweite 
Residenz  der  Könige  von  Preußen. 

Auin.  Edgar  Rudolph 


ist  und  auf  welcher  Ebene  sie  veranstaltet  werden, 
sollen  sichtbar  dieses  Motto  tragen.  Wahrlich  ein 
großes  Vorhaben,  dessen  Bedeutung  gar  nicht 
überschätzt  werden  kann. 

Wir  leben  in  einer  Zeit  der  ernsten  Ausein¬ 
andersetzung  zwischen  Gewalt  und  Recht.  Eine 
neue  dauerhafte  Friedensordnung  kann  nur  ge¬ 
lingen,  wenn  jeder  Gewaltiösung  abgeschworen 
und  das  Recht  im  Leben  der  Völker  die  unbe¬ 
strittene  und  von  allen  respektierte  Geltung  ge¬ 
winnt.  Dieses  hohe  Ziel  wird  der  Menschheit 
nicht  kampflos  in  den  Schoß  fallen.  Es  bedarf 
eines  heißen  Bemühens  aller  Gutgesinnten  und 
des  harten  Willens,  die  Rechtsbrecher,  wo  immer 
sie  frech  die  Stirne  erheben,  in  ihre  Schranken 
zu  weisen.  In  dieser  Stunde  der  Entscheidung  ist 
feiges  Ausweichen  nicht  weniger  verächtlich  als 
der  Rechtsbruch  selbst.  Es  hätte  niemals  einen 
Fortschritt  in  der  Geschichte  der  Menschheit  ge¬ 
geben,  wenn  nicht  charakterstarke  und  zukunfts¬ 
gläubige  Menschen  den  Weg  zum  Besseren 
gewiesen  und  die  Menschen  auf  diesem  neuen 
Weg  mitgerissen  hätten.  Die  schönsten  völker¬ 
rechtlichen  Konventionen  bleiben  ein  Stück  Papier, 
wenn  sie  nicht  von  der  Entschlossenheit  der 
Menschheit  begleitet  sind. 

Wir  übersehen  nicht,  wie  schwer  in  diesem 
Sinne  die  Durchsetzung  der  Menschenrechte  als 
verbindliche  Verpflichtung  für  alle  gelingen  will. 
In  dieser  Situation  fühlen  wir  deutschen  Heimat¬ 
vertriebenen  uns  von  dem  Schicksal,  das  wir  er¬ 
fuhren,  angesprochen  und  aufgerufen.  Was  wir 
am  eigenen  Leibe  erfuhren  als  Teil  des  deutschen 
Volkes,  darf  sich  niemals  mehr  auf  der  Welt 
wiederholen.  Nidits  wäre  verkehrter,  als  wenn 
wir  dem  feigen  Rat  und  den  verlogenen  Begrün¬ 
dungen  derjenigen  folgen  wollten,  die  uns  seit 
lahren  im  In»  und  Ausland  bestimmen  wollen, 
auf  unsere  Heimat  zu  verzichten  und  damit 
dem  Verbrechen  der  Vertreibung  nachträglich  zu¬ 
zustimmen.  Im  Gegenteil,  wir  sind  entschlossen, 
den  Kampf  gegen  diese  falschen  Propheten  mit 
noch  größerer  Härte  durchzu  führen,  als  cs  in  der 
Vergangenheit  geschah.  Das  ist  der  entscheidende 
Punkt,  um  den  es  besonders  im  kommenden  Jahre 
gehen  wird.  Er  darf  deshalb  an  der  Stelle  nicht 
fehlen,  an  der  wir  uns  bei  Beginn  des  Jahres 
auf  unsere  gemeinsamen  Pflichten  besinnen. 

# 

Wann  wird  man  endlich  begreifen,  daß  man 
uns  in  der  Abwehr  der  vielen  Verzichts- 
äußerungen  innerhalb  der  Bundesrepublik 


Wenn  wir  das  Jahr,  das  eben  zu  Ende  gin, 
noch  einmal  in  einer  kurzen  Besinnung  über 
schauen  und  die  Frage  stellen,  was  uns  ostpreu- 
Bische  Menschen  an  Ereignissen  am  härtesten  ge¬ 
troffen  hat,  da  denken  wir  -  wohl  erstmalig  - 

r-  em,  Fa,ktun?  JUS  dem  großen  politischer 

Geschehen,  in  das  die  Zukunft  Ostpreußens  ein- 
gebettet  ist.  Im  vergangenen  Jahr  ist  unsere 
Agnes  Miegel  von  uns  gegangen.  Ihr  um- 
fassender  Geist  hat  den  letzten  Gedanken  ge- 
dacht,  ihre  gewaltige  Sprachkraft  hat  uns  die 
letzte  Köstlichkeit  geschenkt,  und  das  Herz  eine- 
großen  gütigen  Frau  hat  aufgehört  zu  schlagen 
mit  Deinem  Tode,  liebe  unvergeß« 
liehe  Agnes  Miegel,  für  uns  Ostpreußen  ärmer 
geworden."  So  sprachen  wir  an  ihrem  Sarge  zur 
Stunde  des  Abschiednehmens  und  glauben  damit 
Wirklich  etwas  Entscheidendes  gesagt  zu  haben. 

Sie  hat  niemals  mit  uns  an  dem  Tisch  gesessen 
an  dem  wir  den  schweren  Führungsverantwort¬ 
lichkeiten  unserer  landsmannschaftlichen  Gemein¬ 
schaft  gerecht  zu  werden  versuchten,  doch  war 
sie  mit  ihrem  nie  erlahmenden  Interesse  an  unse¬ 
rer  Heimat  Ostpreußen  immer  bei  uns.  Wie  oft 
hat  sic  uns  zu  erkennen  gegeben  —  häufig  nur 
durch  ein  Aufleuchten  ihrer  gütigen  Augen  —  daß 
sie  mit  unserem  Wollen  und  Handeln  überein- 
stimmte.  Es  machte  uns  glücklich  und  stärker 
Was  Agnes  Miegel  bejahte,  konnte  nicht  schlecht 
sein.  Diese  Gewißheit  wollen  wir  mitnehmen  in 
die  kommenden  Jahre  und  für  die  bitteren  Stun¬ 
den,  in  denen  wir  böser  Kritik  von  klugen,  ach 
so  klugen  Geistern  des  In-  und  Auslandes  gegen¬ 
übergestellt  werden. 
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nicht  weiter  allein  lassen  darf.  Soll  unsere  Be¬ 
rufung  auf  unser  Grundgesetz  dauernd  ungchürt 
verhallen?  In  unserer  Verfassung  steht:  „Das 
deutsche  Volk  bleibt  aufgefordert,  die  Einheit 
Deutschlands  In  Frieden  und  Freiheit  zu  voll¬ 
enden."  Wegen  dauernder  Verletzung  dieser 
Rechtspflicht  hat  das  Bundesverfassungsgericht 
vor  zehn  lahren  die  kommunistische  Partei 
Deutschlands  in  der  Bundesrepublik  verboten,  ln 
der  verfassungsrechtlichen  Beurteilung  tun  die 
Verzichtspolitiker  nichts  anderes,  als  genauso  wie 
die  Kommunisten  diesen  Rechtsgrundsalz  der  Ver¬ 
fassung  ständig  zu  brechen.  Die  amtlichen  Hiiter 
unserer  Verfassung  werden  aufgefordert,  endlich 
ihre  Pflicht  zu  tun.  Daß  sich  unter  diesen  Rechts¬ 
brechern  hohe  Geistliche  und  amtierende  Hoch¬ 
schulprofessoren  befinden,  gibt  höchstens  den  An¬ 
laß,  sie  härter  und  schärfer  anzupacken,  als  man 
es  bereits  vor  zehn  Jahren  mit  der  kommunisti¬ 
schen  Partei  getan  hat.  Man  klagt  mit  Recht  dar¬ 
über,  daß  die  Pflichten  gegenüber  der 
Gemeinschaft  unseres  Volkes  noch 
immer  nicht  den  Rang  einnehmen,  wie  es  für  ein 
gesundes  und  zukunftsfreudiges  Volk  eine  Selbst¬ 
verständlichkeit  ist.  Vielleicht  denken  die  amt¬ 
lichen  Verfassungshiiter  einmal  darüber  nach,  ob 
die  Versäumung  ihrer  eigenen  Pflichten  nicht  viel 
dazu  beiträgt. 

So  wollen  wir  Ostpreußen  deshalb  am  Beginn 
des  neuen  Jahres  unsere  Hände  fest  zusammen¬ 
schließen.  Wir  werden  unser  Vertreibungsschick¬ 
sal  mit  seinen  Millionen  Opfern,  die  wir  als 
Deutsche  bringen  mußten,  nicht  vergessen.  Wir 
kennen  das  Gebot  der  Stunde  und  sind  be¬ 
reit,  unsere  Pflichten  gegenüber  Heimat,  Volk  und 
einer  besseren  Zukunft  zu  erfüllen. 

Ungl  übliche  Verdrehung 

r  Die  Industriegewerkschaft  Metall  hat 
am  17.  November  den  Präsidenten  des  Bundes 
der  Vertriebenen.  Dr.  h.  c.  Wenzel  Jalisch, 
in  einer  wahrhaft  unglaublichen  Weise  attak- 
kiert.  Das  von  der  IG  Metall  in  der  Form  einer 
.Glosse*  herausgegebene  Pamphlet  hot  folgen¬ 
den  Wortlaut: 

.Metall-Splitter.  Amtsmißbrauch  hat  Vertrie- 
bcnenpräsidcnl  VV'enzel  Jaksch  dem  Intendan¬ 
ten  des  Hessischen  Rundlunks  vorgeworlen.  Der 
Grund:  In  einer  vom  Sender  Frankfurt  gestal¬ 
teten  Fernsehreportage  waren  die  Verhältnisse 
im  heutigen  Polen  wirklichkeitsgerecht 
und  objektiv  (I)  dargestellt  worden. 

Um  es  ganz  deutlich  zu  sagen:  Die  Ausfüh¬ 
rungen  von  Jaksch  sind  nicht  nur  unqualifiziert 
und  grob  beleidigend,  sie  stellen  auch  eine 
ernste  Bedrohung  der  Meinungs¬ 
freiheit  dar.  Die  hessische  SPD  tat  gut  daran, 
len  von  ihrer  Partei  in  den  Bundestag  entsand- 
en  Abgeordneten  scharf  zurechtzuweisen.  Wo 
Kamen  wir  auch  hin.  wenn  eine  Minderheit 
von  Vertriebenenfunktionären  ge¬ 
gen  Wahrheit  und  Jede  politische  Vernunft  die 
Organe  der  öffentlichen  Meinung  durch  Belei¬ 
digungen  oder  gar  Prügel  —  wie  im  Falle  Neven 
DuMont  —  ungestraft  terrorisieren  könnte? 
Auch  der  SPD-Bundestagsfraktiön  sollte  es  nicht 
gleichgültig  sein,  wenn  sich  eines  ihrer  Mitglie¬ 
der  hilf  Seebohm  und  Berujsflüchtl  In¬ 
gen  mit  Nazi-Vergangenheit  aul 
eine  Stufe  stellt.“ 

* 

Ist  es  schon  ungeheuerlich,  Wenzel  Jaksch 
deswegen,  weil  er  wahrheitsgemäß  auf  die  gro¬ 
ben  Entstellungen  und  Verfälschungen  in  der 
Stehle-Sendung  hinwies,  ein  .unqualifiziertes 
und  grob  beleidigendes"  Verhalten  vorzuwer- 
len  und  von  einer  .ersten  Bedrohung  der  Mei¬ 
nungsfreiheit*  zu  sprechen,  so  ist  es  doch  wohl 
eine  einmalige  Verdrehung  der  Tatsachen,  wenn 
die  Gewerkschaftsredakteure  bei  einer  Sendung, 
che  sidi  fast  ausschließlich  mit  den  deut¬ 
schen  Ostprovinzen  befaßte,  von  einer 
.wirklichkeitsgerechlen  und  objektiven"  Darstel¬ 
lung  der  Verhältnisse  im  heutigen  Polen  spre¬ 
chen.  Es  entspricht  offenbar  der  Grundhaltung 
dieser  Herren,  wenn  sie  wieder  einmal  die  Flos¬ 
kel  von  der  »Minderheit  der  Vertriebenenfunk- 
tionäre"  und  von  .Berulsflüchtlingen  mit  Nazi- 
Vergangenheit"  sprechen.  Man  stellt  die  Dinge 
einfach  auf  den  Kopf  und  verschweigt,  daß  nicht 
etwa  die  deutschen  Heimatvertriebenen,  von 
denen  Hunderttausende  in  den  Gewerkschaften 
organisiert  sind,  den  Rundfunk  und  das  Fern¬ 
sehen.  sondern  umgekehrt  ganz  bestimmte  von 
höherer  Stelle  geförderte  Verzichlspublizisten 
die  deutsche  Hörerschaft  mit  ihren  einseitigen 
Meinungen  terrorisieren. 

Wieder  polnische  Bergleute  nach  Frankreich 

M.  Warschau  —  Auf  Grund  eines  mit  der 
französischen  staatlichen  Kohleindustrie  getrof¬ 
fenen  Übereinkommens,  das  bisher  nicht  ver¬ 
öffentlicht  worden  ist,  sind  300  polnische  Arbei¬ 
ter  im  Revier  Lens-Llevin  eingetroffen,  um  dort 
im  Bergbau  zu  arbeiten.  Die  Polen,  die  über¬ 
wiegend  aus  dem  Raume  von  Lodz  stammen, 
sollen  erst  in  Frankreich  für  den  Bergbauberuf 
umgeschult  werden. 

Wie  es  heißt,  erwartet  auch  die  französische 
Grube  Montignyen-Ostervent  im  Bezirk  Douai 
die  Ankunft  polnischer  Arbeiter  aul  Grund  des 
gleichen  Übereinkommens. 

Es  handelt  sich  um  den  ersten  bekannt  gewor¬ 
denen  Fall  einer  von  Warschau  genehmigten 
„Arbeits-Emigration"  in  ein  westliches  Land 
Innerhalb  des  Ostblocks  sind  polnische  Arbeiter 
vor  allem  in  der  Tschechoslowakei  beschäftigt, 
wohin  Anfang  kommenden  Jahres  weitere 
7000  Arbeiter  geschickt  werden  sollen. 


.  Warschauer  Propaganda  in  Frankreich 

Die  rotpolnische  Nachrichtenagentur  PAP 
meldet:  ,ln  der  Nähe  von  Paris,  m  Ivry-sur- 
Selnc,  fand  die  feierliche  Eröffnung  einer  Aus¬ 
stellung  statt,  die  sich  mit  den  polnischen 
.Westgebieten'  (!)  beschäftigt  und  von  der  fran¬ 
zösischen  Gesellschaft  Oder-Neiße  veranstaltet 
wurde. 

Die  Ausstellung  umfaßt  Luftbilder  und  Auf¬ 
nahmen  der  Städte  der  .Westgebiele'  und  zeigt 
die  Entwicklung  der  Industrie,  des  Bauwesens 
und  der  Kultut  in  dieseu  Gebieten  * 


Das  Jahr  der  Menschenrechte 


Ein  GruBwort  von  Wenzel  Jaksch  zur  Jahreswende 


An  dieser  Jahreswende  bekennen  wir  uns  er¬ 
neut  zu  dem  sozialen  Auftrag  des  Bundes 
der  Vertriebenen  Die  Notstände  der  Schicksals¬ 
gelährten.  die  aul  der  Schattenseite  des  Wirt¬ 
schaftswunders  leben,  werden  uns  weiterhin  an¬ 
spornen,  für  eine  Verbesserung  des  La¬ 
stenausgleichs  und  der  R  e  n  t  e  n  g  e  - 
setzgebung  zu  wirken.  Den  sozialen  An¬ 
liegen  der  SowjetzonennüchtHnge  wollen  wir 
jede  denkbare  Unterstützung  leihen.  Im  Kura¬ 
torium  .Unteilbares  Deutschland“  wird  unsere 
unentbehrliche  Mitarbeit  nach  wie  vor  der 
Selbstbestimmung  des  ganzen  Volkes 
dienen. 

Aut  dem  Boden  der  Bundesrepublik  sollen  die 
Landesverbände  und  Landsmannschaften  der 
Vertriebenen  weiterhin  Stützpfeiler  der  Demo¬ 
kratie  und  Sdiutzwalle  gegen  Aufweichung  und 
Unterwanderung  sein.  Alle  werden  sich  täu¬ 
schen,  die  hochmütig  über  die  Heimattreue 
der  Ostdeutschen  und  Sudetendeutschen  hin- 
wegschreilen  möchten. 

Jeder  Schritt  zu  einer  wirklichen  Entspan¬ 
nung  ist  unserer  Unterstützung  gewiß,  soweit 
dabei  die  lebenswichtigen  Interes¬ 
sen  unseres  Volkes  mit  Festigkeit  und 
Würde  gewahrt  werden  Dem  Freiheitswillen 
der  osteuropäischen  Völker  und  ihrer  euro¬ 
päisch  gesinnten  Exilgruppen  gelten  auch  für¬ 
derhin  unsere  tätigen  Sympathien. 


Das  Jahr  1965  wollen  wir  als  "Ja^i ,der 
schenrechte*  begehen,  damit  sich  ni^t  nieder 
hole,  was  unsere  Generation  erlil*enJ?  : 
Charta  der  Vertriebenen,  in  der  zehn  Millionen 
vertriebener  Deutscher  Haß  und  Ve!!9dltung 
geschworen  haben,  werden  wir  1965  feierlich 
bestätigen.  Alle  Gutgesinnten  in  unserem  Volke 
sind  damit  eingeladen,  diesen  9roßen 
das  bittere  Vertrefbungsschicksal  von  Millione 
Mitbürgern  in  aulbauende  Europagesiunung 
umzuformen,  durch  ihr  großherziges  Verständ¬ 
nis  zu  fördern.  . 

Das  Jahr  1965  wird  auf  vielen  Ebenen  im 
Zeichen  des  Ringens  um  eine  glückliche 
Wende  des  deutschen  und  europäi¬ 
schen  Schicksals  stehen.  Der  Tiefpunkt 
des  deutschen  Selbstvertrauens  wird  Vorbei¬ 
gehen.  Wir  werden  noch  alle  Hände  voll  zu  tun 
haben,  eine  Welle  neuen  Selbstbewußtsems  in 
konstruktive  Bahnen  zu  lenken. 

So  wollen  wir  auch  im  neuen  Jahr  alle  unsere 
Kräfte  einer  glücklichen  Zukunit  unseres  Volkes 
weuhen,  die  im  Zeichen  von  Einheit  und  Selbst¬ 
bestimmung.  des  Maßes  und  der  Gerechtigkeit 
steht. 

Wenzel  Jaksch,  MdB 
Präsident  des  Bundes  der  Vertriebenen 
Vereinigte  Landsmannschaften  und 
Landesverbände 


Konrad  Adenauer  an  die  Vertriebenen 

„Ohne  Sie  wäre  Deutschland  nicht  wieder  so  aufgebaut  worden" 


Bei  der  Verleihung  der  Ehrenplakette  des 
Bundes  der  Vertriebenen  in  der  Godesberger 
Redoute  am  14.  Dezember  1964,  erklärte  der 
frühere  Bundeskanzler  Dr.  Konrad  Ade¬ 
nauer  u.  a.,  das  deutsche  Volk  habe  am 
Schicksal  seiner  heimatvertriebenen  Brüder  und 
Schwestern  lebhaften  Anteil  genommen.  Dann 
betonte  er: 

.Ich  bin  glücklich  —  und  an  Sie,  Herr  Präsi¬ 
dent,  möchte  ich  besonders  diese  Worte  richten 
—  daß  so  viele  von  Ihnen,  wenn  Sie  auch  Ihre 
Heimat  entbehren  und  wenn  Sie  auch  an  Ihre 
Heimat  zurückdenken  in  Leid,  sich  doch  hier,  bei 
dem  übrigen  Teil  Deutschlands,  wiedergefunden 
haben,  und  daß  Sie  nicht  einfach  auf  alles 
verzichtet  haben,  sondern  mitgeholfen  ha¬ 
ben,  diesen  neuen  Staat  wiederaufzubauen. 

Ich  glaube,  das  wird  auch  die  Geschichte 
dieser  Jahre  einmal  hervorheben,  daß  10  Millio¬ 
nen  Vertriebene  —  man  stelle  sich  diese  unge¬ 
heure  Zahl  vor  —  nicht  verzagten,  sondern  mit¬ 
geholfen  haben,  Deutschland  wiederaufzubauen. 
Das  glaube  ich.  muß  auch  Ihnen  allen  eine  große 
Befriedigung  sein.  Ohne  Sie.  ohne  die  Ver¬ 
triebenen  —  das  Schicksal  ist  ja  manchmal 
merkwürdig,  aber  ich  sage  es  aus  voller  Über¬ 
zeugung  — .  ohne  Ihre  Arbeit  und  ohne  Ihre 
Eigenschaften  wäre  es  nicht  gelungen, 
Deutschland,  wie  es  jetzt  vor  uns 
steht,  wiederaufzubauen.  Dafür  Ihnen 
einmal  danken  zu  können,  ist  mir  ein  wirkliches 
Herzensbedürfnis. 

Bei  all  der  Arbeit,  die  ich  leisten  mußte,  hat 
mir  das  Schicksal  der  Vertriebenen  —  und  das 
sage  ich  ohne  daß  ich  etwas  davon  zurückzu¬ 
nehmen  brauche  —  immer  besonders  am  Her¬ 
zen  gelegen,  weil  ich  selbst  ein  starkes  Heimat¬ 
gefühl  habe  und  weiß,  daß  gerade  die  Men- 


sdien  aus  den  Gebieten,  die  Sie,  verehrter  Herr 
Präsident,  eben  genannt  haben,  ein  starkes  Hei- 
matgefühl  in  sich  tragen. 

Vergessen  Sie  Ihre  Heimat  nie! 
Glauben  Sie  daran  —  lehren  Sie  Ihre  Kinder 
diesen  Glauben  — ,  daß  man  mit  Geduld  sehr 
viel  erreicht,  auch  in  der  Geschichte,  und  daß 
wir  alle  hoffen  und  alles  tun  werden,  damit  Sie, 
wenn  Sie  wollen,  in  Ihre  Heimat  als  freie 
Menschen  zurückkehren  können  . .  ." 

„Vier  Zloty  für  ein  Ei" 

Teuerung  in  Polen  und  Ostdeutschland 

Uber  die  Sorgen  der  polnischen  Hausfrauen 
berichtet  ein  Korrespondent  des  .Dziennik 
Polski*: 

„Die  Teuerung  wird  in  Polen  immer  spürbarer 
besonders  in  den  größeren  Wojewodschalls- 
städten,  vor  allem  in  den  letzten  zwei  bis  drei 
Monaten.  So  ist  es  z.  B.  alltäglich,  daß  es  olt 
keine  Eier  und  keine  Butter  gibt.  Man 
muß  also,  wenn  man  F.ier  haben  will.  3 — 4  Zloty 
|e  Stüde  zahlen,  obwohl  der  offizielle  Preis  1,60 
bis  2  Zloty  beträgt. 

Große  Entrüstung  ruft  besonders  bei  den  Ar¬ 
beitern  der  Skandal  mit  dem  Brot  hervor.  Jahre 
hindurch  gab  es  sog.  einfaches  Brot  zu  3  Zloty 
je  kg.  Im  Laufe  der  letzten  beiden  Jahre  ist  die¬ 
ses  Brot  verschwunden.  Statt  dessen  erschien 
sog.  Sandomierzer  Brot  zu  3,50  Zloty  je  kg. 
Heute  gibt  es  kein  Sandomierzer  Brot  mehr,  da¬ 
für  ist  der  Preis  auf  4  Zloty  gestiegen  Auch  die¬ 
ses  Brot  ist  oft  nicht  zu  haben  und  man  muß  in 
Delikateßgeschäften  Brot  kaufen,  das  zwar  sorg¬ 
fältig  verpackt  ist,  dafür  aber  7  Zloty  je  kq 
kostet. 


Direkte  Gespräche 

Fortsetzung  von  Seite  1 


Wir  wissen,  wie  schleppend  vor  den  Wahlen  in 
Amerika  und  Großbritannien  viele  Dinge  be¬ 
handelt  worden  sind,  wie  schiall  oll  die  Segel 
an  den  Masten  hingen.  Die  Erlahrung  hat  ge- 
zeigt,  daß  letzte  und  wichtigste  Entscheidungen 
und  Entschlüsse  niemals  im  Rahmen  des  .gro¬ 
ßen  Palavers •  und  endloser  Noten¬ 
wechsel  des  kleinen  Dienstweges  getälll 
und  gelaßl  werden.  Da  schiebt  man  vieles  vor 
sich  her.  wohl  wissend,  daß  im  Grunde  nur  ganz 
wenige  Männer,  die  Träger  der  höchsten  Ver¬ 
antwortung,  ein  erlösendes  Machtwort  sprechen 
können.  Um  solche  Grundsatzentscheidungen 
aber  kommt  heule  kein  echter  Staatsmann  der 
treten  Welt  mehr  herum,  und  wer  da  glaubt, 
man  könne  ein  Bündnis,  das  politisch  und  mili¬ 
tärisch  der  neuen  Zeit  angepaßt  und  erheblich 
verstärkt  werden  muß.  mit  ein  paar  gutgemein¬ 
ten  Erklärungen  und  Ptlüsterchen  retormieren. 
der  irrt  sich  gründlich.  Es  Ist  schön  und  auch 
glaubwürdig,  wenn  uns  etwa  der  amerikanische 
Verteidigungsminister  Mac  Namara  versichert, 
das  gewaltige  atomare  Arsenal  seines 
Landes  reiche  aus.  im  schlimmsten  Pall  auch 
ganz  Europa  abzuschirmen.  Es  stellt  sich  aber 
unüberhörbar  die  Frage,  w  a  n  n  es  von  unserem 
großen  Verbündeten,  der  heule  mit  gewaltigen 
Gegenschlägen  im  eigenen  Land  rechnen  muß, 
im  Fall  eines  östlichen  Vorstoßes  nach  Mittel¬ 
und  Westeuropa  eingesetzt  würde.  Die  in  maß¬ 
gebenden  Londoner  Kreisen,  gelegentlich  aber 
auch  in  Washington  geäußerte  Meinung,  die  Ent¬ 
spannung  erlaube  es,  die  ohnehin  gegenüber  der 
sowjetischen  Streitmacht  doch  ziemlich  beschei¬ 
denen  Kontingente  der  USA  und  Englands  in 
der  Bundesrepublik  langsam  abzubaue'n  und  die 
Raketen  lür  kürzere  und  mittlere  Strecken 
zurückzuziehen,  muß  bei  uns  aul  schwer¬ 
ste  Bedenken  stoßen.  Hier  wird  mit  vagen  The¬ 
sen  gearbeitet,  die  der  Realität  eines  zu  allen 
Zeiten  militanten  Kommunismus  keine  Rechnung 
tragen.  Die  NATO  hat  sich  —  obwohl  sie  nie  zur 
vollen  Stärke  ausgebaul  wurde  -  als  großes 
Verteidigungsbündnis  bewährt,  solange  Stalin 


und  seine  Nachlolger  wußten,  daß  jede  Her- 
austorderung,  jeder  kriegerische  Cbertall 
schon  in  der  ersten  Stunde  mit  einer  be¬ 
achtlichen  Abwehr  auch  mit  schwersten  und  mo¬ 
dernsten  Wallen  zu  rechnen  hallen.  Bei  einer 
atomaren  Auseinandersetzung  zählt  jede 
Stunde,  ja  jede  Minute.  Auch  eine  Vertei¬ 
digung  mit  den  sogenannten  herkömmlichen 
Wallen  wird  sicher  ihre  Bedeutung  behalten. 
Unerträglich  aber  müßte  den  Europäern  —  und 
nicht  nur  den  Franzosen  —  die  Vorstellung  sein, 
es  könne  ihnen  in  dieser  Welt  der  grausigsten 
Vernichtungsmittel  einmal  die  Rolle  eines  .ver¬ 
lorenen  Haulens’  zugedacht  sein,  dem  wichtig¬ 
ste,  solorl  einsetzbare  Vcrteldigunyswallen  vor- 
enthallen  würden. 

* 


I  raue  ns  und  der  Be  re  1 14 ch  alt.  sollt 
risch  lür  das  Recht  aller  anderen  Alliierten  e 
zulreten.  Wir  haben  nie  daran  einen  Zwei 
gelassen,  daß  wir  bereit  sind,  lür  die  gerne 
same  Verteidigung  von  Freiheit  und  Re< 
schwere  Opler  aul  uns  zu  nehmen.  Wir  v. 
trauen  aul  die  leierlichen  Zusagen  Amerik 
und  der  anderen  Verbündeten  und  wir  w erd 
uns  in  der  Erlüllung  der  Pllichlen  von  niemc 
dem  beschämen  lassen.  Wir  dürten  allcrdin 
auch  erwarten,  in  unseren  im  Völker-  und  Mt 
schenrecht  wohl  begründeten  Ansprüchen  v 
unseren  Alliierten  voll  verstanden  u 
unterstützt  zu  werden.  Ohne  eine  Lösu 
der  deutschen  Frage  ist  kein  dauerhailer  Fric 
denkbar.  Wer  den  sogenannten  .Status  nu 
versteinern  will,  verewigt  den  Unitieden  V 
wissen,  daß  das  Unheil,  das  vor  und  nach  JE 
heraul beschworen  wurde,  nicht  von  heule  c 
morgen  beseitigt  werden  kann,  daß  die  Menst 
heit,  die  Frieden  und  Freiheit  sucht,  einen  Ic 
gen  und  steilen  Weg  vor  sich  hat  Den  trei 
V ulkern,  den  Vorkämptern  lür  das  una 
teilte  Recht  und  lür  die  F  r  e  I  he  1 1  a  II 

Menschen.  Ist  die  Aulgabe  gestellt,  dies 
Weg  zu  weisen. 


Von  Woche  zu  Wodie 

Berliner  Beratungen  aller  Fraktionen  und  Au», 
sdidssc*  des  Bundestages  leiten  in  der  Woche 
vom  II.  bis  16.  Januar  in  der  deutschen 
Hauptstadt  die  neue  Arbeitsperiode  derVolks- 

Elne'iroße"  wehrpolitische  Debatte  des  Bundes- 

tag?s  wird  voraussichtlich  am  20.  Januar  statt 
finden.  Sie  soll  sich  mit  der  Organisation, 
Ausrüstung  und  den  Fragen  der  inneren  Fuh- 

runq  befassen.  ..  .  . 

Die  Umstellung  des  Schul  jalirbeginns  von 

Ostern  aul  den  Herbst  soll  nach  einem  Be¬ 
schluß  der  Kultusministerkonferenz  spätestens 
bis  1967  verwirklicht  werden 
Für  den  Ausbau  der  wissenschaftlichen  Hoch- 
schulen  sollen  1965  mehr  als  1,25  Milliarden 
Mark  (gegenüber  einer  Milliarde  im  Jahre 
1964)  von  Bund  und  Landern  zur  Verlugung 
qestellt  werden. 

Eine  Erhöhung  der  Strompreise  in  diesem  Jahr 
haben  die  Elektrizitätswerke  angekundigt. 
Eine  halbe  Million  Bewohner  hat  erstmals  nach 
dem  Krieg  wieder  die  Stadt  Dresden.  Vor  dem 
Kriege  wohnten  hier  mehr  als  600  000  Men¬ 
Briefmarken  mit  den  Porträts  Bismarcks,  Eberts 


Uni  die  Schaffung  einer  französischen  Handels¬ 
vertretung  In  Ost-Berlin  bemüht  sich  eifrig 
das  Ulbrichtregime.  Man  wirbt  auch  eifrig  für 
eine  stärkere  Beteiligung  Frankreichs  an  der 
Leipziger  Messe. 

Britische  Ministerbesuche  in  Rotpolen,  Jugosla¬ 
wien  und  der  Tschechoslowakei  stehen  bevor. 

Außenminister  Gordon  Walker  soll  sich  nach 
Londoner  Besprechungen  mit  Rapadci-  als 
erster  nach  Warschau,  Prag  und  Belgrad  be¬ 


geben. 

Im  Kongo  sind  nach  Angaben  des  Vatikans  etwa 
40  katholische  Missionare  und  Ordensschwe¬ 
stern  ums  Leben  gekommen,  darunter  drei 
Deutsche. 


Chrus^htschews  Maispolitik 
war  Selbstbetrug 

M.  Moskau.  Landwirtschaftsspezialisten 
der  Ukraine  haben  in  der  parteiamtlichen 
.Prawda"  ohne  den  Namen  Chruschtschews  zu 
nennen  scharfe  Kritik  an  der  landwirtschaftlichen 
Politik  des  gestürzten  Regierungschefs  und  ins¬ 
besondere  an  seiner  Vorliebe  für  den  Maisanbau 
geübt.  Besonders  in  der  Ukraine  habe  das  Be¬ 
streben.  dem  Mais  eine  Vorrangstellung  ein¬ 
zuräumen.  zu  „wesentlichen  Verletzungen  der 
Aqroleduük  beim  Anbau  anderer  Kulturen"  ge¬ 
führt. 

Durch  die  Ausweitung  der  Anbauflächen  für 
Mais  in  den  traditionellen  WVizcndnbaugebietpn 
der  Likraine,  den  Gebieten  Odessa,  Cherson  und 
Nlkolajew,  bis  zu  40°  ,,  der  Gesamtanbaufläche 
sei  die  Getreideernte  von  fahr  zu  Jahr  geringe' 
geworden  und  habe  schließlich  zu  Planunla- 
erfüliungen  geluhrl  Die  Schuld  datür  habe  nun 
der  Trockenheit,  den  schneelosen  Wintern  «nd 
anderen  Launen  des  Weiters  in  die  Schuhe  zu 
schieben  versucht. 

Der  Hauptgrund  sei  jedodi  die  „administra¬ 
tive"  Anweisung  gewesen,  den  Malsanlau  vor¬ 
rangig  zu  betreiben.  Langjährige  Erfchrungen 
der  ukrainischen  Landwirlsdialtsspeziallsten 
seieai  dabei  unberücksichtigt  geblichen. 

Die  Ergebnisse  dieses  „er/wunjenen"  Mais¬ 
anbaus  seien  „untröstlich*  schre'oen  die  Land- 
wlrtschaltsexperlen.  Die  Hektarerträge  seien 
durch  die  geringe  Sorqlalt  be  der  Saalauswahl 
von  9.9  dz  pro  ha  auf  5,1  dz  Weizen  zurück¬ 
gegangen  Das  ganze  körne  nur  als  „Selbst¬ 
betrug“  bezeichnet  werden. 

Tübinger  Ausverkauf 

r.  Die  iiffonkunaige  Unterwanderung  der  Tü¬ 
binger  Studentenschaft  durch  linksradikale  Ele¬ 
mente  offenbart  sich  sehr  deutlich  in  einem  so¬ 
genannten  „Offenen  Brief'  mehrerer  Studenten- 
verbüiyle  dieser  Universität  an  den  Oberbürger- 
meiul/r  und  den  Tübinger  Stadirat.  Diese  Stu¬ 
dentin  wenden  sich  bezeichnenderweise  gegen 
oiutin  Wegweiser  in  Tübingen,  die  die  Ent¬ 
fernungen  nach  Königsberg,  Memel, 
Berlin,  Stettin,  Beuthen,  Breslau  und  Danzig 
■lufzeiqt.  Diesp  Studierenden  zeigen  sich  beson¬ 
ders  erregt  darüber,  daß  Berlin  wahrheitsgemäß 
als  „des  Reiches  Hauptstadt"  bezeichnet  wird. 
Es  durften  nach  ihrer  Meinung  keine  territoria¬ 
len  Ansprüche  aul  diese  urdeulschen  Städte  er¬ 
hoben  werden!  Neben  den  linksradikalen  Stu- 
dentengruppen  haben  es  auch  einige  Vertreter 
einer  Gewerkschaftlichen  Arbeitsgemeinschaft, 
des  Ringes  Demokratischer  Studenten,  evange¬ 
lischer  und  katholischer  Studentenbände  für 
richtig  gehalten,  diesen  Offenen  Brief  zu  unter¬ 
zeichnen. 


,V«H  .  ucn  poutlscsien  Teil  Für  den  kulturellen 

Für  £Ün!?t*e54,‘chtUchen  Teil-  Erwin  Scharfenorlh 
Maeif° 2Ja„  Fra,1(' ertragen  und  Unterhaltung:  Ruth 
eenri?r^.a|!nei  FUr  isndsmamuchaftllehe  Arbeit.  Ju- 
senotragen  Spon  und  Bilder:  Hans-Ulrich  Stamm 

(samUlch^SP* Hamburg)0**  Kar'  Arnd' 

redaktionell^  Einsendungen  unterliegen  nicht  der 
Porto ^erbe ten  HanU"S  ,üt  R«<**cndung  wird 
1,1  das  Organ  dert.andsmann- 
form«i?onP  a ec,':nf  crscl'elnl  wöchentlich  zur  to- 

Eörderk reise»  de, 

i -andsm nnnsch n f «n en  lfde  Pnstanstalt  und  die 
}._  DM  n,chafi  Ostpreußen  entgegen  Monatlich 

Anzelgen5b?e^nmSrt>,i3,Me,tu!?#  °**<h»ftsfUhrung und 

«sa  ar*s»  » 

s:  •ssM  ■ 

Mir  Anzeigen  g||i  Preisliste.  |j 
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Pflicht,  Ehre  und  Vaterland 


Selbstkritische  Betrachtungen 

„i*  Weihnachlsstille  und  der  zU  nachdenk¬ 
licher  Einkehr  mahnende  Jahreswechsel  zwin¬ 
gen  auch  die  große  Politik  in  ihren  Bann.  Die 
Staatsoberhäupter  werden  wieder  festliche  An¬ 
sprachen  halten  und  Grußbotschalten  ausfau- 
f,dLen\?'e  Rundfunksender  werden  weihnacht¬ 
liche  Musik  verbreiten,  und  diesseits  wie  jen¬ 
seits  der  Zonengrenze  wird  der  Glanz  der  bren¬ 
nenden  Kerzen  Zeugnis  oblegen,  daß  Deutsch 
land  unteilbar  ist. 

Nach  solchen  Katastrophen,  wie  sie  über  uns 
gekommen  sind,  drohen  die  historischen  Werte, 
die  in  einem  Volke  Geltung  haben,  im  weite¬ 
sten  Umtang  fraglich  zu  werden.  Während  die 
einen  es  ah  lehnen,  das  Buch  der  Geschichte  über¬ 
haupt  noch  auizuschlagen,  möchten  die  anderen 
am  liebsten  alle  traditionellen  Werte 
auslöschen,  als  ob  die  Vergangenheit  einzig 
eine  Sache  der  zuletzt  Herrschenden  gewesen 


zum  Jahreswechsel  Von  Dr.  Heinz  Burneleit 

machen.  Freiheil  bedeutet  nicht  Freiheit  von 
allen  Bindungen  und  Pllichten. 

Ein  Konzept  der  Wiedervereini¬ 
gung  besitzt  leider  niemand,  weder  der  regie- 
gende  Bundeskanzler  in  Bonn  noch  der  regie¬ 
rende  Bürgermeister  in  Berlin.  Aber  wir  alle  > 
sollten  und  könnten  moralische,  geistige  und  t, 
politische  Grundwahrheiten  zur  endlichen  Er- 
ringung  der  deutschen  Einheit  bereithalten.  Die 
Politik  kann  bei  günstiger  Gelegenheit  nur  nach  lg 
vollziehen,  wovon  die  Seele  träumte,  woran  das  L# 
Herz  leidenschaltlich  hing  und  wohin  der  Wille  ^ 
beharrlich  strebte.  Vergessen  wir  nicht,  daß  das 
Grundelement  der  Politik,  der  Geschichte  und  ® 
des  Lebens  überhaupt  Bewegung,  Oy  n  a  -  |Sf 
m  i  k  und  Veränderung  ist.  Nur  muß  un-  IR 
sere  Seelenkratt  erhalten  und  unsere  Moral  in  Sp 
takt  bleiben.  Diese  Seelenkratt  allein  überdauert  ® 
die  Zeiten  und  korrigiert  die  Geschichte.  Das 
wissen  wir  nicht  nur  aus  unserer  Geschichte. 
Besonders  eindrucksvoll  strahlt  uns  das  Wun- 
der  Philosophie  j Simone  (^er  des  Glaubens  aus  der  Nationalgeschichte  der 
sagt  hat:  .Wir  besitzen  kein  Polen  und  der  Juden  entgegen.  Vielleicht  konnte  i 
ne  andere  Krall  als  die  nur  ein  so  durch  und  durch  vilalnationales  Volk 
enheil,  die  wir  lenken,  assi-  wie  unser 


östlicher  Nachbar  lünl  Teilungen  und  »*  f 

den  über  lünl  Generationen  währenden  Ver-  v> 

tust  der  Selbständigkeit  überstehen.  Sicher  ver-  .  . 

lügt  nur  ein  so  altes,  aus  dem  Erlahrungsschatz  sdl,‘llenlahrl  in  den  Neu,ahrsmorgen 
einer  mehr  als  liinllausendjährigen  Geschichte 
lebendes  Volk  wie  die  Juden  über  die  Wunder- 
kralle  der  Seele  und  des  Geistes,  in  der  Welt¬ 
zerstreuung  die  nationale  Einheit  zu  bewahren  ouc,,  nur  ihm  und  nicht  nur  einem  bi 
und,  nach  dem  Zusammenbruch  des  jüdischen  Teil  desselben  von  ganzem  Herzen  er 
Staates  vor  2000  Jahren,  in  unseren  Tagen  wie-  Mögen  wir  alle  uns  des  ethischen  A 
der  ganz  von  vorne  anzulangen,  einen  moder-  ses  Bekenntnisses  im  neuen  Jahr  eben : 
nen  Staat  aut  dem  Boden  der  Voriahren  zu  er  bleiben  wie  jener  Mahnung  des  vor, 
richten  und  Jerusalem,  wie  zur  biblischen  Zeit,  Band  geladenen  Präsidenten  der  Vi 
wiederum  zur  Hauptstadt  zu  erheben.  Polen  und  Staaten,  J.  Fitzgerald  Kennedy,  die  e 
Juden  haben  zu  keinem  Zeitpunkt  ihrer  Bede  an  die  amerikanische  Nation  t 
Geschichte  resigniert  oder  gar  kapl  tu-  ~Die  Anzeichen,  daß  die  Zukunltsvisia 
I  i  e  r  t.  Daher  wurde  ihnen  auch  die  Einheit  Volkes  uns  nicht  mehr  gegenwärtig  ist 
ihres  Staates  neu  geschenkt.  allzu  deutlich  und  greiibar.  Wir  sind  i 


Auln.:  Heimatbild 


■DAS  POLITISCHE  BUCH 


Das  Deutschlandhild  der  Amerikaner 
Christine  M.  Totten:  Deutschland  Soll  und 
Haben.  Amerikas  Deutschlandbild  Verlag  Küt¬ 
ten  und  Loening.  München  23,  350  Seiten. 

Dieses  Buch  sollte  allen  polilisch  interessierten 
Deutschen  zu  einer  Art  Pilichtleklure  empfohlen  wei¬ 
den,  weil  es  sehr  geeignet  ist.  vor  gefährlichen  Illu¬ 
sionen  über  das  Verhältnis  der  Vereinigten  Sta.ilen 
zu  Deutschland  zu  warnen  und  eine  Reihe  gewich¬ 
tiger  Mißverständnisse  und  Fehleinschätzungen,  über¬ 
triebenen  Hoffnungen  und  Illusionen  auszuräumen 
Christine  Tollen,  selbst  langjährige  Dozentin  einet 
amerikanischen  Universiläl  in  Heidelberg  und  Galhn 
eines  USA-Professors,  ha!  das  Thema  der  deutsch- 
amerikanischen  Beziehungen  seit  der  Gründung  dei 
Union  in  der  gründlichsten  Weise  angepackt  und  nach 
alten  Richtungen  beleuchtet  Hs  gibt  kaum  ein  Ge¬ 
biet.  das  sie  nicht  eingehend  und  allgememversland- 
lidi  behandell,  wobei  sie  viele  alte  Wunsrhvorstel- 
lungen  sehr  hart  und  nüchtern  zurechlrückl.  Natürlich 
werden  wir  manche  Schlußlolgerungen  nicht  billigen 
und  anderes  als  sehr  schmerzlich  empßnden. 

Die  Autorin  schildert  sehr  genau,  warum  trotz  der 
gewaltigen  Zahl  deutscher  Einwanderer  der  angel¬ 
sächsische  Einfluß  in  den  USA  so  übermächtig  cvai 
und  blieb.  Sie  kennzeichnet  die  Kreise,  die  in  beider 
Wellktiegen  die  großen  antideutschen  Kampagnen  Ins 
Werk  setzten  und  die  noch  heule  alles  andere  al* 
Pteunde  Deutschlands  sind.  Die  Beziehungen  an 
künstlerischem  und  wissenschaftlichem  Gebici  weiden, 
genau  Umrissen  und  kritisch  beleuchtet,  das  (Jnwis 
sen  weiter  Volkskroise  drüben  über  DetUschland  mdil 
verschwiegen.  Die  Tatsache,  daß  seit  lfM5  immerhin 
HunJertlausende  von  Amerikanern  jahrelang  in 
Deutschland  lebten  und  viele  von  ihnen  unser  Valei- 
land  schätzen  lernten,  kann  natürlich  ebenso  wie  du 
beachtliche  Zunahme  der  Touristen  mit  dazu  beitru. 
gen,  Fehlurteile  und  falsche  Vorstellungen  langsam 
abzubauen.  Immerhin  sollte  man  sich  auch  hier  vo: 
allzu  großen  Erwartungen  hüten.  Die  deutsche  Aut 
klärungsarbeit  in  den  Staaten  läßt  auch  jetzt  noch 
an  Intensität  stark  zu  wünschen  übrig  und  kann  sich 
mit  der  Propaganda  anderer  Länder,  die  zudem  noch 
von  sehr  einflußreichen  Kreisen  in  den  USA  gehn 
dort  wird,  gar  nicht  vergleichen.  Hier  ist  viel,  viel 
nachzuholen.  k 


Rotpolnische  „Volksräte"  sind  müde 


üi  gewählter;  Angelvereins  oder  einer  Feuerwehr  tätig  sein 

Totpolnischen  könnten,  wenn  sie  schon  ein  öilenlliches  Ehren-  Mnclzmi  hfiiit  nrnRo  Hntolc 

»r  vierzehnte  amt  bekleiden  müßten.  PIU5KUU  DUUI  grUDE  00.615 

den  oder  we  M.  Moskau.  Große  Hotelbaupläne  hat  zur 

usgeschiossen  ■  ■  -  Zeit  die  sowjetische  Hauptstadt  Moskau.  Das 

verbliebenen  ^  bereits  in  Bau  belindliche  .größte  Hotel  Euro- 

digkeil  in  zu  Verärgerte  Verbündete  pas"  mit  dem  Namen  .Rossija"  slebl  dabei  an 

noch  23,8  Pro-  erster  Stelle.  Für  ausländische  Gäsle  sind  drei 

enen  Jahr  an  Parts.  Der  Zypern-Konllik i  bleibt  eine  vom  Gewerkschaflszentralkomilee  und  vom  Bil- 
t.  schwierige  Hypothek  lür  die  NATO,  wenn  auch  dungsminislerium  geplante  Hotels  aut  dem  Le¬ 

nken  bezetch -  bisher  ein  Zusammenstoß  zwischen  den  beiden  nin-,  Milschurin-  und  Lomonossow-Prospekt  im 
■  hierüber  be-  Partnern  vermieden  werden  konnte.  Beide  Län-  Entstehen.  Die  IHstöckigen  Hotels  sollen  jeweils 
Usse  in  den  der  werten  der  NATO  vor,  nicht  zu  ihren  Gun-  bis  zu  1000  Gästen  Platz  bieten.  Ein  ähnlich  gro- 
niacht  gegen  -iten  Stellung  zu  nehmen,  während  sie  gleich-  ßes  Hotel  lür  ausländische  Touristen  wird  zur 
den  ungeeig  zeitig  jeder  Einmischung  der  N  ATO  in  den  Zy-  Zeit  aul  dem  Wernadskij-Prospekt  gebaut. 
Jnterstiitzung  pern-Konllikt  ablehnend  gegenüberstehen.  Hin-  Für  die  nächsten  Jahre  liegen  bereits  weitere 
'io neu  '  Viele  zu  kommt  die  Verstärkung  gewisser  leulralisti-  Bau-  und  Erweiterungspläne  vor.  So  z.  B.  Pro¬ 
in  der  Lage  scher  Tendenzen  in  der  Türket  and  •'»  Griechen  jekle  lür  den  Bau  eines  20slöckigen  Hotels  am 
genügen  fand,  wo  ziemlich  ollen  die  Möglichkeit  einer  Kursker  Bahnhol  und  eines  23  Stockwerke  ho- 

c hiß  sie  mit  Annäherung  an  die  Sowjetunion  in  Reih  hen  Hotels  in  der  Gorkislraße,  berichtet  der 
orsland  eines  nung  gestellt  wird  sowjetische  Jugendsender  .Majalc". 
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Daraus  ergibt  sich.  daß  «ui  Ule  uesetugung  der 
Degresston ' im  §  246  LAC.  knappe  ..  Mia^  DM 
notwendig  sind  Es  verblieben  dann  noch  Im- 
mer  15  Mid.  OM  Reserven  im  Ausqleidmfonds 
zur  weiteren  Aufntorkung  der  H*iuptentsdiädi. 
gung. 

Wir  haben  uns  bei  der  Ermittlung  der  tat- 
sachlichen  Reserven  des  Ausgleich sfond*  streng 
an  die  Zahlen  des  BAA  gehalten. 

Es  Ist  uns  daher  unerfindlich,  wie  die  von 
uns  am  Anlang  unserer  Ausführungen  zitterten 
Experten  nur  auf  eine  Reserve  von  7,6  Mia.  DM 
und  weniger  kommen.  Die  Schlußfolgerung 
kann  nur  sein,  daß  sie  die  weilere  Aussdjöp- 
fung  des  Fonds  für  soziale  und  karitative  Lei- 
verzomentieren  wollen,  um  so  den 
„.„t  auf  Kosten  der  Betroffenen  zu  ent- 
Hier  wurzelt  alles  Übel  und  Unrecht  der 
und  hier  muß  der  Kampf  der 
damit  endltrh  einmal 


Vertrerbungs-,  Kriegssach-  und  Ostschaden  an 
Grundvermögen,  Betriebsvermögen  und  Beteili¬ 
gungen  zu  erledigen.  Vorausgesetzt,  daß  Ute 
Durchsrhnittshöhe  der  HE  konstant  bleibt,  so 
wurde  bei  Erledigung  sämtlicher  Schadenslest- 
stellungsanlräge  noch  eine  HE  von  3  200,0  Mio 
DM  hinzukommen,  so  daß  bei  Abschluß  der 
Schadensfestslellung  eine  gesamte  HE  von 
16  010,7  Mio  DM  herauskommen  wird  Wir 
sind  der  Meinung,  daß  nach  der  berichtigten  Sta¬ 
tistik  des  BAA  die  jetzt  erredmete  Zahl  unver¬ 
rückbar  ist. 

Wie  wir  bereits  vorstehend  nachgewiesen 
haben,  sind  an  HE  mit  zum  Teil  aulgelaufenen 
Zinsen  9039.3  Mio.  DM  erfüllt  worden,  so  daß 
nunmehr  nur  noch  insgesamt  6971,4  Mio.  DM 
HE  im  Raume  stehen.  Von  dieser  Summe  wird 
noch  ein  erheblicher  Teil  für  die  Vertedtnung 
des  Aufbaudarlehens  sowie  die  bezogene  Unter- 
hdltshilfß  und  Entschädigungsrenle  in  Anspru<ti 
genommen.  So  stellen  wir  11  Slalistik  des  BAA 
Nr.  12  vom  t4.  10.  1963  fest,  daß  die  Aufbaudar¬ 
lehen  lür  die  gewerblidie  Wirtschaft  und  die 
Landwirtsdialt  zusammen  4236,0  Mio  DM  aus¬ 
machen.  Wenn  wir  hiervon  die  bereits  verredi- 
nelen  1472  Mio.  DM  abziehen,  so  bleiben  nodi 
2764,0  Mio.  DM.  Nun  wissen  wir  selbsl,  daß 
nicht  jeder  Empfänger  eines  Aulbaiidartehens 
auch  einen  Anspruch  auf  Haiiptentschadigung 
Im! ,  und  deshalb  keine  Verrechnung  vorgenom¬ 
men  werden  kann.  Denoch  verbleibt  ein  er¬ 
heblicher  Teil  zur  Verredinung.  Mil  Fug  und 
Recht  können  wir  annehmen,  daß  für  die  beiden 
Positionen  Aufbaudarleben  und  Aniedinuiig 
auf  die  Knegsschadenrenle  mindestens  3  Mia. 
anstehen,  so  daß  nur  noch  rund  4  Mia.  DM  zur 
Auszahlung  übrigbleiben.  Rechnen  wir  hierzu 
noch  die  aufgelaufenen  Zinsen  in  Hohe  von 
rund  40  “  •  =  1,6  Mia.  DM  hinzu,  so  sind  vom 


Im  Zusammenhang  mit  den  bisherigen  Veröffentlichungen  Uber  die  Reserven  lin  Lasien- 
ausglclchslonds  und  unserer  llanpllorderung,  der  Beseitigung  der  Degression  Im  $  246  LAU, 
bringen  wir  nachstehend  eine  Berechnung  unseres  Landsmannes  Franz  Weiß,  dem  stellver¬ 
tretenden  Vorsitzenden  des  Bauernverbandes  der  Vertriebenen  In  Nordrheln-Wesllalen.  Bel 
dieser  Neuberechnung  isl  die  bcrlchligle  Statistik  des  Bundesausgleirlisamles.  die  im  amt¬ 
lichen  Mitteilungsblatt  des  Bundesausgleichsamtes  Nr.  II  vom  17  II.  1964  erschienen  Isl,  be¬ 
rücksichtig!  worden.  Ein  Kommentar  zu  diesem  Arlikel  erübrigt  sich.  Als  Beauftragter  für 
LAG-Fragen  im  Bundesvorstand  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  stehe  ich  ohne  |edcn  Vor¬ 
behalt  zu  diesen  Berechnungen  unseres  Landsmannes  Franz  Weiß.  Karl  August  Knorr 


Degression  in  Paragraph  246  LAG  kann  Zieht  man  diese 
beseiligl  werden  der  zuerkannten 

Schädigung  von 

.Mit  der  Umstellung  der  Statistik  aut  das  (2  810,7  Mio  DN 
neue  Meldetormular  wurde  eine  Fehlerbereini-  einer  Schadens! 
gung  in  der  Statistik  in  der  SchadenlesLstellung  von  75,5  »  „  ab, 
(u.  a.  durch  Neuauszahlung  der  unerledigten  so  verbleiben 
Anträge)  und  z.  T.  auch  ln  der  Statistik  über  notft  7U  erfüllen 
die  Zuerkeonung  der  Hauptentschadtgunq  ver-  Von  dieser  St 
bunden.'  So  steht  es  Im  amtlichen  Mttteilungs-  KS-Rente  und  g 
blati  des  Bundesausgleichsamtes  Nr.  tl  vom  ajs  2,2  Mia  DM 
17.  11.  1964.  Mit  Genugtuung  können  wir  fest-  ja|,r  1965  nu 
stellen,  daß  unsere  Zahlen,  die  wir  In  den  Ar-  hE  zur  Auszah 
tikeln  .Hinter  die  Kulissen  des  LAG  geleuch-  Berechnung  deck 
tet”,  .Das  Unrecht  des  §  246  LAG*  und  „Neue  Finanzvorschlag! 
Wege  zu  alten  Zielen"  vorgelegt  haben,  in  die-  ,jPn  |gr  gje  Ertül 
sen  berichtigten  Statistiken  bestätigt  werden  angesetzt;  das  l 

Außerordentlich  unpopulär  erschienen  wir  zu-  Hauptentschädig 
nächst  auch  mit  der  in  den  genannten  ArLikeln  noth  ,ur  Ausz< 
aufgeslellten  und  bewiesenen  Behauptung,  daß  a|so  jggs  erlebe 
der  Ausgleichsfonds  über  erhebliche  Reserven  |UI1g  der  HE  in  I 
verfüge,  die  ausreidten  wurden,  um  das  Unrecht  Verschreibungen 
des  $  246  (die  Degressionj  zu  beseitigen.  So 
sagt  Herr  Dr.  Sdhaeler  vom  Bundesausgleidis- 
amt  in  einem  Schreiben:  „Die  Entwicklung  der 
Jahre  1962  und  1963  macht  für  jeden  aufmerk¬ 
samen  BeobadUer  schon  deutlich,  daß  der  Aus- 
gleichstonds  verfügbare  Reserven  nicht  hat.* 

In  demselben  Sinne  äußerte  sich  der  Finanz- 
minister  von  NRW;  und  Bundesfinanzminister 
Dahlgrün  hat  zwar  In  seinem  bekannten  Brief 
vom  20.  3.  1964  das  Aufkommen  zum  Lastrn- 
ausgteichsfonds  bis  1979  auf  40  Mia.  DM  ge¬ 
schätzt,  in  seinem  Brief  vom  15.  6.  1964  jedoch 
testgestellt,  daß  aut  Grund  der  jetzigen  Ent- 
schädigungsteislungen  ein  Defizit  von  1,7  Mia. 

DM  entstehen  werde. 

Heule,  rund  anderthalb  Jahre  nach  Beginn 
dieser  Kontroverse,  wird  uns  aus  Bonn  mitge- 
teiit,  daß  auch  das  Bundestinanzministerium 
allmählich  zu  der  Aullassung  gelangt  ist,  daß 
mindestens  5.5  Mia.  DM  Reserven  im  Lastenaus- 
gleichsfonds  vorhanden  sind. 

Der  offizielle  Sprachgebraudi  lautet  also  nicht 
mehr  „Defizit“,  sondern  .Reserven“. 

Der  Laslenausgleidisausschuß  des  BdV  schätzt 
diese  Reserven  auf  7,6  Mia.  DM.  Staatssekretär 
Dr.  Nahm  teilte  in  einer  Rede  vor  dem  Bonner 
Kreisverband  der  CDU  mit.  der  Bundeskanzler 
habe  sich  dahingehend  ausgesprochen,  daß  der 
Ausglekhsfonds  keine  Mittel  thesaurieren  (hor¬ 
ten)  dürfe.  Das  bedeute,  daß  der  Gesetzgeber 
die  Reserven  des  Ausgteichsfonds.  soweit  sie 
erkennbar  sind,  noch  im  Rahmen  der  18.  No¬ 
velle  ausschütten  müsse.  Uber  die  Höhe  der  Re¬ 
serven  machte  Herr  Dr.  Nahm  keine  Angaben. 

Er  äußerte  nur.  daß  sie  seiner  Meinung  nach 
niedriger  lägen  als  nach  den  optimistischen 
Schätzungen  des  BdV. 

Unsere  Artikel  haben  also  bewirkt,  daß  die 
Unkenrufe  über  etn  Defizit  im  Ausgleichsfonds 
verstummt  sind  und  man  sich  von  verantwort¬ 
licher  Seäte  dazu  bequemt  hat,  nun  auch  von 
Reserven  zu  sprechen. 

Es  kommt  jetzt  nur  darauf  an,  die  tatsäch¬ 
liche  Größenordnung  der  Reserven  in  den  Grill 
zu  bekommen,  um  daraus  auch  die  Folgerungen 
zur  Neuordnung  der  HE-Leistungen  zu  ziehen. 

Die  Statistik  des  BAA.  veröffentlicht  im  Mit¬ 
teilungsblatt  Nr.  It  vom  17.  II.  1964,  soll  uns 
hierfür  als  Vorlage  dienen  (Stand  30.  6.  1964) 

Faßt  man  die  Zuerkennung  der  Hauptent¬ 
schädigung  mit  der  Schadensfeststellung  ohne 
Berücksichtigung  der  sogenannten  reinen 
WAG-Fälle  zahlenmäßig  zusammen,  so  wird 
der  Stand  der  Bearbeitung  durch  folgende  Zah¬ 
len  gekennzeichnet. 

Vorliegende  Anträge 
aut  Feststellung  von 

Vermögenssdiäden  5  621  541  =  100 

davon  abgelehnte  und 
sonstwie  bet  der 
Schadensfeststellung 
ausgeschiedene  An¬ 
träge  1  234  338  =  22  V. 

abgelehnte  und  sonst¬ 
wie  bei  der  Prülung 
des  HE-Ansprudies 
ausgeschiedene  An¬ 
träge  140  548  =  2,5  •/• 

Anträge  auf  die  die 
HE  durch  Bescheid 
oder  Teilbescheid  zu¬ 
erkannt  worden  ist  2  866  588  =  51  • » 

Gesamlerledigungs- 
stand  bis  zur  Zu¬ 
erkennung  der  HE  4  241474  =  75,5  •/• 

Die  Anzahl  der  bis  zum  30.  6.  1964  zuerkann¬ 
ter)  Ansprüche  aut  HE  liegl  bei  75,5  «/«,  Die 
Summe  der  zuerkannten  Endgrundbeträge  be¬ 
trugt  12  810,7  Mio  DM 

Von  dieser  Summe  sind 
bis  zum  .10.  6.  1964  aut 
Grund  der  HE-Weisun- 

gen  erfüllt  worden;  7  073,0  Mio  DM 

Hinzu  kommen: 
durch  Verrechnung  von 

LA-Abgaben  4,2  Mio.  DM 

durch  Umwandlung  von 
Darlehen  aus  dem 

Ausgleidislonds  1  472,0  Mio.  DM 

durdt  Anrechnung  ge¬ 
leisteter  Unterhältshilfe  303,5  Mio.  DM 

durch  Antedinung  der 

Entsdradigungsrente  183.9  Mio.  DM 

vergleichbare  Voraus¬ 
zahlungen  der  HE 

Lm  Saarland  2,7  Mio.  DM 

zusammen  9  0.19.3  Mio.  DM 


stungen 
Bundesetal 
lasten.  I-— . 

Vergangenheit 
Geschädigten  einsetzen, 

Klarheit  ‘in  der  endgültigen  Enlschädigunqv 
konzeption  für  verlorenes  Vermögen  erreicht 
wird.  Wir  werden  uns  ln  Zukunft  mit  den  bis 
zum  heutigen  Tage  erfolgreidi  praktizierten 
Methoden  der  Zahtenakrobutik  der  sogenann¬ 
ten  Leistlingsverbesseningen  der  einzelnen  No¬ 
vellen  nicht  mehr  abspeisen  lassen! 

In  allen  Novellen  zum  LAG  w  urde  die  Haupt- 
daß  entsrhödlgiing  als  ein  Stiefkind  behandelt. 

Lediglidi  in  der  8.  und  14  Novelle  hat  man 
sich  ihrer  angenommen.  So  sind  in  der  8.  No¬ 
velle  die  landwirtschaftlichen  Einheitswerte 
uni  33’/s  */»  angehoben  worden,  und  man 
glaubte,  dadurch  auch  eine  Verbesserung  der  HB 
für  das  holmatvertriebene  Landvolk  zu  errei¬ 
chen.  Wir  haben  schon  damals  unsere  Kritik 
gegenüber  diesen  „Verbesserungen“  zum  Aus¬ 
druck  gebracht. 

Und  wie  sieht  es  mit  der  14.  Novelle  aus? 

Hier  wurden  wiederum  sowohl  vom  Finanz¬ 
ministerium  und  dem  BAA  als  auch  von  den 
Experten  des  BdV  die  Verbesserungen  insge* 
samt  bekanntlich  mit  13  Mta.  DM  geschätzt. 
Allein  die  Verbesserungen  der  HE  bezifferte 
man  mit  über  8  Mia.  DM.  Diese  Zahl  wollen  wir 
aut  Grund  der  uns  vorliegenden  statistischen 
Zahlen,  gebracht  tm  Mitteilungsblatt  des  BAA 
vom  17.  il.  1964.  genau  unter  che  Lupe  nehmen. 

Nach  Inkrafttreten  des  14.  Anderungsgesetzes 
LAG  hat  sich  der  Durchschnitt  der  zuerkannlen 
Grundbeträge  der  HE  wie  lolgt  entwickelt 
(in  DM): 

30  6.1961  30.6.1961 

insgesamt...  4  117  DM  4  469  DM 

mithin  eine  durchschnittliche  Verbesserung  von 
352—  DM. 

Nimmt  man  die  tatsächlichen  Schadensan- 
trage  in  Höhe  von  5  276  525  und  multipliziert 
diese  mit  der  Anhebung  von  352.  so  ergibt  das 
eine  Ge.samtverbesserunq  von  1857.3  Mio.  DM. 
Durch  die  Lockerung  der  SUditagsbestimmun- 
gen  In  der  14.,  aber  auch  in  der  16.  Novelle  sind 
249  040  Schadensfeststcllungsanträge  aut  Grund¬ 
vermögen  neu  eingereidtt  worden.  Wenn  wir 
diese  Anlrage  mit  dem  Durchschnitt  der  HE 
von  4117  multiplizieren,  ergibt  sich  ein  zusätz¬ 
licher  Betrag  von  1025,3  Mio.  DM.  Beide  Posi¬ 
tionen  ergeben  ein  Mehr  von  2882.6  Mio.  DM. 
Wir  können  hierzu  nodi  die  aufgclaulenen  Zin¬ 
sen  in  Höhe  von  40 "  0  hinzmechnen  =  1153,0 
Mio.  DM.  zusammen  also  4035,6  Mio.  DM.  Das 
sind  rund  50  “  0  der  uns  vom  Bundeslinanzmini- 
sterlum  und  von  Experten  des  LAG  immer  wie¬ 
der  vorgegaukelleu  8  Mia.  DM.  Bei  den  sonsti¬ 
gen  Verbesserungen  in  der  14.  und  16.  Novelle 
liegen  die  Verhältnisse  nicht  anders.  Bundes¬ 
finanzminister  Dahlgrun  stellte  tn  seinem  Brief 
vom  20.  3.  1964  die  Behauptung  aut.  daß  durdt 
die  14.  Novelle  13  Mia.,  durdt  die  16.  Novelle 
3  Mia.,  zusammen  also  16  Mia.  DM  Verbesse¬ 
rungen  erzielt  worden  seien  Wtr  können  heute 
teststellen,  daß  dies  nicht  einmal  zur  Hälfte  zu- 
trifft. 

Nach  dem  Wortlaut  des  14.  Anderungs- 
gesclzes  und  der  Konstruktion  des  LAG  und  be¬ 
sonders  des  <j  246  LAG  konnte  auch  kein  an¬ 
deres  Ergebnis  herauskommen,  denn  es  sollte 
ja  nur  die  HE  für  die  sogenannten  tragenden 
Vermögen  angehoben  werden. 

Nach  amtlichen  Feststellungen  liegen  50*/« 
der  SchadensfesUlellungsantrüge  unter 

5  000  RM 

weitere 

18*,«  liegen  zwischen  5000  u.  10000  RM 
9*'«  liegen  zwischen  10  000  u.  20  000  RM 

9%  liegen  zwischen  20  000  u.  30  000  RM 

8*/o  liegen  zwischen  30  000  u,  50  000  RM 

4*/*  liegen  zwischen  50  000  u.  100  000  RM 

2*.»  liegen  über  100  000  RM 

Bekanntlich  fia!  die  Schadensstufe  I  bis 
5000  RM  keine,  und  die  Schadonsgruppe  von 
5000  bis  10  000  RM  nur  eine  Anhebung  von 
durdisdniiiilid1  562, —  DM  erlahren.  Damit  sind 
08  °  von  den  sog.  Segnungen  der  14.  Novelle- 
unberührt  qeblicbeni  nur  32  °o  haben  tatsäch¬ 
lich  eine  kleine  Anhebung  erfahren,  die  aber 
nicht  einmal  die  DM-Enlwertung  aufgefangen 

Alle  Konsequenzen,  die  sich  aus  unseren  Aus¬ 
führungen  zum  tatsächlichen  Stand  des  Lasten¬ 
ausgleichs  ergeben,  vor  allem  also  die  Beseiti- 
gung  der  Degression  im  §  246  LAG,  dürfen  nun 
freilich  nicht  als  Verbesserung  der  Entschädi¬ 
gung  tnferprerter.  werden.  Es  handelt  sich  le- 
t  g  uh  um  die  Beseitigung  eines  lange  be¬ 
stehenden  Unrechts.  Der  erste  Schrift  hierzu 
wurde  mit  der  14.  Novelle  getan.  Dieser  elnge- 
schlagene  Weg  muß  nunmehr  nach  dem  Kom- 
P<i  elementarer  Gerechtigkeit  zu  Ende  gegan¬ 
gen  werden  Andererseits  bedeuten  diese  Cber- 
egungen  aber  auch  keineswegs,  daß  wir  nun 
de  Forderung  nach  einem  wirklichen  Ausgleich 
der  Lasten  des  lelzten  Krieges  autgeben.  Nach 
PrH,2ur.  erh0b‘'n  wir  den  Anspruch,  daß  die 
m  TT,  1AC  ,,ndllrh  auch  bei  den  Hei- 

Krie9ssach-  und  Oslgeschä- 
den  muß  /ünenllü*'">>9-„  Anwendung  fin- 


Die  Reserven  sind  vorhanden) 

Aus  dieser  Darstellung  und  der  Betrarhiung  der  werteren  Entwicklung  des  Ausgleichsfonds 
ergeben  sich  Reserven,  die  wir  wie  folgt  nachwelsen  wollen: 

Einnahmen  bis  1979 

Rückforderungen  des  Ausgleichsfonds  für  gewahrte  Wohnungsbau-  und  Aulbaudartehen  in 
Höhe  von  12  000.0  Mio.  DM 

Aulkommen  bis  1979  aus  LA-Abgaben  rund  42  000.0  Mio.  DM 

zusammen  54  000,0  Mio.  DM 

Demgegenüber  werden  folgende  Ausgaben  stehen: 
noch  zu  zahlende  HE  einschließlich  aufgelau¬ 
fener  Zinsen  5  600,0  Mio.  DM 

Kriegssdtadenrenle  14  000,0  Mio.  DM 

Sparerentsdiädigung  600,0  Mto.  DM 


Vorfinanzierung 

u|  Zinsen  und  Aulgetder 

b)  Rückzahlungen  5  100,0  Mio.  DM 

Kosten  der  Darlehnsverwallung  490,0  Mio.  DM 

Unvorhergesehenes  usw.  (noch  Hausrat- 
en  tschädigung) 

zusammen  2  000,0  Mio.  DM  27  790,0  Mio.  DM 

Reserven  26  210,0  Mio.  DM 

Somit  stehen  für  die  Verbesserung  der  Haupt-  tand-  und  forstwirtschaftlichem  Vermögen,  an 
enlschädigung  Uber  26  Milliarden  DM  zur  Ver-  Grundvermögen  und  Betriebsvermögen 
fügung!  mit  27 978,5  Mio  RM 

Unsere  Forderung  nach  Beseitigung  der  De-  testgestellt. 
gression  im  §  246  LAG  isl  daher  voll  beredt-  Nlmm,  n)(ln  ^p  feh|cn. 
tigt,  wie  wir  gleidi  auch  beweisen  werden.  ,|Pn  rund  i7»„  noc|l 

Selbstverständlich  müssen  die  entfremdeten  hinzu  =  57305  Mio  RM 

Zahlungen  des  Ausgteichsfonds  wie  Wohnungs-  — — — — — ! - - — 

bau,  Eingliederungsdarlehen,  Ausbildungshilfe,  so  ergibt  sich  die  Zahl  von  33  709,0  Mto.  RM 
Heimförderung  und  sonstige  Sonderakiionen 

aus  dem  Fonds  aulhören,  wenn  diese  Reserve  Es  kann  statistisch  nadtgewiesen  werden,  daß 
tatsächlich  für  eine  entscheidende  Anhebung  die  Einheitswerte  im  Schnitt  mit  40  "  0  mit  Kre- 
der  Hauptentsdiädigung  zur  Verfügung  gestellt  diten  betastet  waren.  Nach  dem  jetzigen  Recht 
werden  soll.  des  LAG  werden  diese  Belastungen  mit  50*/« 

Nach  den  bereinigten  statistischen  Angaben  von  den  Einheitswerten  in  Abzug  gebrachl. 
un  Amtlichen  Mitteilungsblatt  des  BAA  vom  Zieht  tnan  also  von  der  obengenannten  Summe 
17.  11.  1964  Nr.  11,  Ist  bei  einer  Schadenstest-  20*/«  als  Betastung  ab  =  6741,8  Mio  RM.  so 
Stellung  von  82,7*.»  ein  Schadensbetrag  an  verbleiben  26  967,2  Mio.  RM  Schadensbetraq. 


Die  Bevölkerung  Ostpreußens  in  der  Statistik 


inner  O.  B. -Mitarbeiter 

buch  in  ihrer  Gebietsabgrenzung  außer  Marienburg 
ver-  nur  unwesentlich  verändert  wurden,  ergeben 
den-  sich  lolgende  Zahlen;  Heilsberg  47  000 
die  (5b  000),  Mohr  ungen  52 000  (56 0(10),  P  r 
Holland  34  000  (37  000|,  T  r  e  u  b  u  r  q  33  000 
Bens  (38  000),  Allensteln-Stadt  71  000  (50  000| 
•len-  A  1 1  e  n  s  t  e  i  n  -  L  a  n  d  44  000  (57  000)  J  o  • 

die  hannlsburg  44  000  (53  000),  L  ö  t  z.  e  n 

43  000  (50  000).  Lyck  50 (KM)  (56  000).  Nei- 
rund  den  bürg  33  000  (40  000).  Ortelsburq 

hört  58  000  (73  000),  Osterode  65000  (82000), 
des  Rößel  (Jetzt  Bischofsburg)  45  000  (52  0001 
isein  S  e  n  s  b  11  1  g  43  000  (54  000),  Elbing. Stadt 

81  000  (86  000),  Elbinq-Land  28  000  (  28  000| 
auch  Marienburg  51  000  (39  000),  Marlen¬ 

en  werdet  44  000  (45  000),  Rosenberq  (jetzt 
ngs-  Dt.-Eylaul  59  000  (63  000).  Slulim  37  000 

Ge-  (40  000). 

tisch  _  Für  die  -Wojewodschaft  A  11  e  n  s  t  e  i  n  " 
jen  (Sudostpreußen  mit  Ausnahme  der  Kreise  Gol- 
voh-  J^.uj’urg  und  Lyck,  die  zur  „Wojewod- 

iOOO  fhart  Rialystok*  gehören,  und  der  Kreise  El¬ 
bing,  Marienburg,  Stuhm  und  Marienwerdet 
hört  die  zu/  -Wojewodschaft  Danzig*  gehören)  weist 
von  das  Statistische  Jahrbuch  1964  aus,  daß  von  den 
voh-  t)90  00°  Einwohnern  196  000  auch  1939  bereits 
il.  lesem  lobten;  weitere  53  000  waren 

1939  in  der  „Wojewodschaft  Bialvstok"  i.i„„ 


Jahrgang  16  /  Folge  1 
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Auch  1965  eröllnel  die  Berliner  Grüne  Woche  den  alljährlichen  Reigen  der  internationalen  Aus¬ 
stellungen  der  Land-  und  Ernährungswirtschaftlichen  Ausstellungen,  wobei  zu  diesem  Termin 
auch  das  Deutschlandhalle-Spring-  und  Reitturnier  durchgelührt  wird. 


gegrimößt  fionigsberg/pr. 


im^ßhre  1824 


SEIT  DER  VERTREIBUNG  BEILAGE  DES  OSTPREUSSENBLATTES 


WIRTSCHAFTSBERATUNG  HILFT  DEM  BAUERN 

In  der  Bundesrepublik  282  Betriebe  aul  einen  Berater 


Eine  wichtige  Funktion  erfüllen  in  der  Land¬ 
wirtschaft  die  .Wirtschaftsberater“,  die  den 
einzelnen  Landwirt  bei  der  Leitung  seines  Be¬ 
triebes  beraten.  Diese  Berater  verfügen  über 
ein  umfangreicheres  Wissen  und  vielfältigere 
Erfahrungen  als  der  einzelne  Landwirt,  der  ja 
durch  die  Bewirtschaftung  seines  Betriebes  mehr 
oder  weniger  zu  Hause  .angebunden“  ist,  und 
können  den  Landwirt  daher  über  die  neuesten 
und  zweckmäßigsten  Betriebsführungs-  und  Be¬ 
wirtschaftungsmethoden  unterrichten. 

ln  der  Bundesrepublik  waren  1963  Insgesamt 
1293  hauptamtliche  Beratungskräfte  tätig.  Die 
.Beratungsdichte"  ist  in  den  einzelnen  Bundes¬ 
ländern  sehr  unterschiedlich.  In  Bayern  ist  sie 
mit  507  Betrieben  (mit  über  5  Hektar  landwirt¬ 
schaftliche  Nutzenäche)  je  Berater  am  gering¬ 
sten,  in  Hessen  mit  168  Betrieben  je  Berater  am 
stärksten.  Niedersachsen  steht  nach  Schleswig- 
Holstein  (211  Betriebe)  mit  224  Betrieben  je 
Berater  an  dritter  Stelle.  Es  folgen  Rheinland- 
Pfalz  (238),  Nordrhein-Westfalen  (241),  Baden- 
Württemberg  (300)  und  das  Saarland  (340).  Dies 
bedeutet,  daß  im  Durchschnitt  des  gesamten 
Bundesgebietes  rund  282  Betriebe  mit  einer 


landwirtschaftlichen  Nutzfläche  von  mehr  als 
5  ha  von  einem  Berater  betreut  werden  müssen. 

Allein  schon  diese  große  Zahl  von  Betrieben 
je  Berater  stellt  eines  der  Haupthemmnisse  für 
eine  wirkungsvolle  individuelle  Beratung  des 
Betriebsleiters  dar.  Allerdings  sieht  die  Wirk¬ 
lichkeit  anders  als  die  Statistik  aus,  da  sich 
nicht  alle  Betriebe  eines  Wirtschaftsberaters 
bedienen.  Dies  liegt  mit  daran,  daß  erstens  ge¬ 
rade  in  den  bäuerlichen  Familienwirtschaften 
die  Bauern  und  ihre  Familienmitglieder  arbeits¬ 
mäßig  derartig  in  Anspruch  genommen  sind,  daß 
sie  für  geistige  Tätigkeit  kaum  noch  Zeit  und 
Kraft  Finden,  und  zweitens  die  Landwirte  viel¬ 
fach  finanziell  nicht  dazu  in  der  Lage  sind,  einen 
wirklich  qualifizierten  Berater  entsprediend  zu 
honorieren.  Prof.  Dr.  Blohm,  Kiel,  der  diese 
Tatsachen  deutlich  herausgestellt  hat,  bemän¬ 
gelte  dabei,  daß  der  Staat  diese  wichtige  Auf¬ 
gabe  der  landwirtschaftlichen  Wirtschaftsbera- 
tung  ungenügend  unterstütze.  Angesichts  der 
Höhe  der  Mittel  für  andere  Zwecke  seien  die 
von  ihm  auf  höchstens  30  bis  40  Millionen  DM 
geschätzten  Gesamtausgaben  von  Bund  und 
Ländern  für  die  Wirtschaftsberatung  bei  weitem 
zu  gering. 


Silage  als  alleiniges  Grundiutter  für  Milchkühe 


Das  Vordringen  der  Silage  in  den  Betrieben 
mit  Milchviehhaltung  ist  wohl  begründet.  In 
den  letzten  Jahren  ist  deshalb  insbesondere 
audi  durch  die  amtliche  Förderung  der  Gärfutter¬ 
raum  erheblich  vergrößert  worden.  Die  Sorgen 
der  Milcfawirtschaftler,  die  sich  um  eine  hohe 
Qualität  der  einheimischen  Milchprodukte  be¬ 
mühen,  sind  dadurch  aber  nicht  geringer  ge¬ 
worden.  Immer  wieder  wird  darüber  geklagt, 
daß  im  Gegensatz  zur  Siliertechnik,  —  d.  h.  beim 
Bau  geeigneter  gasdichter  Behälter  mit  größerem 


Fassungsvermögen,  der  Abdeckung,  dem  An- 
welkenlassen  und  Häckseln  und  bei  der  Ver¬ 
wendung  von  Silierzusätzen  —  die  Verbesse¬ 
rung  der  Fütterungstechnik  nur  langsam  Fort¬ 
schritte  macht.  Die  Forderung:  .Silage  ist  nach 
dem  Melken  zu  verfüttern,  Silage  darf  im  Stall 
nicht  lagern“,  kann  gar  nicht  dringlich  genug 
erhoben  werden.  Werden  die  Grundsätze  ein¬ 
wandfreier  Anwendung  der  Silage  befolgt,  dann 
können  sich  ihre  arbeitswirtschaftlichen  Vor¬ 
züge  erst  richtig  auswirken. 


DER  SCHLEPPER  BEHERRSCHT  DAS  BILD! 

Auf  den  Bauernhöfen  wird  der  Wandel,  den 
die  Technik  mit  sich  bringt,  schon  dadurch  deut¬ 
lich,  daß  der  Schlepper  das  Bild  beherrsdit,  der 
das  Pferd  fast  völlig  verdrängt  hat.  Die  Er¬ 
kenntnis  wächst  stets,  daß  die  Maschine  für  die 
Landwirtschaft  ein  lebenswichtiges  Hilfsmittel 
ist  das  Arbeitseinkommen  zu  erhöhen.  Voraus¬ 
setzung  ist  allerdings,  daß  passende  Arbeitsver¬ 
fahren  mit  dazugehörigen  Maschinen  angewandt 
und  auf  die  Betriebsorganisation  und  den  Ar- 
beütskräftebesatz  abgestimmt  werden.  Diese 
wachsende  Erkenntnis  wird  deutlich  aus  der  be¬ 
schleunigten  und  zum  Teil  rasanten  Anwendung 
moderner  Arbeitsverfahren.  Sobald  die  wissen¬ 
schaftlichen  Grundlagen  für  Arbeitsverfahren 
erarbeitet  und  ihre  Bedeutung  durch  erste  Bei¬ 
spiele  bewiesen  sind,  ist  die  Praxis  bereit,  den 
neuen  Weg  zu  gehen. 

Die  A/uswirkung  wissenschaftlicher  For¬ 
schungsergebnisse  zeigt  sich  z.  B.  ausgeprägt  in 
der  vermehrten  Anwendung  der  Getreidetrock¬ 
nung  auf  den  Höfen,  in  der  Anwendung  von 
Einzelkornsägeräten  und  Bandspritzen,  bei  der 
Pflege  der  Zuckerrüben  und  in  der  Anwendung 
von  Sammelrodern  mit  Bunkern,  sowie  bei  der 
Verwendung  von  Ladegeräten  wie  Frontlader 
and  Feldhäcksler. 


Auch  industrielle  Neuentwicklungen  wie 
Ladewagen  mit  Gebläse,  Stoppelrübnnzieh- 
maschinen  und  Schwemmentmistungen  wurden 
willig  und  schnell  von  der  Landwirtschaft  auf¬ 
genommen. 


Die  bundesdeutsche  Landwirtschaft  hat  in  den 
Jahren  1962  und  1963  etwa  5,5  Milliarden  DM 
für  Schlepper-  und  Maschinenkäufe  ausgegeben, 
wozu  etwa  2  Milliarden  DM  Ausgaben  für  Re¬ 
paraturen  kommen,  d.  h.,  die  absoluten  Aus¬ 
gaben  für  die  Technisierung  haben  etwa 
284  DM  je  ha  und  Jahr  betragen. 

Das  einer  Arbeitskraft  zur  Verfügung  gestellte 
Masdxinenka pi  tal  ist  in  fortschrittlichen  land¬ 
wirtschaftlichen  Betrieben  dem  in  der  Industrie 
vergleichbar  und  oft  höher. 

Nur  eine  optimale  Betriebsorganisation,  die 
abgestellt  ist  auf  den  vorhandenen  Arbeits¬ 
kräfte-  und  auf  den  geeigneten  Maschinen¬ 
besatz  mit  entsprechenden  Arbeitsverfahren  und 
die  überbotricblidie  Maschinenverwendung 
rechtfertigen  den  wirtschaftlichen  Einsatz  so 
hoher  Mittel.  Umgekehrt  kann  ein  wenig  mecha¬ 
nisierter  Betrieb  mit  zu  hohem  Besatz  an  Ar¬ 
beitskräften  kein  zufriedenstellendes  Arbeits¬ 
einkommen  erwirtschaften. 


ei  der  Gesamtbetrachtung  der  Entwicklung 
/teileicht  die  bemerkenswerteste  Erscheinung 
it  der  technische  Fortschritt,  sondern  eine  ge- 
se  Wandlung  der  in  der  Landwirtschaft  tfitl- 
Mens  dien.  Die  Technik  hat  nicht  nur  ange- 
:  zu  Gedanken  ihrer  richtigen  Anwendung, 
dern  die  Landwirte  gezwungen,  sich  ihrer 
>edienen,  wie  die  gesamte  ubnge  Wirtschaft 
tut.  Diese  Erkenntnis  kommt  revolutionären 
Wirkungen  gleich  Ein  ständiges  Suchern na* 
en  Wegen  ist  die  Folge.  Erfreulicherweise 
gerade  die  jüngere  Generation  das  erkannt: 
■vird  deutlich  in  dom  zunehmenden  Interesse 
den  Gemeinschaftsgedanken  und  für  den 
^betrieblichen  Maschineneinsatz. 


Ein  Ja  zur  automatischen  Sdiweinetüllerung,  wenn . . . 


Infolge  Arbeitskräftemangels  werden  Anla¬ 
gen  zur  automatischen  Fütterung  der  Mast¬ 
schweine  immer  zahlreidier  verwendet.  Die 
Automatik  erfordert  vereinfachte  Verfahren  der 
Fütterung;  andererseits  dürfen  die  ernährungs¬ 
physiologischen  Grundlagen  nidit  übersehen 
werden,  wie  der  DLG-Ausschuß  für  Haustier¬ 
fütterung  auf  einer  Arbeitstagung  in  Berlin 
betonte. 

In  zahlreichen  Versuchen  wurden  Normen  für 
den  Nährstoffbedarf  der  Schweine  und  daraus 
resultierende  Futtermengen  je  Tier  und  Tag  er¬ 
mittelt.  Diese  Futtermengen  wurden  in  den 
.Faustzahlen  der  DLG”  für  die  tägliche  Futter¬ 
zuteilung  je  Mastschwein  zusammengestellt. 
Wie  bei  allen  biologischen  Vorgängen  Streu¬ 
ungen  vom  Mittelwert  natürlich  sind,  so  kann 
der  tatsächliche  Bedarf  der  einzelnen  Tiere  über 
oder  unter  diesen  Richtwerten  liegen.  Weidit 
jedoch  die  Futtermenge  wesentlich  von  der 
Nährstoffbedarfsnorm  ab,  so  wird  entweder  ein 


Luxuskonsum  und  damit  eine  Futterverschwen¬ 
dung  der  Tiere  gefördert  oder  aber  die  Tiere 
werden  unterversorgt,  was  eine  unrentable  Ver¬ 
längerung  der  Mastzeit  zur  Folge  hat.  Automa¬ 
tische  Anlagen  müssen  deshalb  rationiert  füt¬ 
tern. 

Soll  das  Futter  trocken  oder  suppig  gefüt¬ 
tert  werden?  Zu  dieser  Frage  liegen  ebenfalls 
mehrere  Versucfasergebnisse  vor.  So  konnten 
bei  Verabreichung  des  Futters  in  trockenkrüme¬ 
ligem  Zustand  (Futter:  Wasser  =  1  : 0,25)  und 
in  dicksuppiger  Form  (1  : 2,5)  keine  Unterschiede 
in  Zunahmen,  Futterverwertung  und  in  den 
Ausschlachtungsergebnissen  ermittelt  werden. 
Unter  normalen  Verhältnissen  ist  es  demnach 
belanglos,  ob  trocken  oder  naß  gefüttert  wird. 
Bei  Trockenfütterung  ist  aber  den  Tieren  aus¬ 
reichend  Wasser  in  Form  von  Selbsttränke  an¬ 
zubieten  oder  im  Trog  zu  tränken.  Feinstaubiges 
Futter  erfordert  eine  Anfeuchtung,  die  aber  das 
Verhältnis  1  : 2,5  nicht  überschreiten  sollte. 


Die  automatische  Putterkette  oder  auch  zweckmäßige  Tröge  mit  Futterbevorratung  haben  das 
arbeitssparende  Füttern  großer  Hühnerherden  erst  möglich  gemacht.  Diese  Futtergeräte  sparen 
viel  Arbeit,  aber  sie  haben  uns  die  Kontrolle  der  Futterverluste  nicht  abgenommen.  Schon 
10  Gramm  Futter  je  Tag  und  Henne  vergeudet,  ergeben  Im  ganzen  Jahr  3,65  kg  Futter  je  Huhn 
Wenn  die  Futterkette  zu  voll  ist  oder  die  Hühner  am  Trogrand  der  Futtertröge  scharren  oder 
nur  Futter  herauswerlen  können  —  dann  treten  Fulterverluste  aul.  Beim  Konirollgang  sollte 
man  auch  die  Futtergeräte  genau  regulieren  B,ld'  Dr  w  Schiffer.  Köln-Nlppe- 


Die  Tieremährung  hat  gegen  hohe  und  über¬ 
wiegende  Silagegaben,  besonders  wenn  Gär¬ 
futter  aus  verschiedenen  Futterpflanzen  ver¬ 
wendet  wird,  keinen  Einwand  zu  erheben.  Fünf¬ 
jährige  Versuche  des  Institutes  lür  Milcherzeu¬ 
gung  Kiel,  in  denen  die  nach  wadisenden  Kühe 
des  Versuchsgutes  zur  Hälfte  während  der  Win¬ 
terfütterung  als  Grundfutter  aussdiließlich  die 
im  Betrieb  anfallende  Silage  erhielten  und  die 
andere  Hälfte  Heu,  Rüben  und  weniger  Silage, 
haben  diese  Auffassung  erneut  und  nachhal- 
tig  bestätigt.  Alle  Tiere  erhielten  außerdem 
zur  Leistungsfütterung  entsprechendes  Mildi- 
viehmischfutter.  Bel  der  langjährigen  Messung 
von  Milch-  und  Fettleistung,  Besamungsindex 
und  bei  verschiedenen  Blutunlersuchungen 
konnten  keinerlei  Unterschiede  zwischen  den 
beiden  verschieden  gefütterten  Versuchsgrup¬ 
pen  ermittelt  werden. 

Die  Bestätigung  dafür,  daß  ein  gut  bereitetes 
Gärfutter,  ebenso  wie  das  grüne  Ausgangs¬ 
material  ohne  Nachteil  überwiegend  oder  allein 
gefüttert  werden  kann,  ist  für  alle  Betriebe  wich- 
tig,  die  den  Gärbehälter  in  den  Mittelpunkt  ihrer 
Milcherzeugung  stellen. 

SELTENER  TITEL 

Durch  den  plötzlichen  Tod  des  langjährigen 
wissenschaftlidien  Mitarbeiters  der  Staatlichen 
Landwirtschaftlidien  Versudis-  und  Forschungs¬ 
anstalt  Augustenberg,  Dipl.-Ing.  August  Hoff- 
mann,  erfuhr  man,  daß  es  in  Süddeutschland 
auch  den  Titel  eines  Regierungs-Chemierats 
gibt. 


VIELLEICHT  INTERESSIERTES  SIE? 

Während  1950  46,4  Prozent  der  Gesamtaus¬ 
gaben  der  Lebenshaltung  in  einem  4-Personcn- 
Arbeitnehmerhaushalt  für  Nahrungsmittel  aul¬ 
gewendet  wurden,  betrug  I960  der  Prozentsatz 
noch  3 9,2  und  1963  sogar  34,6  v.  H. 

Der  ölkuchenverbrauch  im  Wirtschaltsjahr 
1963/64  stellte  sich  in  der  Bundesrepublik  aul 
etwas  über  2,2  Millionen  Tonnen,  so  daß  je 
Milchkuh  279  kg  verlüttert  wurden. 

Die  Schweiz  hat  mit  ihrer  Roggenernle  von 
über  60  000  Tonnen  einen  Überschuß  und  gehört 
zu  den  wenigen  Ländern  Westeuropas,  die  der 
Roggenbau  ausgeweitet  haben. 

3 00  000  Bauernhöfe  müssen  In  den  nächster. 
10  bis  15  Jahren  durch  Aus-  und  Neusiedlung 
im  Rahmen  der  Dorlsanierung  b zw.  der  Flurbe¬ 
reinigung  errichtet  werden. 

Das  Symbol  des  technischen  Fortschritts  in  der 
Landwirtschalt  ist  der  Mähdrescher:  er  mäht  und 
drischt  I  Hektar  Getreide  in  2  bis  4  Stunden, 
wozu  unsere  Großväter  bis  zu  150  Stunden 
brauchten. 

Der  jährliche  Pro-Kopt-Verbraucli  an  Hähn¬ 
chen  ist  in  der  Bundesrepublik  aul  5,8  Plund  an¬ 
gestiegen.  Der  Verbraucherpreis  lag  im  letzten 
Jahr  bei  2,67  DM  pro  'It  kg  im  Schnitt 

Die  Schweizer  Verbraucher  ziehen  dänisches 
Geflügel  der  Ware  aus  den  USA  vor  Während 
I960  noch  70  Prozent  des  Gesamtimports  von 
Geflügel  aul  USA-Lieterungen  entlielen,  be¬ 
trägt  er  letzt  nur  noch  23  Prozent 
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PFLANZKARTOFFEL-ANERKENNUNG  1964 


ln  den  Vern»*hrunR»*eblrtcn  Hannover.  Bayern 
Sdiiriwlt'lloliteln.  Weser- fern»,  mll  einem  Anteil 
von  rund  M  r.  H.  an  der  PflanxkartoffetanbaulWchr 
de*  Bundesgebietes,  wurden  von  «7  Mt  ha,  rund 
(2  600  ha  oder  19,5  v.  U  fcldanerkannt  10.S  v.  kl 
wurden  zurtlcfc ge.-ogen  oder  aberkannt  bzw.  sind 
norh  im  Verdach tatest. 

IS  Sorten  mit  über  SM  ha  anerkannter  Fliehe  neh¬ 
men  In  diesen  Gebieten  mit  31  l«3  ha  oder  73.1  v.  II 
der  Gesamtfläche  ein.  während  die  restlichen  *3  Sor¬ 
ten  mit  II  423  ha  nur  einen  Fläctienantel!  von  2«.* 
v.  II.  an  der  Vermehrung  haben. 

13SI  sind  nachstehende  Sorten  mit  mehr  als  SM  ha 
anerkannt  worden: 


Grau 

Marltta 

Datura 

Saskia 

Carmen 

Hansa 

Feldcslohn 

C'oslma 

Clivia 

Delos 

Isola 

Lori 

Sieglinde 

Eva 

Irmgard 


2m; 

its* 

21t! 

29  n 

Vf' 

IA3S 

ot 

17« 

1731 

1344 

1172 

1143 

IOC* 

(AID» 


Reihen  mit  35-PS-Molor  und  Tnebachs-Üunkerwagen 

Werkbild 


Unser  Landtechnik-Mitarbeiter  Dr.  Meyer  berichtet: 

Neues  zur  mechanisierten  Zuckerrübenernte 

Bol  den  buhet  üblichen  Verfahren  der  Zucker-  einige  „  Schmu  tzprozcnlv"  der  Zuckerfabrik  in 
nlbenemte  wurde  das  Blatt  vom  Köpfapparat  Kauf  zu  nehmen  oder  bei  der  Abnahme  der  Ru- 
obgosduulten,  durch  die  Maschine  hindurch  be-  ben  gut  wegzukommen  und  dafür  ein  verdreck- 
förderl  und  dann  Im  Längs-  oder  Querschwad  le6  Blattlutter  ln  den  Stall  zu  gebenl 
abgelegt.  Es  muß  also  in  einem  zweiten  Arbetts-  Für  große  Emteloistungen  btetet  Schröder, 
gang  mit  einem  Ladegerät  (Frontlader,  Fuder-  Bremen,  die  ursprünglich  von  Hagedorn  ent- 
lader,  Ladewagen  oder  Feldhäcksler)  wieder  mit  wickelte  Vollerntemaschine  zweireihig  an.  Sie 
vom  Boden  aufgonommen  und  auf  den  Wagen  ist  als  Selbstfahrer  ausgebildet  und  hat  zum 
gefördert  werden,  wobei  es  bei  ungünstigem  Antrieb  einen  35-PS-Dlesolmotor  Es  werden 
Wetter  vielfach  zu  einer  argen  Verschmutzung  gleichzeitig  zwei  Rübenrcühen  geköpft  und  go- 
dieses  wertvollen  Futters  kommt.  rodet.  Die  Arbeitsgeschwindigkeit  kann  je  nach 

Um  eine  saubere  Blattcmte  zu  erreiche«,  wur-  den  Bodenverhältnissen  bis  zu  6  km/h  betragen, 
den  in  der  diesjährigen  Kampagne  vor  allem  Auf  der  Straße  fährt  die  Maschine  mit  15  Stun- 
zwei  neuartige  Methoden  im  praktischen  Ein-  donkilometem,  sie  Ist  ln  TransporlsteUung  3  m 
satz  gezeigt.  Das  war  einmal  die  Ernte  mit  dom  breit.  Bei  einer  zweireihigen  Rübenernte- 
Speiser-Feldhäcksler,  vor  dessen  Pick-up-Trom-  maschtne  kann  man  den  Bunker  nicht  mehr  aul 
tnel  man  einen  zweireihigen  Köpfer  angeordnet  die  Maschine  setzen,  sondern  muß  einen  nach¬ 
hat,  Dieser  hat  die  üblichen  Leitblcche  und  ar-  laufenden  Bunkerwagen  mit  60  Zentner  Fas- 
holtet  mit  angelrlebenen  Radtastern.  Das  ge-  sungsvermögon  vorsehen.  Dieser  Ist  aber  mit 
köpfte  Blatt  wird  mittels  etwas  aulwärLs  gebe-  Triebachse  ausgenistet,  lind  damit  kommt  diese 
(jener  Rundstahlstäbe  unmittelbar  den  Zinken  so  wirksame  Hilfe  gegen  den  Radschlupf  wieder 
der  Pitk-up-Trommel  zugeführt  und  dann  mit  zu  Ehren,  nachdem  sie  Infolge  der  ständig  zu¬ 
dem  Scheibenrad  des  Feldhäckslers  auf  den  an-  nehmenden  Schlepperstärke  etwas  in  Verges- 
gchangten  Wagen  befördert.  Bel  der  großen  senheil  geraten  war  Nur  der  angetriebenen 
Vorführung  in  Schwaben  war  man  zwar  mit  der  Achse  dos  Bunkerwnqens  ist  es  auch  wohl  zu 
Kopfarbeit  nicht  so  ganz  zufrieden,  we.il  hier  verdanken,  daß  dieser  Koloß  sich  mit  35  PS  be¬ 
end  da  Teile  der  BLalUtengc!  stehen  gabileben  gnügt  und  auch  in  schwierigen  Verhältnissen 
waren.  Da  cs  sich  aber  bei  dem  Aggregat  um  zurecht  kommt. 

bekannte  Geräte  handelt,  die  hier  lediglich  kom-  Eine  Putrsdhleuder  Ist  serienmäßig  nicht  vor- 
biniert  wurden,  kann  man  annehmen,  daß  man  gesehen,  da  die  Rüben  in  einer  Trommel  von 
ln  weiteren  Vorsuchen  zu  brauchbaren  Ergeb-  den  meisten  noch  anhaftenden  Blattresten  ge- 
nissen  gekommen  sein  durlte.  reinigt  werden.  Auf  Wunsch  wird  aber  —  aller- 

Bei  einem  anderen  Verfahren  wurde  ein  dings  gegen  Mehrpreis  von  925  DM  —  ein  Rei- 
Schlegelfetdhädcsler  zum  Köpfen  verwendet,  henputzor  eingebaut. 

während  ein  nachfolgender,  zweireihig  arbei-  Es  ist  klar,  daß  eine  solche  Maschine,  mit  der 
tonder  Roder  die  geköpften  Rüben  heraushob  man  Tagesleistungen  bis  3  ha  erzielen  kann, 
und  mittels  Förderband  auf  den  danebenfahren-  nicht  billig  Ist.  Sie  kostete  auf  der  DLG-Aus- 
den  Wagen  brachte.  Das  Köpfen  mit  dem  Schle-  Stellung  1964  DM  20  8G0  Dazu  kommt  der  Trieb- 
gelfoldhäckslcr,  das  man  In  Dänemark  schon  achsanhünger  mit  4890  DM.  der  auch  (gegen 
vielfach  gemacht  hat.  befnedtgte  allerdings  Mehrpreis  von  etwa  loon  DM)  als  Umladewagen 
noch  weniger  Dor  Schnitt  lag  vielfach  zu  hoch,  so  ausgebildet  sein  kann  Rechnet  man  noch  die 
daß  Blaltreste  an  den  Rüben  verbLiebeni  sehr  Kosten  für  den  Ri  henputzer  und  für  ein  Wel¬ 
ch  war  aber  auch  zu  tief  geköpft,  so  daß  die  terschutzdach  hinzu,  so  kommt  eine  Summe  zu- 
Verluste  als  zu  groß  angesehen  wurden.  Viel-  sammen.  die  sich  in  erster  Linie  für  den  Groß¬ 
leicht  sind  wir  aber  auch  etwas  verwöhnt  und  betrieb  rechtfertigen  laßt  Darüber  hinaus  dürfte 
legen  ein.-n  zu  strengen  Maßstab  an  die  Maschtne  aber  für  Muschinengemeinschaf ten 

Man  wird  hier  abwägen  müssen,  was  wich-  und  besonders  auch  tUr  den  Lohnunternehmer 
tiger  ist.  ein  sauberes  Blatt  heimzubringen  und  sehr  interessant  sein. 


Zu  den  Übersee-Exportartikeln  gehören  in  der 
Bundesrepublik  auch  die  Schlepper 


Fesfsdimaus  für  die  Regenwürmer 


Der  Landwirt  muß  auch  seine  unterirdischen  Helfer  iüttern 


Dir  bedeutenden  Ertragssteigerungen  in  der  Land- 
wlrUdiAll  In  den  leuteti  Jahrzehnten  wurden  vor¬ 
wiegend  durch  organische  und  mineralische  Dün¬ 
gung  des  Bodens  neben  den  Erfolgen  In  der  Pfla fi¬ 
xen  Züchtung  erreicht.  Die  In  allen  Tellen  Deutsch¬ 
land»  gesammelten  Erfahrungen  Über  den  Aufbau 
der  Ackerkrume  beweisen  Jedoch,  daß  der  derzeitige 
Zustand  der  Ackerböden  nach  Jahrhundertelanger 
Nutzung  nicht  Immer  befriedigend  UL  Ursache  da¬ 
für  Ist  der  Mangel  an  zelluloso-  und  ligninrelchen 
Alifalliloffen.  der  durch  fast  vollständige  Abern- 
(ung  der  Felder  ohne  Hinterlassung  von  pflanzlichen 
Rückständen  Im  Ackerbau  berbclgciatirt  wurde. 

Damit  wurde  den  Kleinlebewesen  Im  Roden  die 
Nahrungsgrundtage  geschmälert  bzw.  entzogen.  Ge¬ 
rade  aber  durch  die  Verlagerung  und  Vermischung 
von  Bodrntellrhcn  Infolge  der  Tätigkeit  der  Boden¬ 
tierchen  und  durch  die  Ablage  Ihrer  Exkremente 
kommt  cs  erst  zum  Aufbau  einer  fruchtbaren  Acker¬ 
krume. 

Die  Bode nzoologfr.  gestützt  auf  frühere  Unter¬ 
suchungen  von  Darwin  und  Wollny,  orientierte  sich 
bei  ihren  t  nt.TMirhungen  weitgehend  an  Wald-  und 
Grünlandbhden.  Man  entdeckte  den  hohen  Anteil 
von  KleinUermltt  (Mull»  am  guteu  Humusvustand 
dieser  verh.HtnUm.inh:  unberührt  Im  natürlichen 
KrcMauf  ruhenden  Flrtdcn.  Den  \us*?!elrh  für  die 
sowohl  mengenmäßig  als  auch  artenmlfllg  an  Klein- 
Heren  Armer  gewordenen  AckcrhOden  leitete  die 
bodenkundllrhe  Forschung  mit  der  von  der  Land¬ 
wirtschaftlichen  Forschungsanstalt  In  Braunschwelg- 
Vdlkenrode  empfohlenen  arkerbatillchcn  Methode 
ein,  beim  .WAhd rusch  das  Ntroh  als  Ablage  auf  dem 
Acker  zurürkzulasHen.  Damit  werden  Futtermittel 
für  die  Kleintiere  auf  und  In  die  Ackerkrume  ge¬ 
bracht.  io  dafl  sich  der  l  andwlrt  der  Rodentiere  tum 
Aufbau  eines  biologisch  voll  entwickelten  Bodens 
bedienen  kann. 

Inzwischen  Ist  diese  Grundmethode  des  Acker¬ 
aufbaues  durrh  Arbeiten  In  der  Vülkenroder  Anstalt 
noch  variiert  worden,  wobei  es  gelang,  die  Uoden- 
kletnticre.  Insbesondere  die  Regenwürmer,  gerade¬ 
zu  zweckmäßig  zu  «füttern*'  und  damit  in  der  Ab¬ 
lage  von  Mull  und  ln  Ihrer  Vermehrung  lm  hohen 
Malte  tu  beeinflussen.  Diese  Methoden  erstrecken 
sich  auf  die  Verwendung  von  bereits  gerottetem 
organischen  Dünger  (Stallmist),  auf  kurzfristig  an- 
gerottete  Hlrohkomposte  sowie  auf  die  Flächen- 
komposUerung  mit  noch  nicht  humiflzicrtem  Stroh. 
Der  Abbau  dieser  Stoffe  führt  bei  ausreichend  ho¬ 
hem  Regenwurmbesafz  tu  lebhafter  Multbildung,  die 
als  Grenzschicht  von  etwa  drei  bis  fünf  Zentimeter 
StÄrlce  auf  dem  Ackerboden  In  und  unter  der  Stroh¬ 
decke  gebildet  wird. 

Mikroskopische  Untersuchungen  erlaubten  die  ge¬ 
naue  Beobachtung  der  einzelnen  Phasen  dieser 
Stroh  verarbeit  uns  durrh  die  KlelnUere.  Mit  Regen- 
wurmnbtagcrungen  zwilchen  dem  Stroh  beginnt  der 
Bodrnelntrag  In  die  Strohdecke,  im  weiteren  Ver¬ 
lauf  lagern  «Ich  die  Kotkrümel  zu  Haufen  zusam¬ 
men.  nach  fast  völligem  \bbnu  des  Strohes  bietet 
sich  nur  noch  das  nild  des  reichlich  mit  Wurmg&n- 
gen  durchseuteu  Mull* 

Speziell  für  die  mit  verhältnismäßig  wenig  Arbeits¬ 
aufwand  verbundene  FlSchenkompostlerung  emp¬ 
fiehlt  Prof.  Sauerlandt,  die  Slrohdecke  mit  Legu- 
mlnoicn- Untersaaten  zu  verbinden,  wobei  möglichst 
niedrig  bleibende  Kleearten,  zum  Beispiel  Well- 
klee.  gewählt  werden  sollten,  um  das  langsamere 
Abtrocknen  des  Getreides  zur  Erntezeit  infolge  dich¬ 
ten  Besatzes  mit  lang  aufgeschossenen  Untersaaten 
und  die  damit  beim  Mähdrusch  entstehenden 
Schwierigkeiten  zu  verhindern. 

Der  bewußt  betriebene  Aufbau  ertragreicher*! 
Ackerböden  ln  der  Gegenwart  hat  eine  bemerkens¬ 
werte  agrar  geschichtliche  Parallele,  auf  die  Prof, 
ftauertanrtt  In  seiner  Darstellung  verweist.  Der  alt- 
märkUctie  Landwirt  ftchultx-Lupltz  konnte  In  der 
Erbsen  und  Klee)  mit  einer  Intensiven  Mergelung 
zweiten  IIAlfte  des  19  Jahrhunderts  mH  llllfe  von 
LegumltmsenatibAU  (überwiegend  Lupine,  teilweise 
des  Bodens  und  KallphospbatdQngung  dlo  Erträge 
seines  humutarmen  diluvialen  Sandbodens,  selbst 
ohne  Viehhaltung,  im  Laufe  von  29  bis  M  Jahren 
fast  verdoppeln. 


gung  zusammen,  bei  dem  *0  v  II  Arbeitszeit  eit» 
gespart  werden  kann 

Diese  Arbciuxeltcrsparm*  wird  so  erreicht : 

drei  bis  vier  Fenster  werden  nacheinander  ge¬ 
reinigt,  alle  Arbeitsmittel  werden  vor  Arbeitsbeginn 
bereit  gestellt.  man  verwendet  warmes  Wasser  von 
ca.  43  °C  mit  einem  Enlspannungsmtttel  und  nur 
ein  oder  höchstens  zwei  Arbeitsmittel  (Schwamm. 

Fensterleder  oder  Sprzlaltüchter.  ca.  10  x  30  rm), 

Weitere  Zeitersparnis  bringt  rtx*  treordnrir  Arbeits¬ 
verfahren.  Wie  bekannt,  erfolgt  zuerst  die  It ahmen-, 
dann  die  Srhclbenrrlmgung  uud  anschließend  das 
Polieren. 

Die  Scheiben  werden  In  schlangenartlgen  Bewe¬ 
gungen  über  die  ganzen  Fensterbrett*  oder  bei  gro 
Den  Scheiben  von  1  m  bis  zu  1.20  m  Breite  abge- 
wl seht.  Ein  Rundwischen  am  Rahmen  entlang  reinigt 
zum  Schluß  Ecken  und  Kanten  der  Scheibe.  Helm 
Polieren  wird  die  gleiche  Bewegung  durchgeführt 
Die  Reinigung  beginnt  mH  drr  Innenseite  des  Un¬ 
ken  Fensterflügel*,  geht  zur  Außenseite  Uber,  wech¬ 
selt  auf  die  Außenseite  des  rechten  Flügels  und 
schließt  mH  dem  rechten  Innenflüge!.  Die  HAndr 
halten  die  Scheiben  dabei  so.  daß  sie  «ich  nicht 
ßberkreuzen  und  wechseln  daher  beständig  als 
Halte-  und  TltigkelUhlnde.  Dieser  Wechsel  der 
Hände  erfordert  den  geringsten  Kraftaufwand 
Belm  linken  InnenlUlgrl  Ist  z.  H.  die  linke  Hand 
TAtlgkeltshsnd.  die  rechte  Haltehand,  beim  linken 
AuflenflÜgel  wechselt  die  linke  lland  zur  llaltehand 
und  die  rechte  zur  TAtlgkeltshand  Über.  Beim  rech¬ 
ten  AußcnflÜgel  Ist  die  linke  Hand  wiederum  Tä- 
tigkeluhsnd  und  die  rechte  Hand  llaltehand.  wäh¬ 
rend  beim  rechten  Innenflügel  die  linke  Hallehand 
und  die  rechte  TltlgkelUhand  wird. 

Von  den  Arbeitsmitteln  eignen  sich  Viskose-  - - 

schwämme  <13  x  9  x  4  cm)  besonder»  gut  für  Rah-  im  Rahmen  der  EWG  und  darüber  hinaus  der 

;;;Ta\nr..Ä  StSSÄ  m,VefT7  K^,rnau'w,nd 

hm  brintt  .ln  uin.niurti  von  u  rm  OrOtt,  Ju..Pr0“uz^ -er*n.-  twingl  den  Landwirt,  alle  ar- 
krllartlg  niummmieialiel  wird,  den  besten  Ar- 
heltserrol*  (siehe  gewerbliche  Fensterputzer).  Oie 
Keilspitze  dringt  gut  bis  In  die  Scholhenrcken  vor 
Das  Tuch  muß  Jedoch  angefeurhtot  und  faltenlo. 
msammrn  gelegt  werden,  damit  es  tu  seiner  besten 
Mitwirkung  kommt.  —  t-ederartlgc  Kunsutofritlchri 
bewähren  «Ich  fdr  Rahmen-  und  Schelbcnrelnlgrn 
sowie  Sehelbenpoller en.  t>!e  Spezlalfonsterputzm'l- 
tel  (Paste  oder  spray)  erhöhen  den  Glanz  der  Schei¬ 
ben,  bringen  Jedoch  keine  Zeitersparnis. 

Vergleiche  »wischen  dem  oben  beschriebenem  Ar¬ 
beitsverfahren  und  einer  ungeordneten  lenster- 
relnigung  ergaben  ra.  «S  Minuten  Mheltsrclt  fflr 
das  ungeordnete  und  nur  4  Minuten  fär  das  geord- 
nette  Verfahren  bei  einem  »weinOgrllgcn  remtrr 
(1.»  x  I J0  tni. 


Neuartige  Geräiekombinalionen  im  Pflanzenschutz 


Kartoffeln  erfolgen  muß  und  der  Boden  nach¬ 
träglich  mehl  mehr  bewegt  werden  darf  Der 
Kartoffelddmm  bekommt  also  bereits  vor  dom 
Auflaufen  der  Pflanzen  seine  endgültige  Form. 
Diese  neuartigen  Komb  natfonen  von  Pflanzen- 
sorltzaggregaten  mit  Uodcnbearhoitungs-  und 
können  viel  laicht  dazu  beitragen, 
Min  nrbi  iispj rendon  Weg  (Anwendung  cheml- 
scber  Dnkraiitmiltel)  zu  geben,  den  anderen 
fuurdiführunq  notwendiger  Bodenbearbeitung*-. 
Kultur-  und  Pllegemaßnaltmen)  aber  rucht  zu 
vernachlässigen. 


bollsparenden  Möglichkeiten  des  Einsatzes  von 
Unkrautbekämpfungsmittel  zu  nutzen.  Trotz  oft  Pflegen- 
weitroichonder  Möglicbkelten  muß  aber  nttcfi 
wie  vor  mit  Nachdruck  gefordert  werden,  bet 
Anwendung  chemischer  Unkrautbekämpfungs¬ 
mittel  wichtige  Kultur-  und  Püegemaßnahmen 
nicht  zu  unterlassen. 

Für  die  Landwirtschaft  und  den  Gartenbau 
sind  daher  die  Möglichkeiten  einer  Kombination 
von  Bodenbearboi lungs-,  Saat-  und  Pfleqegeräle 
mit  Pllanzensdiutzaggrcgaten  von  besonderem 
Interesse.  Bei  allen  Geräteverbindungon  verfolgt 
man  das  Ziel,  die  Pflanzenschutzmnßnahmen 
noch  wirksamer  zu  gestalten,  gleichzeitig  Zeit 
und  Kosten  zu  sparen  und  ein  Durchfahren  der 
Kulturen  wegen  der  Gefahr  von  Bodenverdich. 
tung  auf  ein  Mindestmaß  zu  beschränken 

Das  nrbelt-  und  kostensparende  Bandsprltzver- 
fahren,  d.  h.  Saat  und  Unkrautbekämpfung  In 
einem  Arboitsgang  durch  ruführen.  kann  als 
erster  Schritt  auf  diesem  Wenn  angesehen  wei 
den.  Boi  neuen  lnteressnnl»n  Gerätekomblna 
tonen  wird  die  Spritzung  mit  Vorsaatmitteln 
die  Einarbeitung  (mit  Egge  Krümler  usw  )  und 
da»  Drillen  in  «lner  Überfahrt  möglich  In  einet 
Vierfachkomblnatlon  werden  z.  B  boi  Kartoffeln 
sogar  Hacken,  Häufeln,  Furrhonstrieqetn  unlt 
Spritzen  ln  einem  Arbellsgang  durchgeführt 

Es  hat  sich  gezeigt,  daß  d'e  neuesten  Entwick¬ 
lungen  auf  dem  Unkrautbe'  amnfungssektor  so¬ 
wohl  In  präparativer  wie  such  In  geräteiechni 
scher  Hinsicht  tiefgreifend,.  Auswirkungen  auf 
althergebrachte  ackor-  t •  - ;»  nflanzenbaullche  At 
hislUmothorlon  haben  Ms  Beispiel  so!  der  b" 
sonders  arheitsaufv  idige  Kartoffelbau  ge. 

nannf,  ln  dem  sirii  zur  Zelt  die  chemische  ttn-  - - 

•  raütbekämpfung  anbahnt  Sie  ersnari  einige 
\rbeltsgange  boi  den  Ptlegemaßnahmen.  da  dl.-  vn 
Spritzung  bereits  kurz  vor  dem  Durrhstoßen  de,  vilrk 


tN  Alt  TR  KTTR7.F! 

.  l'rr  -,-tklinn  KQUenpfennin"  zur  Förderung 

'  '"■•'csnet”  hnl  aueh  der  Dundesverhand 

^C'ädaetsrhlarhterelm  eine  Werheknmparne  g*- 
t-irlei.  Uri  den  s>lil.,cii(erelen  und  den  mit  Ihnen 
gu.ammennrbellendcn  MJUtern  wird  ab  I,  Oktober 

bobenUmla**  V°n  einem  Pfennig  pro  Tier  er- 

Mjrke;ih.1htirhen  sollen  In  einer  eln- 
Ürj;l1,™,!,,„''rr1,e»lrksamen  Verpackung  angebolrn 
'erband  der  «enngelsrhtmehlerelrn 
Veehr^M  ,,''trteri„  an.  die  rund  SO  Prozent  des 

«.i.  an  deutsehen  tl.lhnehen  bestreiten. 

.,1*  a  i.  iw®  Burschen  und  Mädchen 

turli r*t'ch™  11  und  18  Jahren  -  der  Land- 
Il"heid  i?r,  rnr,'r'- ärlileen  l.ehrclngen  der  14  llnd- 
••e'mselk-lmrhsehulen  tellgenommrn.  naru 
'  "ikunr"""  *,W*  Teilnehmer  »n  Wochen- 

t ou*r.H * ^ V»** et e s  Rohrleltungssystem  zur  Sctiwelne- 
„,,V3r “nn  'e «"■»  .1000  DM),  das  Innerhalb  von  10  Ml- 
ii,rhl!n  V-lns  *  r<*  mlt  T'ni’ee  versorgt,  w  ird  dem  brl- 
*n  rt  anKr^ofen.  Die  Flnzeltellr  werden 

nd.rauhel!irr.form  «nnn^n  mH  ll|t, 

Die  irr  ,,nd  Kammer  Instnlllerl  werden. 

Ml'eh«er»l.  einer 

den  Rr>h.i.oI”*"**n-rn  Krelselpumpe  mit  Stntor. 

BlrriV.  "w"  Verhtmlim  es  Ventilen. 

lindern  •»  «en  41  llannlprodnktlons- 

andern  der  )».|,  (ohne  C  hina),  die  etwa  «a  Prozent 

'bn^'  7i  :  lll>n  ,,'‘"rn  erreichte  IS«  die 
Ilher  iwrl.  nM  Tonnen  t-  1  Prozent  gelten- 

^.LmJhest'nno  'yeltrlnder bestund  und  der  Welt- 
ritt)  bestand  stiegen  um  Je  1  Prozent. 


WIEDER  BERLINER  HALLENTURNIER 

Im  Rahmen  der  InlernaUonalen  Ilerllner  Ordnen 
Woche  Ende  Januar  und  Anfang  Februar  wird  vom 
Z.  bla  1.  Februar  da«  Internationale  Deutaehlnnd- 
halle-Turnter  durrh  dir  Turalergrmeln.chaft 
Deuuchlandhallr  mll  U  Wettbewerben-  darnntrr  II 
internationale  »prlngen.  ,  Internationale  Dreatur- 
Prüfungen,  eine  nationale  Dretmr  und  >  Rrltpferde- 
Matertata-  bgw.  Eignungsprüfungen  aufgezogen.  Sie¬ 
ben  Hanptveransta Hangen.  Jewell»  am  Abend  —  nui 
am  g-  z.  aueh  nachmittag»  —  stehen  auf  dem  Pro¬ 
gramm.  Oer  Pret»  von  Dentaehtand  mit  twel  Um¬ 
läufen  und  stechen,  das  mlttel.chwere  Amazonen- 
springen  mit  Stechen  um  da»  Goldene  Armband 
das  MlchUgkelti.prlncen  om  den  Preis  von  Merlin 
und  der  Ilerllner  Siegerpreis  gehören  zu  den  stan- 
dardspringen  dieses  ältesten  deutschen  Hatten  tu¬ 
nten. 


PUTEN  VON  32  KILO  IN  DEN  USA 

»m*rlkanDrfie  Grflflgclrurht 

5Vr?i.  "f1  *55Wjl^y-MePerrln«,  Cailfomla.  eerfleh 

trt  dl«  «ln  Gtwtrht  von  32  kff  •rr«ithrn.  Dl«  G«< 
»HHchaft  brabsirfillft  nHfll,  Tl«r*  dl«»r*  un^r 
wohnllihrn  G« wirbt*»  auf  drn  Markt  tu  brtnK«n. 


FENSTERREINIGUNG -SCHNELLER  UND  LEICHTER 


Die  nundesfortrhungaansfaU  fdr  llauswlruchatt  In 
Stultgart-Ilohenhelm  «teilte  auf  Rruod  sahlrelthe, 
Versuche  ein  Arbeitsverfahren  fdr  die  Pensferrclnl- 


fM»F  DER  HEIt-AOP.  ^GEORGINE 
uwnrlllch  fdr  den  Inhalt  der  „Geo 
Allgayer.  31«  l.dnehurg,  Wedeklnd. 


_ 
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TSnaf  d  an  (D stpi außanh tatt 


Uoyon-Denkm.il  in  Kreuzburg 

In  der  Ausgabe  des  Ostpreußenblatte«  vom 
5.  Dezember  ist  in  einem  Boridit  über  Her¬ 
mann  von  Boyen,  dem  Begründer  der  All¬ 
gemeinen  Wehrpflicht  zu  lesen.  daB  an  seine 
Persönlichkeit  und  sein  Wirken  die  Namens 
gebung  der  .Feste  Boyen'  erinnere  Nicht  ge¬ 
sagt  wird,  daß  ihm  seine  Geburtsstadt  Kreuz- 
bürg  im  Stadtgrund  ein  Denkmal  errichtet 
hatte.  Ein  Sockel  aus  Feldsteinen  trug  einen 
großen  ovalen  Findling,  in  den  das  Bildnis  Her- 
niann  von  Boyens  eingemeißell  war.  Die  In¬ 
schrift  besagte,  daß  die  Stadt  Kreuzburg  ihrem 
?/r°?en  ^°^n'  dem  Begründer  der  Allgemeinen 
Wehrpflicht,  In  Dankbarkeit  dieses  Denkmal  ge¬ 
setzt  habe.  Es  befand  sich  am  Ende  einer  Stein¬ 


treppe  auf  einem  etwas  erhöhten,  von  Bäumen 
umschatteten  Platz  neben  der  Tribüne  für  die 
Gesangvereine.  Auch  wir  Schüler  sangen  an  un¬ 
seren  Sommerschulfesten  dort  oben  zu  unserer 
eigenen  und  hoffentlich  auch  zur  Freude  unserer 
Fitem  und  Gäste. 

Dora  Skrupke 

6587  Baumholder.  Bahnhofstr.  32 

Liebe  zur  Heimat 

Wenn  unsere  Heimatzeitung  freitags  eintrilft. 
bleibt  die  Tageszeitung  liegen  und  dann  lesen 
wir  von  A  bis  2  das  Ostpreußenblatt.  Ich  bin 
als  Kind  aus  der  Heimat  vertrieben  worden, 
habe  aber  Ostpreußen  durch  das  Ostpreußen¬ 


blatt  erst  kennen  und  lieben  gelernt.  Dank  sei 
auch  gesagt  für  die  politische  Linie.  Ich  meine, 
manchem  Politiker  sollte  man  unsere  Leitartikel 
zu  lesen  geben,  dann  sähe  manches  anders  aus 
Im  ganzen  Blatt  spürt  man  die  Liebe  zur  Hei¬ 
mat.  Sie  ist  nicht  verloren,  so  lange  wir  sie  nicht 
verloren  geben. 

Laurenz  Melk  Lorenz 

Dortmund-Wambel,  Sunthoffstr  2 


Wenn  die  Zeilung 
nicht  gekommen  ist  .  .  . 

Postbezieher  reklamieren  das  unbegrün 
dete  Ausbleiben  einer  Zeltungsnummei 
ohne  Verzug  zuerst  bei  ihrem  Postamt 


Frauenseite  diesmal  auf  Seite  20. 


Rätsel  *Ecke 

SchUttelrätsel 

Loebenichl  —  Inster  —  Königsberg  —  Treu¬ 
burg  —  Elbing  -  Oberlandkanal  —  Tragheim 
—  Memel. 

Wenn  Sie  diese  Worte  richtig  ordnen,  nennen 
Ihnen  die  Anfangsbuchstaben  von  oben  nach 
unten  gelesen  eine  Stadl  am  Frischen  Haff. 


Rätsel-Lösung  aus  Folge  52 


Eke  —  Silo  —  Leere  —  Sonne  —  Stein  —  Sage 

—  Nachtsicht  —  Tuba  —  Verrat  —  Rage  —  Felge 

-  Schelle  —  Karte  —  Aufgang  —  Heilung  — 
Leute  —  Backe  —  Zink. 

K o e n I g sb e r g e r  Fleck 


Erfo!g 
moderner 
Forschung ! 

Prof.  Filafovs  Entdeckung 

brachte  neue  Heilungsvoraussetzungen 


Erregend  und  sponnend  ist  die  Entdelc- 
kungsgeschichte  der  Medizin!  Oft  war  es 
der  Zufall,  oft  ober  auch  die  scharfe  Be¬ 
obachlungsgabe  der  Ärzte  und  Forscher, 
die  dazu  beitrugen,  der  Natur  immer 
wieder  neue  Geheimnisse  zu  entreißen 
und  so  zum  Fortschritt  der  Menschheit 
beizutragen.  Eines  dieser  Kapitel  war  die 
Entdeckung  der  Biogenen  Stimulatoren 
durch  Prof.  Filatov.  Bei  der  Transplanta¬ 
tion  von  Augenhornhäuten  stellte  er 
unter  gewissen  Voraussetzungen  immer 
wieder  das  gleiche  Phänomen  fest,  für 
das  es  zunächst  keine  Erklärung  zu  geben 
schien!  Bei  gleicher  Operationsmelhode 
wuchsen  konservierte  Gewobeteile  bes¬ 
ser  und  schneller  an,  als  frische.  Ja,  nicht 
nur  der  Heiiungsprozeß  ging  schneller 
vonstatten:  Prof.  Filatov  bemerkte  auch 
deutlich  bei  der  einen  Gruppe  von  Patien¬ 
ten  eine  augenfällige  Besserung  des  All¬ 
gemeinbefindens  oder  in  verschiedenen 
Fällen  sogar  die  überraschende  Heilung 
von  Krankheiten!  Was  war  hier  ge¬ 
schehen? 


Hier  die  schematische  Darstellung  einer 
Zelle.  Die  Zellen  sind  die  Bausteine  des 
menschlichen  Organismus! 


Prof.  Filafov  und  sein  ganzes  Institut  ver¬ 
suchten  nun,  dieser  zunächst  unerklär¬ 
baren  Erscheinung  mit  aller  Energie  auf 
den  Grund  zu  gehen  und  schon  bald 
stellten  sie  fest:  jedes  organische  Ge¬ 
webe,  sei  es  menschlichen,  tierischen  oder 
pflanzlichen  Ursprungs,  das  vom  Orga¬ 
nismus  abgetrennt  und  unter  ungünstigen 
Bedingungen  aufbewahrt  wird  (z.  B.  bei 
tiefen  Temperaturen)  stellt  sich  in  bio¬ 
chemischer  Hinsicht  um  und  bildet  beson¬ 
dere,  dos  Leben  erhallende  Substanzen. 
Diese  Substanzen,  die  es  den  Geweben 
nun  ermöglichen,  ihre  Lebensfähigkeit 
unter  den  ungünstigen  Bedingungen  wei¬ 
ter  aufrecht  zu  erhalten,  hat  Prof  Filatov 
„Biogene  Stimulatoren'  genannt.  Biogene 


Stimulatoren  sind  also  biochemische 
Wirkstoffe,  die  in  den  Gewebeextrakten 
nach  Prof.  Filatov  enthalten  sind  und  re¬ 
generierend  und  katalysierend  auf  den 
gesamten  Organismus  wirken.  Sie  heben 
also  nichts  mit  Frischzellen  oder  gar  Hör 
monen  zu  tun,  wie  Laien  oft  fälschlich 
annehmen.  Die  Biogenen  Simulatoren 
wurden  zunächst  nur  im  ärztlichen  oder 
klinischen  Rahmen  angewandt.  Prof.  Fila¬ 
tov  hatte  bereits  zu  Anfang  der  wissen¬ 
schaftlichen  Diskussion  auf  die  Möglich¬ 
keit  der  peroralen  Darrcichungsform  (Ein¬ 
nehmen)  grundsätzlich  hingewiesen. 

Hierzu  stellte  Prof.  Filatov  fest:  „Der 
Organismus  eines  Menschen  kann  grund¬ 
sätzlich  fast  jede  Krankheit  überstehen. 
Dabei  könnte  die  Heilung  auch  ohne 
medizinische  Hilfe  vor  sich  gehen.  Der 
Organismus  verfügt  demnach  über  dyna¬ 
mische  Reaktionen,  die  sein  durch  patho¬ 
gene  Faktoren  erschüttertes  Gleichgewicht 
wieder  hersteilen  können.  Die  Behand- 


Aber  erst  die  Anstalt  für  Zellforschung, 
Vaduz  (Anstalt  nach  Liechtensteinischem 
Rechtl,  stellt  seit  1958  ein  Präparat  her, 
das  die  Einnahme  von  Biogenen  Stimu¬ 
latoren  zusammen  mit  wichtigen  Vitami¬ 
nen  in  Dragäeform  ermöglicht,  das  Prä¬ 
parat  ZELLAFORTE.  ZELLAFORTE  wird 
als  Roborans  empfohlen  bei  vorzeitigem 
Altern,  klimakterischen  Ausfallerschei¬ 
nungen,  Erschöpfungszuständen,  nervöser 
Herz-  und  Kreisloufbeschwerden,  essen¬ 
tiellen  Magen-  und  Darmbeschwerden, 
Appetitlosigkeit,  nervöser  Schlafstörung, 
vegetativer  Dystonie,  Psychosthenie  und 
Neurasthenie,  zur  Steigerung  der  physio¬ 
logischen  Abwehrkräfte  in  der  Rekon¬ 
valeszenz  und  nach  infektiösen  Erkran¬ 
kungen,  Neuralgien  und  zur  Anregung 
'-r  Vitalität  und  Arbeitskraft. 

Tierversuche 
beweisen  eindeutig: 

Biogene  Stimulatoren  sind  auch  -  wie 
bereits  Prof.  Filatov  feststellte  -  peroral 
durch  Schlucken)  wirksam.  Die  Anstalt 
ür  Zellforschung*  ließ  durch  Ärzte  und 
Institute  mehrere  Tierversuche  durchfüh¬ 
ren,  die  die  Wirksamkeit  Biogener  Stimu¬ 
latoren  in  der  peroralon  Darreichungs¬ 
form  unter  Beweis  stellten.  (Vergl.  hierzu 
auch  die  wissenschaftliche  Arbeit  von 
Dr.  med.  O.  Hammer,  auszugsweise  vor¬ 
getragen  auf  dem  III.  Kongroß  für 
Chemotheraphie  Stuttgart  1963.)  Diese 
Tatsachen  sind  überzeugend. 

•)  Anstalt  nach  Liechtensteiner  Recht 


lurtg  mit  Biogenen  Stimulatoren 
verstärkt  diese  zur  Gesundung  füh¬ 
renden  Reaktionen  des  Organismus 
die  im  Prinzip  auch  ohne  unser 
Eingreifen  stattfinden  könnte.  Die 
Biogenen  Stimulatoren  steigern  die 
energetischen,  kraftspendenden  Pro¬ 
zesse  des  Organismus  und  darin 
liegt  ihre  wohltätige  Wirkung.'*  Sie 
wirken  also,  wie  hier  klar  zum  Aus¬ 
druck  kommt,  immer  nur  auf  den 
geschwächten,  kranken  oder  altern¬ 
den  Organismus.  Demnach  kann  die 
Leistungsfähigkeit  eines  jungen  und 
esunden  Menschen  durch  Biogene 
Emulatoren  nicht  noch  zusätzlich 
gesteigert  werden,  da  der  junge 
und  gesunde  Organismus  völlig  im 
biologischen  Gleichgewicht  ist. 

Die  Entdeckungen  Filatovs  fanden 
einen  weltweiten  Widerhall.  In 
über  400  wissenschaftlichen  Arbeiten 
diskutierten  und  bestätigten  Medi¬ 
ziner  und  Forscher  aus  Belgien, 
Deutschland,  Italien,  Frankreich, 
Rußland,  Polen  und  Amerika  auf 
Grund  von  Beobachtungen  an  vie¬ 
len  Tausenden  von  Kranken  die 
Heilungsmöglichkeiten  mit  Biogenen 
Stimulatoren.  Allein  Prof.  Cordaro 
berichtet  in  seinem  Buch  „Tissular- 
therapie'  über  1500  von  ihm  be¬ 
obachtete  Fälle  von  Herz-  und 
Kreislaufstörungen,  Magen-  und 
Darmbeschwerden,  Erkrankung  des 
rheumatischen  Formenkreises,  Neu¬ 
ralgien,  Alterserscheinungen,  nach 
infektiösen  Krankheiten,  schlecht 
heilenden  Wunden,  Psoriasis,  Akne 
und  Ekzemen,  u.  a.,  depressiven 
Psychosen. 

Diese  Ergebnisse  wurden  bei  klini¬ 
schen  oder  ärztlichen  Behandlungen 
mit  Biogenen  Stimulatoren  durch ’lm- 
plantationen,  Injektionen  usw  er¬ 
zielt  und  wissenschaftlich  beobach¬ 
tet. 


ZELLAFORTE-Wirkung 
wissenschaftlich  belegt 

Ein  Bericht  des  Medizinisch-polyklimschen 
Institutes  der  Universität  Leipzig  vom  Jul« 
I960  sogt  u.  a.,  daß  mit  ZELlAhORTE  über 
100  Kranke  mit  psychosomatischen  Erschöp¬ 
fungszuständen,  nervösen  Herzbeschwerden, 
Blutarmut.  Gedächtnisschwäche  und  Lei- 
stungsvorfoll  behandelt  wurden  und  über* 
zeugende  Erfolge  durch  moderne  wissen¬ 
schaftliche  Prüfungsmethoden  nochgewiesen 
werden  konnten. 

Dr.  med  H  Ponlhen  schreibt  1956  in  der  Bro¬ 
schüre  .Perorale  Gewebebehondlung  durch 
ZELLAFORTE"  u.  a  ,  daß  er  ZELLAFORTE  be* 
35  Patienten  im  Alter  von  33  bis  79  Jahren 
bei  Alterserschemungen  und  Schwöchezustän- 
den  angewandt  hat  und  dabei  bei  91  */•  gute 
oder  sehr  gute  Ergebnisse  erzielen  konnte 
Dr  H  Klugmann  schreibt  1960  in  der  Zeit* 
schrift  für  praktische  Medizin  .Die  Heilkunst' 
über  die  positive  Beeinflussung  der  Patien¬ 
ten  be*  vegetativen  Dystonion.  vorzeitigen 
Abnutzungserscheinungen,  psychosomatischen 
Erschöpfungszuständen,  verzögerter  Rekon¬ 
valeszenz. 

Dozent  Ferdinand  Vcrgin  empfiehlt  in  der 
.Zeitschrift  für  Noturheilkunde*  Heft  0  10 
1960,  dem  Organ  der  Union  Deutscher  Heil¬ 
praktiker,  in  seinem  Beitrag  zur  Funktions¬ 
therapie  mit  Biogenen  Stimulatoren  u.  o.  die 
Anwendung  von  ZELLAFORTE  immer  dann 
als  zweckmäßig,  wenn  der  Organismus  allein 
nicht  mehr  in  der  Lage  ist,  eine  bestehende 
esundheitliche  Gefährdung  zu  Oberwindon 
«sonders  bei  folgenden  Erkrankungen  sieht 
der  Verfasser  dieser  Studie  u.  a.  günstige 
Erfolgschoncen  durch  ZELLAFORTE-Anwen- 
düng:  nervöse  Herz-  und  Kreislaufstörungen 
Depressionen,  frühzeitiges  Altern,  allge¬ 
meine  Erschöpfung. 

Dr.  H.  Stein  beschreibt  1960  ebenfalls  in 
seinem  Buch  .Kasuistischer  Beitrag  über  die 
perorale  Behandlung  mit  Biogenen  Stimula¬ 
toren  noch  Prof.  Dr.  Filatov*  ca.  150  behon- 
delte  Fälle  von  nervösen  Herz-  und  Kreis¬ 


laufbeschwerden.  infektiösen  Erkrankungen,  vege¬ 
tativen  Dystonien  und  Neuralgien 
Mit  ZELLAFORTE  wurde  ein  wirksames  Geriofncum 
und  .Roborans*  ouf  der  Grundlage  dor  Biogenen 
Stimulatoren  geschoffen,  das  den  gesamten  Orga¬ 
nismus  kräftigt,  belebt  und  revitahsiert  und  somit 
neue  Heilungsvoraussetzungen  schaffen  kann.  Die 
ZELLAFORTE-Kur  hemmt  den  Alterungsprozeß 
stärkt  Haut,  Gewebe  und  Muskulatur,  wirkt  an¬ 
regend  auf  Kreislauf,  Drüsen-  und  Hormonhaus¬ 
halt  und  Eiweißstoffwechsel,  sie  fördert  den  Zell- 
aufbou  und  wirkt  nachhaltig  leistungssteigernd. 
ZELLAFORTE  hot  sich  in  de»  Therapie  von  Er- 
müdungs-,  Schwäche-  und  Erschöpfungszuständen 
bostens  bewährt.  Es  steigert  die  physiologischen 
Abwehrkröftc  und  führt  zu  einer  Anregung  der 
Vitalität  und  Arbeitskraft.  Geben  Sie  Ihrem  tföroer 
ZELLAFORTE  -  er  braucht  es 


Nur  das  gesunde  Herz  übersteht  in  heu¬ 
tiger  Zeit  Krankheit  und  Alltag.  Gerade 
dem  Herzen  kommt  der  generelle  Kräfti¬ 
gungseffekt  der  Biogenen  Stimulatoren 
am  meisten  zugute. 


Anwendungsgebiete 
von  ZELLAFORTE 

Zellaforte  wirkt  hervorragend 
roborlerend  bei: 

vorzeitigem  Altern 

nerv.  Herz-  und  Kreis¬ 
laufbeschwerden 

nerv.  Magen-  und 
Darmbeschwerden 

nerv.  Schlafstörungen 

allgemeinen 

Erschöpfungszuständen 

Psychasthenie  und 
Neurasthenie 

Nerven-  und 
Gedächtnisschwäche 

Depressionen 
Leistungsrückgang 
vegetativer  Dystonie 

klimakterischen 

Ausfallserscheinungen 

in  der  Rekonvaleszenz  bei 
infektiösen  Erkrankungen  und 
nach  Lungenentzündung 
sowie  bei  Neuralgien 


Lesen  Sie  nun  bitte  im  unteren  schwarzen  Feld, 
wie  Sie  rasch  eine  Zeliaforte-Kur  erhalten! 


Neue  Jugendkräffe 

Zellaforte-Drogöes  sind  als  Roborans  wirksam 
bei:  vorzeitigem  Altern,  klimakterischen  Ausfalls¬ 
erscheinungen,  Erschöpfungszuständen,  nervösen 
Herz-  und  Kreislaufbeschwerden,  nerv.  Magen- 
und  Darmbeschwerden,  Appetitlosigkeit,  nerv. 
Schlafstörungen,  vegetativer  Dystonie,  Neu¬ 
rasthenie,  Neuralgien,  zur  Steigerung  der  physio¬ 
logischen  Abwehrkräfte  in  der  Rekonvalenszenz 
und  nach  infektiösen  Erkrankungen  und  zur 
Steigerung  der  Vitalität  und  Arbeitskraft. 


ZELLAFORTE 


Handeln  Sie  sofort! 

Durch  ZELLAFORTE  wurden  neue  Wege  der 
Ganzheitsmedizin  und  Zellverjüngung  erschlos¬ 
sen.  Zellaforte  gibt  es  in  allen  Apotheken  oder 
über  unsere  Depot-Apotheke.  Schreiben  Sie  der 
Anstalt  für  Zellforschung,  Handelsniederlassung 
für  Deutschland,  8  München  15,  Hausfoch  OP  4: 
„Erbitte  sofort  eine  Zellaforte-Kur'  (DM  18,80  für 
die  30-Tage-Kur),  und  Sie  erhalten  eine  zuge¬ 
sandt.  Mit  der  Bezahlung  können  Sie  sich  ruhig 
30  Tage  Zeit  lassen.  Also  sofort  handeln! 


*t„ii  ,  _ ,  .  i  •  inndcm  durch  nachstehend  genannte  Firmen  vertreten: 

Arn»n?;nfprir|  nborata.  ios  Halupka  Juan  Halupka,  Buenos  Aires;  Australien,  Jayton  Enterprises  Ply,  Hooker  House,  Sydney;  Belgien,  Therabrux,  Produits  Pharma- 
Argentmien,  Loborato  .«  naiupKO^  Ga  Lq  pQZ;  Canada,  The  Bondar  Buying  Service,  Sault  Ste.  Marie  On».;  Dominicana  Rep.,  Dr.  Johannes  A.  Streese, 

ceutiques,  tsru  ,  Cellular  Medicaments  Ltd.,  Stanmore  Middlesex;  Ghana,  Pharmaceutical  Drug  Co.,  Koforiduo;  Guatemala,  Serre  Garin  Agencias,  Latino 

Santo  Domingo;  c  g  .  Holland  Terra  Branca  Haarlem,  Biogene  Geneesmiddelen,  Haarlem;  Hongkong,  Woo  Brothers,  Import-Export,  Hongkong;  Iran, 
Americonas,  Oua  e  "  |srae|  Droreth,  Wholesale  Druggist,  Tel-Aviv;  Kuwait,  Kuwait  Pharmacy,  Fuad  Homdan,  Kuwait;  Lebanon,  Mneimne,  Ibrahim  &  A.  Kader 

Mneimner^0Cornmerce-Representation,,  Beirut;  Luxembourg,  Comptoir  Pharmaceutique  Luxembourqeois  S.A.,  Luxembourg;  Nigeria,  Union  Drugi  Company^  Ltd., 
Wholesale  &  Retail  Pharmacists,  Onitsha;  Philippinen, 


urgeois  b.A.,  Luxembourg;  Nigeria,  Union  Drug 

Kuenzle  &  Streiff  Inc.,  Manila;  Schweiz,  Zellaforte-Vertriebsanstalt,  Vaduz'Liechtenstein;  Singapore,  Suboh 
vvnaiesaie  o.  ^  Im^orfe’rs  Singapore;  South-Africa,  J.  B  Boysen,  Swakopmund;  Ausnahme:  Österreich,  mangels  Registrierung  als  pharmazeutische 

SpKlät"  zum  Vertrieb  nicht  zugelassen  (jedoch  zur  Registrierung  in  Vorbereitung). 


•)  W  P  Filafov:  .Dio  biologischen  Grundlagen  der  GewebstHerapie*. 

Medizin  auf  neuen  Wegen 


Nebcnerwerbssledlung.  Raum 
Bodensee.  Baut.  1951,  45  000  I3M. 
Nebencrwerbssiodlung  mit  drei 
Morgen  Land.  35  ooo  DM. 
Bauernhof.  27  hn.  200  ooo  DM. 
Bauernhof,  11.8  hu,  165  000  DM 
Bauernhof.  9  ha,  155  000  DM. 

Zweifamilienhaus,  Schweizer 
Grenze,  sehr  gute  Arbeltsmög- 
llchkelten,  beide  Wohnungen 
sofort  beziehbar.  G7  0(10  DM. 
Weitere  Bauernhöfe.  Ein-  und 
Mehrfamilienhäuser  verkauft 
im  Auftrag  —  Angebot  anfor¬ 
dern  —  ImmobllienvermUtlung 
Hilde  Schacht.  7895  Erzingen 
(Baden),  St. -Georg-Straße. 


200  Jahre  alter 

Schreibschrank 

m.  Geheimfach  aus  schlesw.- 
holst.  Bauernhaus  nur  an  pri¬ 
vat  abzugeb.  (Frau  Ostpreußin.) 
Anfr.  u.  Nr.  50  056  Das  Ostpreu¬ 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  13. 


11  200  qm  bestes  aufgeschlo. 

Bauland 

t.  Kr.  Husum,  12  km  b.  z.  Meer, 
Waldnabe.  evtl,  als  Fabrikge¬ 
lände  gedacht  (zahlt.  Neben¬ 
erwerbssiedler  ln  nächster 
Nähe),  starke  Wasserader, 
preisgünstig  zu  verkaufen.  An¬ 
trag.  u.  Nr.  50  055  Das  Ostprcu- 
ßenblatt.  Anz.-Abt„  Ham¬ 
burg  13. 


Welche  kath.  Dame,  etwa  35—40  J„ 
|  beteiligt  steh  am  Endausbau  mei¬ 
nes  2-Fam. -Hauses  geg.  Wohng.7 
Bet  Zuneig.  evtl.  Heirat.  Frdl. 
Zuschr.  erb.  u.  Nr.  47  477  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

burg  13, _ 

Angcrburgerin,  Arztsekretärin,  die 
I  lm  März  nach  Hamburg  heiratet 
1  sucht  2-Zlrp. -Wohne,  m.  Küche. 

|  Bad,  ZH.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  60  i04 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
I  Hamburg  13. 

Wir  (Ostdeutsche  ln  Nähe  Düsseb 
dorf)  bieten  einer  tatkräftigen, 

I  warmherzigen  (auch  älteren) 
alleinstehenden  Frau  ein  nettes 
Zuhause  ln  einer  fröhlichen,  kin¬ 
derreichen  Familie.  Die  notwen¬ 
dige  Unterstützung  der  Mutter 
dureli  die  weitgehend  selbstän¬ 
dige  Übernahme  einiget  Aufgaben 
Im  Haushalt  ist  erwünscht.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  50  170  Das  Ost- 
preußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 
I  ”urg  13. 

Pensionsbcr.  Damen  und  Ehepaa¬ 
ren  biete  Ich  In  meiner  Pension 
für  Dauergäste  Appartements! 
Beninerinnen.  Elnzeldurehgangs- 
zl.,  beides  m.  Verpfleg  u.  Betreu¬ 
ung.  Anfr.  u.  Nr.  50  050  Das  Ost- 
1  preußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
|  bürg  13. _ 

Sommerferien  Im  Wohnwagen 
(4  Pers.)  an  Nord-  u  Ostsee.  Tg. 
ab  10,—,  bietet  Zuhse.  33  Braun- 

1 _ schwelg,  Cyrlaksrtng  27. 

Greif enhagener  Filzpantoffel  Tics 
fert  preiswert  O  Terme,  8070  In¬ 
golstadt  440/80. 

^  Stellenon  geböte 

Liebevolle,  unabhängige  ältere 
Frau,  auch  rüst.  Oma.  z.  Pflege 
ein.  kranken,  aber  nicht  bettlftg. 
Herrn  gesucht  Ein  schön  eia. 
Zim.  steht  zu  Verf.  Zuschr  erb. 
an  Gastwirt  Goltfr.  Lasogga.  Kro¬ 
nenklause.  Wesseling  b.  Köln 
Kronenweg  93. 

Kfz. -.Schlosser  rür  2-  uncfi-Rad  geg. 
Höchstlohn  ln  Dauerstellung  ge¬ 
sucht.  Wohnung  wird  gestellt 
Autohaus  Weber.  505  Porz  (Rh  ) 
Kaiserstraße  88. 


Jüngeres,  ostpr.  Wlrteehepaai 
(40  J.)  sucht  für  kleineren  Ho¬ 
telbetrieb  ln  ländlicher  Ge¬ 
meinde  an  der  holl.  Grenze 
alleinstehende 

Frau  oder  Mädchen 

als  Vertrauensperson  u.  Stütze 
der  Hausfrau  bei  vollem  Fami¬ 
lienanschluß.  Vorkenntnisse 
nicht  unbedingt  erforderlich 
Gehalt  nach  Vereinbarung.  An¬ 
fragen  bitte  an  Hotel  zur  Post 
Inh.  Kurt  Jedaschko,  4281  Burlo. 


Bestätigung 


Wer  bestätigt  mir,  Arnold  Voller¬ 
thun,  geb.  21.  3.  1909  ln  Klackcn- 
dorffMarlenburg,  Jetzt  3101  Ham¬ 
bühren  I/Celle,  daß  Ich  v.  1924  bis 
1929  bei  Elektrorastr.  Netke  ln 
Elbing,  1929—1930  b.  d.  Kreis- 
Elektr.-Ges.  ln  Marienburg.  1931 
bis  1932  b.  Elektrogroßhandel  Dr 
Paul  Sielmann  l.  Königsberg,  1933 
bis  1936  b.  Kbg.  Werke  u.  Stra¬ 
ßenbahn  (K.W.S.),  1936—1937  bet 
Elektromstr.  Fischer.  Kbg.,  1937 
bis  1939  b.  Elektrom.  Korsch,  Kbg., 
als  Elektriker  beschäftigt  war? 
Diese  Angaben  benötige  Ich  für 
meine  Rentenangelegenhelt 


Jahrgang  16  /  Folge  1 
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Kuno  Felchner 


Zwischen  (Heiligabend 
und  Zö reikönigstag 
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Zu  den  zahllosen  Vorbereitungen,  wie  sie  die 
winterlichen  Feiertage  mit  sich  brachten,  ge¬ 
hörte  es  auch,  unter  den  Gänsen  und  Enten  mit 
allen  Tieren  aufzuräumen,  die  nicht  unbedingt 
nötig  waren  für  die  Brut  im  Frühjahr. 

Be:  der  Temperotur  eines  ostpreußischen  Win¬ 
ters  hielten  sich  die  ausgenommenen  Geflügel- 
rümpfe  auch  ohne  Kühltruhe,  die  noch  ihrer 
Entdeckung  harrte,  lange  Zeit  frisch. 

Die  sauber  gerupften  Federn  der  also  Hinge¬ 
schlachteten  wurden  natürlich  aufgehobeni  sie 
wurden  in  die  bunten  Ziehen  zu  den  schon  an¬ 
gesammelten  gestopft,  deren  letzte  von  den 
Martinsvögeln  stammten,  die  in  keinem  ordent¬ 
lich  geführten  Haushalt  an  dem  Namenstag  des 
Mildtätigen  auf  dem  Tische  fehlen  durften.  Je 
mehr  solcher  Beutel  sich  auf  der  Lucht  stapelten, 
desto  größer  die  Freude  der  Hausfrau:  in  die¬ 
sem  winddurchpusteten  Lande  hielt  man  nicht 
viel  von  dem  Rheumarezept,  ohne  Federn  zu 
schlafen. 

Selbstverständlich  wurden  die  Federn,  ehe 
man  sie  in  die  leuchtenden  Inletts  schüttete,  nach 
ihrer  Güte  sachkundig  sortiert  und  —  gerissen. 

Wenn  es  ein  ungesdiriebenes  Gesetz  war,  daß 
man  zwischen  dem  Heiligen  Abend  und  dem 
Dreikönigstag  nicht  waschen  durfte,  Federn  zu 
reißen  verbot  der  Brauch  nicht.  Vielleicht  ver¬ 
langte  er  es  sogar?  Bei  uns  zu  Hause  jeden¬ 
falls  wurde  die  Arbeit  regelmäßig  in  diese  Zeit 
gelegt 

Sagte  Ich  Arbeit?  Es  war  beinahe  ein  Fest, 

Federn  zu  reißen;  denn  das  war  eine  Beschäfti¬ 
gung,  für  die  auch  die  alten  Frauen  noch  ihre 
Hände  rühren  konnten.  Die  oft  von  der  Last  der 
Jahre  gekrümmten  Husdichen,  die  nur  noch  vom 
warmen  Ofen  aus  das  Leben  beobachteten,  fan¬ 
den  sich  vollzählig  ein,  um  für  einen  Abend 
lang  am  tätigen  Dasein  leilzuhaben,  und  es 
kamen  die  Freundinnen  der  Hausmädchen.  Kurz: 
die  geräumige  Küche  des  alten  Gutshauses  hallte 
bald  von  dunklen  und  hellen,  von  heiseren  und 
klaren  Stimmen  wider. 

Fast  hätte  man  meinen  können,  den  hier  eng 
Versammelten  wäre  die  Unterhaltung  wichtiger  geknüpfte  Mägdelein! 

als  die  Arbeit.  Doch  auch  Wer  lief  «wohl  auf  Heinrich.  Uebst<;r  Hejnrich  mein 

das  bekannte  Wort  von  den  .munteren  Reden  wd5  hängen  hk!r  e)(  Mat,delein? 

hinaus.  Man  trennte  sich  nicht  eher.  «Ubta  auch  Und  han^n  hier  elf  Mägdelein, 

die  letz  e  Feder  für  Ihre  künftige  Bestimmung  solls,Udu  bald  2wölfle  seln! 

vorbereitet  war. 

Zunächst  reichten  natürlich  die  Neuigkeiten  Wie  das  Schicksal  dann  seinen  furchtbaren  Lauf 
aus  der  Nachbarschaft  für  den  Gesprächsstoff,  nahm  und  wie  die  Gerechtigkeit  in  Gestalt  von 
So  klein  auch  die  Fenster  der  Insthäuser  waren,  Raudinchens  Bruder  —  er  saß  gerade  bei  dem 
wenn  man  hinaussehen  wollte  —  huieinschauen  Glase  Wein  —  den  mörderischen  Heinrich  er- 
konnte  man  wesentlich  besser.  Und  das  Auge  eilte,  das  war  gewiß  ein  moralischer  Schluß, 
tief  Nachbarin  sieht  scharf.  In  den  wegen  der  aber  er  ergriff  darum  nicht  weniger. 
Winterkälte  nur  selten  gelüfteten  Stuben  blüh-  Es  versteht  sich  von  selbst:  Derartige  Erre- 
ten  doppelt  üppig  die  Begonien  mit  dem  an-  gungen  (und  die  Frauen,  che  mit  ihrem  getra- 
spornenden  Nomen  .Fleißiges  Lieschen“.  Sie  genen  Gesang  das  Lied  gestalteten,  erlebten  es 
bildeten  dicht  bei  dicht  aul  den  Fensterbrettern  sozusagen  mit)  konnte  man  nur  bestehen,  wenn 
Spalier  und  hinderten  die  Sicht  nicht.  Ihre  Triebe  man  Kaffee  und  Kuchen  und  Bärenfang  kräftig 
verschlangen  sich  vielmehr  zu  Dschungeln,  in  zusprach.  Und  dennoch,  es  wäre  zuviel  des 
denen  sich  die  Neugier  einnistete,  um  ungestört  Schweren  geworden,  wenn  man  sich  nicht  auch 
in  das  Treiben  des  Nächsten  Einblick  zu  nehmen,  der  freundlicheren  Seite  des  Lebens  erinnert 

Uber  den  strudelnden  Wogen  der  Unterhai-  hätte.  So  stimmte  denn  auch  bald  eine  der 
tung  kreuzte  gemächlich  eine  behäbige  Fregatte:  Frauen  den  munteren  Sang  von  dem  Freier  mit 
die  alte  Jette.  Sie  brachte  so  leicht  niemand  aus  den  ehrlichen  Absichten  an: 
der  Ruhe,  wenn  sie  che  bauchigen  Kannen  mit  Was  ^  das  Hündch 

würzig  duftendem  Kaffee  auftrug  und  die  aus-  Frau  Mutt  juthi  Juthj  judl 

ladenden  Platten  mit  dem  frischen  Fladen.  Die  was  be„  das  Hündchen? 

verschwenderisch  über  den  Kuchen  gegossene  Geh,  sieh,  wer  ist  denn  da, 

Butter  war  mit  dem  dick  daraufgestreulen  Zuk- 
ker  in  eine  romantische  Gletscherlandschaft  zu- 
sammengeronnen.  Und  erst  der  honigklebrige 
Bdrenfangl  Jener  selbstgebraute  Schnaps  hatte 
es  in  sich  in  des  Wortes  doppeltem  Sinne:  1 
unter  seiner  Einwirkunq  lösten  sich  die  Zungen,  * 
und  auch  die  Stillsten  im  Lande  wurden  red-  * 

seb9-  ..  i  David  Luschnat: 
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Schlittschuhlauten 
aul  der 
Angerapp. 


Aufn.: 
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Elfriede  Naujack 


mein  Tochter  Tilladra, 
mein  Tochter  I 

Das  war  gewissermaßen  das  Satyrspiel  nach 
der  Tragödie;  denn  wenn  die  Arbeit  ihrem  Ende 
zuging,  durfte  man  sich  für  den  Heimweg  nicht 
allzu  sehr  eingraulen.  Draußen  gab  es  nur  den 
gestirnten  Himmel  über  ihnen,  da  mußte  das 
moralische  Bewußtsein  in  ihnen  als  Hall  auf 
dem  Wege  dienen. 


Die  Krall  zum  Weilerleben 

Winter  1945.  Nachdem  wir  wochenlang  auf 
verstopften  Straßen  mühselig  von  einem  Ort 
zum  anderen  gezogen  waren,  immer  nodi  hof- 
fend.  eines  Tages  doch  wieder  umkehren  zu 
können,  hatten  wir  das  Haff  erreicht.  Das  an 
vielen  Stellen  morsche  Eis  des  Hades  ließ  kei¬ 
nen  Übergang  wahrend  der  Dunkelheit  zu.  So 
würden  w-ir  auch  diese  Nacht  wie  schon  manche 
andere  vorher,  auf  dem  Planwagen  eines  Trecks 
verbringen,  der  uns  Städtern  Unterschlupf  ge¬ 
währte. 

Meine  anfängliche  Furcht  vor  Kälte,  Tief¬ 
flieger-Beschuß  und  nahem  Kanonendonner  war 
einer  stumpfen  Trostlosigkeit  gewichen,  die 
keine  Trane  mehr  kannte.  An  diesem  Abend 
aber  löste  sich  meine  Slumplheil  und  machte 
einer  namenlosen  Verzweillunq  Platz.  Ich 
bäumte  mich  aul  gegen  Gott  un  I  die  Welt.  Wo¬ 
her  würde  uns  Hiifo  kommen?  Wozu  sollten 
wir  noch  weitergehen?  Wohin  führte  dieser 
Weg,  der  nicht  enden  wollte? 

Ich  konnte  nicht  weiter.  Ich  wollte  nicht 
weiter. 

Nur  langsam  kam  die  Nacht  über  das  Haft 
auf  den  Küstenstreifen  zu,  auf  dem  wir  dicht 
zusammengedrängt  standen.  Der  kalte  Wind 
fraß  sich  durch  unsere  Kleider,  die  feucht  und 
klamm  geworden  waren.  Jetzt  begann  es  noch 
leicht  zu  stiemen.  Graue  Schneeböen  gingen  auf 
uns  nieder.  Teilnahmslos  glitt  mein  Bilde  über 
den  versdimutzten.  zusammengekauerten  Men- 
sdienhaufen,  der  ein  einziger  Hilfeschrei  zu 
sein  schien. 

Da  wurde  mein  Blick  von  zwei  Pferden  ange¬ 
zogen,  die  ohne  Zaumzeug  auf  einer  kleinen 
Anhöhe  standen.  Es  gab  so  viele  herrenlose 
Pferde  in  dieser  Wirrnis  In  diesen  beiden  aber 
schien  sich  die  ganze  Tragödie  jener  Zeit  wider- 
zuspiegeln.  Sie  standen  dicht  aneinander¬ 
gedrängt  in  dem  Schneetreiben.  Das  größere 
Tier  hatte  seinen  Kopf  unter  den  Hals  des  Ge¬ 
fährten  gelegt,  dessen  Beine  dann  und  wann 
kraftlos  nadigaben,  so  daß  er  in  die  Knie  zu 
sinken  drohte.  Doch  jedes  Nachgeben  hätte  un¬ 
weigerlich  den  Tod  bedeutet.  Dann  steifte  sich 
jedesmal  der  Nacken  des  Stärkeren,  und  die 
Boine,  wie  feste  Pfeiler  weil  anseinandergestellt, 
stemmten  sich  tiefer  in  den  Schnee  hinein. 

Bald  nützte  dem  Entkräfteten  auch  diese 
Stutze  nichts  mehr.  Der  Kopf  qlitt  vom  Hals  des 
Gefährten  Durch  seinen  Körper  lief  ein  Zittern, 
bevor  das  Tier  schwer  zur  Seile  fiel,  um  nie 
mehr  aufzustehen. 

VVie  in  maßlosem  Schmerz  bäumte  sich  das 
andej-e  Pferd  auf.  Weithin  schallte  sein  heiseres 
Wiehern  —  sein  Aufsdirei. 

Weshalb  das.  dachte  Ich.  In  solchen  Zeiten 
io  diesen  ist  der  Schwache  dem  Stärkeren  doch 
nur  eine  Last,  deren  er  sich  gern  entledlqt. 

Das  große  noch  eben  so  stark  scheinend  >  Tier 

horr„K.Un  c.benfalls.  offensichtlich  aller  Kräfte 
beraubt,  neben  den  toten  Gefährten  Es  schien 

m ,  n  ei  '  A  Wuß,e  es  mi|  P>ol?iicher  Erkennt- 
dem  T*  Sei.'\e„Kra,t  m,r  geschöpft  hatte  aus 
Nun  rt  vv>Hen.  dem  anderen  zu  helfen, 

oah  dI"  ver,rau,en  Gefährten  nicht  mehr 

9  r’ewfn  aUdl  Se,ne  LebB««kraft  erloschen. 
oinm^re^f/6"  <lle  b6iden  Pfcrde  jahrelang  in 

einander  fh  nn.?el,angon-  Sicher  hatten  sie  mH“ 
In  fröhlidio,  u,tef  geteilt  und  waren  zusammen 
Konneln  t  ‘^us9°laS5(?nheit  über  weile,  grüne 
von  dem  n«PP  "Cl  min  War  llie  Trennung 
Hand  ln  irSI!0™  gewesen,  dessen  schwielige 
wenn  sie  llphw°rer  .Zo*'  Wf?,ril  geworden  war, 
RXn  slri*  ^  UbPT  ihu‘  braunen 

sÄhdiAterlr0^^n  A,,t>on  sah  ich,  wie  der 
Her  beiden  Tie'e  zuÄ.^^  'md  **  Ulber 

i  v  er  sch  w  m!  n?e  U  ß  b!,ikte  »«*»  danach  in  die 
?  Warten  mW  IT  f "  G^sltb,er  “m  mich.  Nicht  das 
f  sondern  d  \  '  ,,|lbt  Kraft  zum  Woiterlebcn, 
£  An<WHelfen-Wollen.  Und  um 

mien  war  ein  einziger  Hitfeschred  . . . 


War  die  Gegenwart  erschöpft,  soweit  sie  die 
Frauen  anging,  wurde  Vergangenes  aufgedrö¬ 
selt.  Die  Geschichte  um  jenen  Gutsnachbarn,  der 
Freimaurer  gewesen  war  und  den  nach  seinem 
letzten,  qualvollen  Seufzer  der  Teufel  in  einer 
mit  vier  Pferden  bespannten  Karosse  abgeholt 
halte,  karu  in  jedem  Jahr  von  neuem  auf  das 
Programm.  Und  jedes  Mal  wurde  sie  durch  den 
alle  überzeugenden  Schluß  bekräftigt: 

.Denn  meine  Mütterchen  hat  selbst  gehört, 
wie  die  Kutsche  vierelang  über  das  Pflaster  vom 
Hof  bullerte.  Erst  traute  se  sich  gar  nich,  die 
Vorhänge  zurückzuziehen.  Aber  wie  se  sich 
endlich  ein  Herz  faßde,  da  sah  se  noch  de  Fun¬ 
ken  unter  den  knallenden  Hufeisen  stieben  wie 
einen  feirigen  Schweif . .  .* 

Bed  begebnissen  auf  einer  solchen  Ebene  von 
.Schwanz'  zu  sprechen  oder  gar  das  in  der  Ge¬ 
gend  viel  gebräuchlichere  Wort  , Zagel-  anzu- 
wenden,  wäre  der  Frau  nie  ln  den  Sinn  gekom¬ 
men.  Die  alte  Drauskatsche  wußte,  welchen  Stil 
sie  ihrem  Stoff  schuldig  war. 

Unter  dem  Eindruck  der  geheimnisvollen  zwölf 
Nächte,  die  um  sie  alle  noch  bedrohlich  standen, 
entzündete  sich  die  Fantasie  begreiflicherweise 
stärker  als  an  dem  grauen  Alltag,  unter  dem  sie 
sich  sonst  bewegten. 


Vision  vom  fcurisdien  Half 

Alles  kommt  nah  heran,  als  wäre  es  Wirklichkeit, 

Kommt  übers  Wasser  daher  mit  niedrig  hängenden  Wolken. 
Segel  des  untergetauchten  Kutters, 

Mond  mit  der  Abendröte, 

Und  die  Wandergans,  die  im  Winde  wandert. 

Alles  kommt  wieder:  Salzhauch  der  Bernsteinküste. 
Teergeruch,  Pischdunst,  wehendes  Dünengras, 

Erlenrauschen  und  Wachtelschlag, 

Plerdegctrappel  und  Kindergesang, 

Leise  schaukelnder  Kahn  im  Schill. 

Versunken  warte  ich  aul  den  Rul 
Der  leergelebten  Landschalt. 

Doch  da  ist  nichts  als  Klagen  um  verlorene  Heimat, 

Lind  das  Wesen  der  Daseinsliguren, 

Klagen  der  Erde  steigen  als  Hebel  empor, 

Schweigende  Finsternis  rieselt  ins  Finstre  zurück. 
Regennacht  weint  über  dem  Jugendland, 

Herz  In  der  Brust  zuckt  wie  im  Traum  und  will  fort 
Mit  der  Wandergans  übers  Hall, 

Mil  dem  Pierdeschlitten  davonjagen 
Ubers  hartgefrorene  Hall 
Im  eisigen  Winterslurm. 

Dump I  läutet  der  Wachtclschlag. 

Blind  rauscht  ein  Sommergebüsch 

Am  Ulet  —  dort,  weil  In  versinkender  Ferne  — 

Am  Uler  meiner  armen  Seele. 

Heimat,  du  mir  gewesene, 

Versunken,  verloren 

Hinter  den  wachsenden  Bergen 

Der  zusammengeschütteten  Jahre, 

Wo  soll  ich  dich  suchen f 
Wo  zeigt  sich  mir  einmal  noch 
Dein  gutes  lebendiges  Gesicht t 


Dabei  wühlten  sich  die  gichtgekrümmten  und 
die  geraden  Finger  wie  emsige  Termiten  durch 
die  Berge  von  Federn,  deren  weiche  Seitenteile 
geschickt  von  der  hornigen  Mittelachse  gelöst 
wurden,  daß  sich  der  lockere  Flaum  zu  wolkigen 
Haufen  aufschichtete.  Flockig  stob  es  daraus 
empor,  wenn  eines  der  jüngeren  Mädchen 
(.Aber  diese  Marjellens,  nei,  neil“)  vorlaut 
herauslachte.  Auf  die  wollenen  Jacken  und  an 
(Ile  krausen  Haare  der  Frauen  legte  es  sich  wie 
pelziger  Schnee.  Wer  unvermutet  in  diese  Ge¬ 
sellschaft  geraten  wäre,  hätte  glauben  können, 
er  sei  In  die  Werkstatt  von  Frau  Holle  eingc- 
drungen. 

Nach  den  Gruselgeschichten  kamen  die  nicht 
minder  erregenden  blutrünstigen  Taten  der 
Müdchonmörder  an  die  Reihe,  und  das  Ued  von 
dem  Im  Walde  spazierenden  Raudinchen  er- 
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C^>as  -yCächeln  der  k feinen  ji^ärjefi 


VON  ELU  KOBBERT-KLUMBIES 


Die  letzte  Fortsetzung  schloß 

■Jeu  —  tun  sei  man  nicht  so  zimperlich.  Ich 
laß  Ihn  dir  ja  heil  —  deinen  Waldzus.  Tust 
ju  ganz  verrückt  mit  ihm.' 

.Und  wenn  schon',  kommt  es  leise.  .Er  hat 
es  verdient.  Er  ist  der  beste  Mensch,  den  ich 
kenne.  Du  sollst  nell  zu  ihm  sein.' 

Da  steht  er  In  der  Tür. 

Seine  Augen  gehen  zu  dem  Mädchen.  Das 
Gesicht  Ist  wie  aus  Holz  geschnitzt.  Unbeweg¬ 
lich 

1 1  Fortsetzung 

Sie  läuft  zu  ihm,  zieht  ihn  ins  Licht. 

.Waldzus  —  sieh,  sieh  —  bin  ich  schön?  Ge- 
fti'li  es  dir?  Hast  du  dir  alles  so  vorgestellt?“ 

hie  locht.  Ihre  Wimpern  zittern  ein  wenig 
Sie  hall  die  Hände  gegen  die  heißgewordenen 
Wangen  und  dreht  sich  vor  Ihm. 

Der  Kuß  bleibt  aus.  Das  geht  nun  nicht,  weil 
nun  zu  groß  ist  Oder  weil  man  Angst  vor  dem 
Weinen  hat  Sie  tippelt  auf  ihren  kleinen  Schu¬ 
hen  Er  soll  nun  lachen.  Soll  sich  freuen. 

.Du  bist  schön.  Marjellchen.  —  Nun  komm, 
es  wird  Zeit.“ 

Er  kann  nicht  viel  sagen.  Natürlich  nicht.  Sie 
ist  ihm  |a  nun  fremd.  Aber  er  hat  gesagt,  sie  sei 
«Jiön.  Dann  ist  er  auch  zufrieden. 

.Herr  Dullen  wollte  mich  abholen.  Aber  ich 
habe  ihm  gesagt,  wir  sind  verabredet,  du 
bringst  mich  hin.  Es  ist  ja  nicht  weit.  Da  ist  er 
mit  seiner  Frau  schon  vorgefahren.  Er  halt  mir 
einen  Platz  frei.“ 

Waldzus  nickt.  Er  hilft  ihr  in  den  Mantel 
Er  tut  es  zum  erstenmal,  und  es  ist  ihnen  beiden 
dabei  eigenartig  zumute. 

Die  Großmutter  sieht  stumm  zu.  Sie  merkt, 
daß  sie  nicht  altes  versteht.  Da  ist  etwas  zwi¬ 
schen  ihnen,  und  sie  begreift  nicht,  was.  Der 
Waldzus  sieht  anders  aus.  Pergande  sieht  an¬ 
ders  aus.  Aber  das  allein  Ist  es  nicht. 

Sie  läßt  sich  von  dem  Mädchen  umarmen  und 
rührt  sich  nicht. 

.Dann  geht  man“,  sagt  sie  hilflos,  .dann  geht 
man.”  Der  Waldzus  hat  etwas  Im  Blick,  eine 
ruhige  Sicherheit,  vor  der  sie  sich  schämt. 

0» 

Die  Straße  ist  noch  immer  feucht. 

Waldzus  schreitet  nicht  aus  wie  sonst.  Er  hält 
das  Mädchen  behutsam  am  Arm  und  führt  es 
durch  den  Sturm  an  aufglänzenden  Pfützen  vor¬ 
bei.  Erst  in  der  Hauptstraße  ist  es  trockener. 

Sie  bleibt  stehen. 

.Warum  sagst  du  es  mir  nicht.  Du  willst  fort, 
nicht  wahr?  Du  gehst  nun  bald  hier  weg?“ 

.Ja.  —  Es  ist  nicht  wichtig.  Was  gibt  es  da 
viel  zu  sagen?  Du  wußtest  ja  immer,  daß  ich 
nicht  hierbleibe.“ 

Er  tut,  als  wäre  es  nichts.  Eine  kleine  Ver¬ 
änderung.  Nicht  der  Rede  wert.  Sie  muß  ihn 
gehen  lassen,  weil  sie  kein  Recht  hat,  ihn  zu 
halten. 

.Ja,  ich  wußte  es  immer.  Aber  nun  ist  es 
doch  anders.  Ich  kann  es  mir  nicht  vorstellen." 
Sie  lächelt  schmerzlich  zu  Ihm  auf.  .Vielleicht 
habe  ich  gedacht,  du  würdest  doch  bleiben.  Du 
bist  mir  der  liebste  Mensch.  Aber  das  weißt  du 
Ja." 

Lacht  er?  Sein  Gesicht  liegt  im  Schatten.  Sie 
kann  es  nicht  sehen. 

.Komm",  sagt  er.  Wie  warm  seine  Stimme 
ist.  .Komm,  Marjellchen,  komm  Nun  sind  wir 
gleich  da.“  Er  legt  seine  Hand  auf  ihre  Schulter 
und  führt  sie  weiter. 

.Ich  werde  euch  schreiben“,  verspricht  er. 
.Aber  ich  muß  nun  zurück.  Vielleicht  Ist  dort 
oben  alles  nicht  so  schlimm.  Und  wenn  doch  . , . 
Ich  lasse  mich  nicht  unterkriegen.  Du  kennst 


Zeichnung:  Bärbel  Mütter 


mehr  der  passende  Ausdruck.  Ein  reizendes 
Mädel  — ?  Er  kennt  sich  da  nicht  so  aus.  Abei 
das  Kleid  saß  —  meine  Herren!  Gestolpert  ist 
sie  auch  nicht  ln  den  windigen  Schuhen.  Das 
haben  sie  in  dem  Alter  wohl  fix  heraus. 

Gestolpert ...  Es  Ist  lange  her.  da  hat  er 
Jenem  dort  oben,  der  alles  zuläßt,  einmal  etwas 
schwer  übelgenommen.  Daß  er  solch  ein  armes 
Wurm  verlassen  in  der  Weltgeschichte  herum¬ 
stolpern  läßt.  Gegrollt  hatte  er  und  gemeint, 
er  müsse  etwas  in  die  Hand  nehmen,  was  der 
Größere  versäumt  oder  verkehrtgemacht  hat 

Damals  hatte  er  es  wohl  noch  nicht  richtig 
gelernt,  mit  einem  übriggebliebenen  Auge  rich¬ 
tig  zu  sehen.  Das  mag  in  der  ersten  Zeit  man¬ 
chem  so  gehen,  dem  ähnliches  zustößt. 

Aber  dann  hatte  es  der  Herrgott  doch  nicht 
so  schlimm  mit  ihr  gemeint. 

Und  ihm.  Waldzus,  war  ein  Licht  aulgesteckt 
worden:  daß  es  hinter  den  Dingen,  die  man  er¬ 
tragen  mußte  und  nicht  verstand,  andere  gibt, 
die  nun  wiederum  sehr  gut  zu  begreifen  sind, 
auch  wenn  man  sich  noch  so  ungeschickt  im 
Lernen  anstellt.  Und  das  sind  lohnende  Dinge 
und  Jahre  und  Erkenntnisse,  die  ihm  niemand 
wegnehmen  kann. 

So  wie  man  ihm  etwa  die  ererbten  Äcker 
weggenommen  hatte,  während  er  in  Frankreich 
den  leichten  Blechnapf  auf  dem  Schoß  hielt  und 
vom  Frieden  träumte. 

* 


Da  ist  sie! 

Da  kommt  sie  nun.  Ja  —  das  ist  sie.  Seine 
Pergande,  die  kleine,  liebe  Mariell  Dunner- 
lüttchen1 

Aufgeregt  tritt  er  naher  und  halt  den  Atem 
an.  Sie  hat  sich  wohl  gekämmt.  Und  glücklich 
ist  sie  auch,  glücklich  und  ein  bißchen  scheu, 
nach  dem  gesenkten  Gesicht  zu  urtedien.  Tanzen 
kann  sie  wie  alle  anderen  auch.  Corres,  du 
Lümmel  Naja,  macht  nichts 

Wen  hat  sie  denn  da  erwischt?  Oder  umge¬ 
kehrt:  wer  hat  sich  seine  Pergande  zum  Tanz 
geholt?  Das  ist  dodi  wichtig.  Oder  etwa  nidit? 

Ein  Kerl  ist  das!  Nidits  von  geöltem  Haar. 
Im  Gegenteil.  Der  mag  sich  auch  vorher  ge¬ 
kämmt  haben,  doch  das  hat  der  Mähne  nidit 
viel  geholfen.  Aber  kurz  geschnitten.  Jedenfalls 
kein  Fatzke.  Hat  Schultern  wie  ein  Eimerträger. 
Und  ein  Gesicht  —  na.  Nach  Geld  sieht  er  aus, 
aber  Schönheit  läßt  sich  eben  nicht  kaufen. 
Eigentlich  sieht  er  gut  aus.  Sogar  gütig  Er  tapst 
ein  bißchen  wie  ©in  Bär.  Das  kann  er  ja,  das 
ist  besser,  als  wenn  . . .  Jetzt  sagt  er  etwas  zu 
ihr.  Wenn  man  das  hören  könnte!  Das  Kinn  ist 
dunkel.  Schneller  Bartwuchs.  Na,  davon  kann 
er.  Waldzus.  auch  ein  Lied  singen. 

Weg  sind  sie. 

Der  Kerl  ist  so  groß,  daß  sein  Kopf  nodi  ein 
paarmal  auftaucht  —  vorbei.  Ob  sie  noch  einmal 
hier  vorne  vorbeikommen? 

Waldzus  zündet  sich  eine  Zigarette  an.  Die 
Straße  ist  fast  leer.  Nur  ein  paar  Wagen  fahren 
durch.  Nasse  und  Reifengummi  erzeugen  ein 
leicht  klebriges  Geräusch 

Er  geht  ein  Stück,  weil  er  nun  kalte  Füße  be¬ 
kommen  hat.  Jawohl,  wer  zuguckt,  bekommt 
kalte  Füße.  Er  muß  selbst  etwas  tun,  und  das 
wird  bald  geschehen.  Montag  und  Dienstag  sind 
Wartetage.  Da  sitzt  er  Im  Zug,  und  von  Kilo¬ 
meter  zu  Kilometer  wird  es  ihm  seltsamer  zu¬ 
mute  sein.  Die  Wirtin  soll  ein  paar  Eier  ab- 
kochen.  Vielleicht  gibt  es  auch  schon  frühe 
Apfelsinen.  Jedenfalls  Äpfel,  die  tun's  auch. 

Vielleicht  lernt  sie  nun  jemanden  kennen,  so 
daß  sie  öfter  eingeladen  wird.  Genau  das  hat 
er  sich  gewünscht.  Dann  braucht  sie  ihn  nicht 
mehr.  Es  gibt  nettere  Leute  als  ihn.  Sie  weiß 
es  nur  noch  nicht. 

Sie  hat  ihn  lieb.  Lieb?  Nun,  wie  man  eben 
so  einen  Onkel  Tucko  lieb  hat,  der  sich  immer 
um  einen  kümmert. 

Aber  sie  hat  nie  Onkel  Tucko  zu  ihm  gesagt, 
auch  nicht  Onkel  Kurt.  Auch  nicht,  als  er  es  Ihr 
einmal  direkt  anbot.  Sie  hatte  den  Kopf  ge¬ 
schüttelt  und  ganz  verschmitzt  gesagt: 

.Das  geht  nun  nicht  mehr.  Du  bist  Waldzus. 
Onkel  kann  jeder  sein.“ 

Man  hat  so  allerhand,  worüber  man  sich 
später  freuen  kann,  wenn's  einem  wieder  ein¬ 
fällt. 

Ob  er  noch  einmal  zurückgeht  und  ins  Fenster 
guckt?  Nur  so  im  Vorübergehen.  Entweder  hat 
man  Glück  oder  Pech.  War  aber  drollig,  sie  so 
zu  beobachten.  Er  wird  es  ihr  nachher  erzählen. 

Ja  —  da  ...  er  sieht  sie  wieder.  Und  wieder 
mit  dem  Eimerträger.  Sie  stehen  jetzt  da,  wo 
vorhin  Düllen  stand.  Hat  sie  Wein  getrunken? 
Oder  Sekt?  Sie  sieht  so  aus.  Natürlich  hat  sie 
etwas  getrunken,  das  muß  man  ja  dort. 

Jetzt  guckt  sie  nicht  mehr  hinunter,  sondern 
auf.  Als  wolle  sie  sich  das  dunkle,  kantige  Kinn 
für  alle  Zeiten  einprägen.  Ihr  Gesicht  ist  rosig. 
Oder  macht  das  das  Licht?  Das  macht  der  Wein. 
Oder  der  Mann,  mit  dem  sie ...  ?  Sie  wollte 
den  ganzen  Abend  über  an  ihn  denken.  Sieht 
nun  nicht  so  aus.  Gar  nicht. 

Nun  wird  wieder  getanzt.  Das  —  jaja,  das 
ist  ein  Walzer.  Den  hat  sie  noch  beim  Senk¬ 
schmitt  gelernt.  Da  —  die  beiden  tanzen  nun 
auch,  der  Eimerträger  und  sie.  Lose  und  ohne 
Reißverschluß.  Ein  feiner  Kerl.  Aber  er  läßt  sie 
nicht  aus  den  Augen.  Sie  biegt  laicht  den  Ober¬ 
körper  zurück . . . 

Würde  sie  sich  jetzt  wiegen  und  den  Arm 
nach  ihm  ausstrecken,  wenn  sie  wüßte,  daß  er 
hier  draußen  steht?  .Komm  —  komm,  du  Jetzt 
—  jetzt  mit  dir  Waldzus?- 

Schluß  folgt 


mich  ja.  Haus  und  Garten  gehören  uns  noch.  Es 
wird  schon  irgendwie  gehen.  Du  verstehst  doch, 
daß  ich  zurück  muß?“ 

.Ja",  nickt  sie.  .Ja.  Du  hast  deine  Heimat 
lieb.  Darum  mußt  du  wieder  hin.  Ich  habe  sie 
auch  nicht  vergessen  Aber  jemand  wie  ich 
kann  doch  nichts  tun.  Das  können  nur  Männer.“ 

Er  ist  sehr  ernst.  .Ich  hoffe  es“,  sagt  er  fest 

Dann  sind  sie  da  und  stehen  im  Licht  des 
Eingangs 

.Ich  werde  den  ganzen  Abend  daran  denken." 
Ihr  Gesicht  ist  klein,  wie  verloren. 

Er  schüttelt  nur  den  Kopf  und  lacht.  .Du  mußt 
dich  kämmen.  Der  Sturm,  weißt  du  — ?“  Er 
streicht  ungeschickt  über  ihr  zerzaustes  Haar 
.Hast  du  einen  Kamm?  Gut,  gut.  Und  sei  fröh¬ 
lich.  Du  mußt  mir  nachher  alles  erzählen  Sind 
die  Schuhe  auch  wirklich  nicht  zu  klein?" 

Er  schiebt  sie  in  die  Drehtür  und  steckt  dann 
die  Hände  in  die  Taschen. 

* 

Mehr  kann  er  nicht  tun.  Das  ist  nun  das 
Letzte. 

Es  ist  ein  richtiger  Abschiedshimmel  Der 
Sturm  bläst  zur  Reise.  An  die  Stadt  ist  man  ge¬ 
wöhnt  und  hat  »ich  doch  nie  ganz  zu  Hause 
gefühlt.  Vielleicht  weil  man  wußte,  daß  alles 
einmal  zu  Ende  ist  und  der  linke  Hausflügel  in 
Laugallen  leersteht. 

Der  Marjell  geht  es  hoffentlich  anders.  Sie 
hat  die  Heimat  nicht  vergessen,  sagt  sie.  Aber 
sie  quält  sich  nicht  herum.  Sie  hat  sich  hier 
aingelebt.  Sie  hat  auch  nichts  versäumt  und 
eine  schöne  Jugend  gehabt.  Gut  so. 

Er  hat  es  wohl  für  sich  selbst  getan. 

Jetzt  kann  er  ehrlich  sein  und  braucht  keine 
Gründe  und  Personen  mehr  vorzuschieben  Nun 
geht  er  ja  und  trennt  sich  von  allem  hier.  Jedes 
hat  seine  Zeit. 

Er  schlendert  ziellos  clie  Straße  hinunter 
Irgendwohin.  Es  hat  keine  Eile  und  ist  auch 
gleichgültig.  Er  schlägt  den  Mantelkragen  hoch 
und  zieht  die  Mütze  tiefer.  Eine  feine  Dame  ist 
ja  nun  nicht  mehr  zu  begleiten. 

Sie  sah  süß  aus.  Doch  das  ist  nun  wohl  nidit 


Die  Straße  endet  und  teilt  sich  in  dunkle 
Gassen.  Er  macht  auf  dem  Absatz  kehrt  und 
wandert  zuruck.  Montag  ist  es  soweit.  Also 
noch  ein  ganzer  langer  oder  kurzer  Tag.  Da 
muß  er  packen.  Viel  ist  es  sowieso  nicht.  Für 
das  Grundstück  hat  er  einen  neuen  Vorschlag¬ 
hammer  gekauft.  Vielleicht  ist  das  albern.  Aber 
der  fehlte  damals,  und  irgend  etwas  muß  man 
ja  mitbringen.  Für  Walters  Jungen  ein  kleines 
Auto,  ganz  modern,  damit  der  was  zum  Stau¬ 
nen  hat.  Und  für  die  Frau  ein  Tuch.  Frauen 
brauchen  immer  Tücher. 

Nereidenfest!  Da  steht  es  weiß  auf  blau.  Die 
Musik  klingt  bis  hierher.  Anders,  als  wenn 
Senkschmitt  spielt.  Der  müßte  das  mal  hören. 

Die  Gardinen  sind  zugezogen  —  aber  da,  am 
zweiten  Fenster,  da  haben  sie  einen  breiten 
Spalt  gelassen.  Vielleicht  ist  etwas  mit  den 
Rollen  und  Schienen  nicht  in  Ordnung,  egal. 
Hoho,  nun  kann  er  hineinsehen.  Es  hat  doch 
seine  Vorteile,  wenn  man  lang  geraten  ist. 

Gleich  vorne  sitzt  ein  Liebespärchen  und  er¬ 
zählt  sich  was.  Wenn  sie  die  Köpfe  auseinander¬ 
nehmen  wollten,  täten  sie  ihm  damit  einen  Ge¬ 
fallen.  Nun  muß  er  sich  zur  Seite  recken. 

Allerhand  Leute.  Ja.  So  schön  sehen  sie  auf 
der  Straße  nicht  aus.  Man  glaubt  es  sofort,  daß 
ihnen  die  blitzenden  Wagen  hier  draußen  ge¬ 
hören  Da  ist  ja  auch  Düllen.  Hält  ein  Glas  in 
der  Hand  und  guckt  zu.  Guten  Abend,  Herr 
Düllen!  Sie  sollten  mal  beim  Senkschmitt  tan¬ 
zen  lernen.  Auf  dem  kleinen  Innenhof.  Haha, 
laja.  das  sind  so  Späßchen.  Davon  wissen  Sie 
gar  nichts.  Oh  —  wohl  bekomm's!  Prost!  Prost! 

Das  Madel  muß  irgendwo  sitzen.  Vielleicht 
weiter  hinten,  hinter  der  Tanzfläche.  Es  ist  nir¬ 
gends  zu  entdecken. 

Da,  nun  steht  auch  das  störende  Liebespär¬ 
chen  auf.  Na  also.  Junge  —  das  tanzt  tatsächlich 
so  eng,  als  wäre  es  mit  einem  Reißverschluß 
zusammengezogen.  Wenn  einer  der  fremden 
Herren  seine  Pergande  auf  diese  Art ...  So  ein 
junges  Ding  kann  sich  ja  gar  nicht  wehren. 

Er  verzieht  unmutig  die  Lider.  Am  liebsten 
würde  er  jetzt  hineingehen  und  sie  wieder  her¬ 
ausholen.  Ärger  und  ein  Sdiuß  Ironie  steigen 
in  ihm  hoch.  Nichts  ist  so,  wie  man  es  sich 
eigentlich  . . . 


Künstliche  Gebisse 


erfordern  eine  regelmäßige  und  besonders  sorgfältige  Pflege.  Hierfür  ha¬ 
ben  sielt  die  Kukident-Präparate  seit  Jahren  bestens  bewahrt. 

Wenn  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  auch  nachts  tragen,  werden  Sie  mit  dem  Kuki 
dent-Schneü-flemiger,  den  Sie  in  einer  eleganten  Plastikdose  und  einer  Nachfüll- 
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Kukident-fechnell-Heiniger  in  Pulverform  gibt  es  noch  die  Kukident-SchneW-Rei- 
niger-Tabletten,  die  insbesondere  auf  Reisen  und  im  Urlaub  gern  mitgenommen 

WerÜen  Sollten  Sie  Ihr  künstliches  Gebiß  über  Nacht  herausnehmen, 

dann  genügt  das  Kukident-Reinigungs-Pulver  in  der  blauen  Packung.  Damit 
prvipfpn  Sie'  die  deiche  Wirkung  wie  mit  dem  Kukident-Schnell-Reiniger,  jedoch 
IS  tonerhalb  effitei  Stunden,“  am  besten  über  Nacht.  Am  nächsten  Morgen 
ist  Ihr  künstliches  Gebiß  nicht  nur  gründlich  sauber,  sondern  auch  frisch,  ge¬ 
ruchfrei  und  frei  von  schädlichen  Bakterien. 

Für  Zahnprothesenträger,  die  ihre  künstlichen  Gebisse 
nnnh  mir  pinfip  Bürste  reinigen,  gibt  es  die  Kukident-Spezial-Prothesen-Bürste 
mr  iS  DM  und Te  kreTdefreie  Kukident-Zahnreinigungs-Creme  für  1  DM 
Ein  angenehmeres  Tragen  der  Zahnprothesen  erzielen  Sie,  wenn  Sie  Ihre  Kie¬ 
le?  u£d  den  Gaumen  jeden  Morgen  und  Abend  mit  Kukident-Gaumenol  einret- 
ben  Das  Zahnfleisch  bleibt  dann  straff  und  elasttsch,  das  Anpassungsvermögen 
der  Prothesen  wird  somit  erhöht. 

Zum  Festhalten  künstlicher  Gebisse 

gibt  es  drei  verschiedene  Kukident-Hafunittel,  und  zwar  das  normale  Kukident- 
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Prospekt,  der  jeder  Packung  betltegL  0 

Wer  es  kennt  —  nimmt 

KUKIROt-FABRIK  KURT  KRISP  K.G.,  694  WEINHEIM  (BERGSTR.) 
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Heribert  Meiscl  und  Hans  Jürgen 
Winkler  berichten  von  der  Jugend 
der  Welt  in  Innsbruck  und  Tokio  1 
352  Selten,  Großformat  22  x  27  cm,  etwa  600  Fotos,  farbig  be¬ 
druckter  Vorsatz,  farbiger  Schutzumschlag.  Ein  Geschenk,  das 
jederzeit  erfreut:  (.einen  12.60  DM. 

Rautenbergsche  Buchhandlung,  295  Leer,  Postfach  909 
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Sonderangebot  uu  rii  UateltuUi  \ 

Elektrische  Wärmedecke  „  Wohlbehagen *  ! 

|  mit  Dreislulensdiollung  | 

f  Jetzt  mit  teuchtlekettsgeschützten  tlelzleltern  £ 

£  Die  Wime  ist  fc  nach  Bedarf  und  Wohlbefinden  leicht  selbst  £ 

£  zu  regulieren,  2  Sicherheits-Thermostaten,  80X150  Ärztlich  £ 

£  empfohlen  bei:  Kreislauf-  und  Durchblutungsstörungen  £ 

£  Rheuma-,  Ischias-,  Nieren-  Blasen-  Nerven-  Frauenleiden  £ 

£  Schlaflosigkeit  und  nervöser  Unruhe.  Grippe.  Frostgefühl  und  £ 

£  kalten  Gliedern  usw.  £ 

£  Beste  unübertroffene  SchlafdeckenqualltSt.  kein  Molton!  Zwei  £ 

£  Jahre  Garantie.  Karte  genügt.  Lieferung  sofort!  Einmalige»  £ 

£  Vorzugspreis  48  DM  +  1  DM  Portoanteil. 

Gustav  Haak.  Heidelberg.  Haydnstrafle  2 
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Q  Flott  legende  1964er  Junghennen  0 

Gesund  und  leistungsfähig,  von  freiem  Auslauf  u.  eigener  Auf. 
zucht  preiswert  abzugeben.  Leghorn  9,  Hybriden  (Orig.  Hollän¬ 
der)  10.  Lrgelin  11,  Klmber-Chlks  12.  Lieferung  bei  gegenseiti¬ 
gem  Vertrauen.  3  Tg.  z.  Ans.  Aufzuchtstation  Beckhoff.  4441 
Spelle  bei  Rheine.  Ruf  2  55,  Abt.  41. 


Bad  im  Schrank 

mit  Siemens  Ausrü¬ 
stung  gebrauchsfer¬ 
tig  Ins  Haut  I  Gratis- 
Muitermsppe  von 
Jauch  A  Spalding 
795  Blberach/  Rist 
Ab«.  B  44 


SSQ — am  besten 
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Der  herrliche 
neue 
Herrenlikör 


Feine  Oberbetfen 

Wunderbar  weich,  leicht  uno  mollig, 
getollt  mll  zarten  Halbdaunen,  Inlett  rot, 
blau,  grün  oder  erdbeer,  garantiert 
farbecht  und  daunendicht] 

130x180  cm  mit  2850  g  nur  DM  49.5« 
130x200  cm  mit  3000  g  nur  DM  72.50 
140x200  cm  mit  3250  g  nur  DM  79.80 
160x200  cm  mit  3750  o  nur  DM  89.7J 
Kopf  kitten.  80x30  cm,  gefüllt  mit  1230  g 
Halbdaunen,  gleich«  taleMiota,  «et 
DM  24.%0.  Zuwendung  4  Wochen  zur 
Ansicht  ohne  Kaufzwang.  Bei  Nicht - 
gefallen  Geld  sofort  zurück  Garantie¬ 
schein  Werbet.  V  ortolrele  Nachnahme. 
Bmtfmnketalog  sowie  Bettfedern •  und 
Inleltmutter  koifenfoi. 

Veriandhaui  SlVntNSfct,  fcbl.  44 
750t  Blankenloch-Karlsruho 


Matjes  JÄ5K  9,75 

Salzluttherlnga  -  Is  Qusl.  Probsds. 

4.5  k#  6,75  •  Sahntlm.  100  Sick.  19,45 
%  To.  125  Sick.  24.95  •  V.  To.  br.  33  kg 
43,50  -  Salzvotlher.  m.  Roq.  u.  Milch, 
Bshnslm.22,76  ■'1,1a.  28,75  -".To.  49,95 
Fisehcfsliksts.,  17  Dt.  »ort.  19,95 
*b  Ernst  Nepp,  Abt  58  Hamburg  19 


Echter  Wormditfer  Schnupftabak 
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Kownoei  la  grün  od  braun  u. 
Erfrischungstabak  nach  C  Cru- 
nenberg  liefert  LOTZBECK  »i 
CIE..  Ingolstadt 


Schmerzfrei 

wurden  Tausende  rheumakianke 
Menschen  durch  Anwendung  von 
Dr.  Bonses  Pferde-Fluld  88  — 

grün  mit  Tiefenwirkung  -  Ver¬ 
langen  Sie  deshalb  auch  kosten!  u. 
unverbindlich  den  Freiprospekt 
..Schmerzfreiheit*  Mtnck  Abt  ino 
237  Rendsburg  (Ausschneiden  und 
mit  Absendei  einsenden  genüg!  ) 


Das  Of.tpreußpnblatt 


Das  Ostpreußenblatt  hat  schon,  wie-  um  das  gesamtdeutsche  Bewußtsein 
derholl  über  diesen  Weltbewerb  be-  und  die  Erinnerung  an  die  ostdeut- 
richtet.  Wenn  wir  heute  erneut  aut  sehen  Provinzen  in  ständig  trischei 
ihn  eingehen,  so  deshalb,  weil  er  ein  Erinnerung  zu  halten.  So  entstund  der 
Werk  der  Jugend  Ist,  wie  es  auch  der  Mittel-  und  Ostdeutsche  Schülerwett- 
latkräflige  junge  Minster  Grundmann  bewerb.  der  zu  einer  Lawine  wurde 
ln  seiner  Eröffnungsansprache  ruh-  und  ein  Beispiel  dafür  Ist,  daß  man 
mend  hervorhob:  Das  Werk  einer  nicht  aufgeben  soll  und  daß  Zähigkeit 
verschworenen  Gemeinschaft  junger  zum  Erfolg  führt. 

Ostpreußen,  der  von  Hans  Linke  ge-  Der  Wettbewerb  begann  vor  elf 
leiteten  Jugendgruppe  .Kant“  in  Ka*  Jahren  in  den  Schulen  Kamens.  Bald 
men.  Vor  elf  Jahren  sagte  sich  Hans  kamen  die  Schulen  des  Landkreises 
Linke,  daß  etwas  geschehen  müsse,  hinzu,  dann  die  des  Regierungsbezirks 


Kurenwimpel,  Gemeinschaftsarbeit  aus  der  Evangelischen  Werkschule  Hamm. 


Königsberger  Speichermarke,  Slelngußarbeit  von  Klaus  Peter  Mosel  und 
Fritz  Buchmühlen  ( beide  14  Jahrei. 


Hgen  Ostpreußen  außerhalb  Nordrhein-  SCHÜLERPREISAUSSCHREIBEN  GEGEN  UNFALLTOD 

Westfalens:  Minister  Grundmann 

deutete  im  Gespräch  an,  daß  der  Wett-  *n  vollem  Gange  sind  die  Vorberei-  zugleich  auch  Direktor  der  Schleswig¬ 
bewerb  Aussicht  habe,  in  Kürze  die  lungen  für  die  .Aktion  gegen  den  Holsteinischen  Landwirtschaftlichen 
Landesgrenzen  zu  sprengen.  Und  dann  Unfall“  in  den  vier  norddeutschen  Berufsgenossenschaft  ist,  will  überdies 
geht  er  uns  alle  an...  HUS  Ländern,  die  am  I .  Januar  beginnt  und  Rahmen  der  Aktion  neben  der 

am  30.  Juni  1965  endet,  ln  Bremen.  Werbung  für  .Das  schöne  Dorf“  auch 
»Kennst  Du  Deutschland?"  Hamburg,  Hannover  und  Kiel  konsti-  pine  für  .Das  sichere  Dorf“  veranstal- 
_  ....  _  ...  .  Merten  sidl  Landesausschüsse,  in  ton  und  damit  das  Gefahrenbewußt 

DJO  veranstaltete  Schülerwettbewerb  Schleswig-Holstein  schon  Kreisaus-  sein  der  Landwirte  steigern.  Es  gib, 

Unter  der  Leitung  des  aus  Königs-  s£büsse.  dabei  für  20  000  Mark  Preise  zu  ge- 

berg  stammenden,  jetzt  in  Bollenbadi/  Zahlreiche  Pläne  haben  bereits  Ge-  winnem 

Schwarzwald  wohnhaften  Bezirksvor-  statt  angenommen  In  Niedersachsen  upr  Kommandierende  General  der 
sitzenden  der  DJO,  Reinhold  Heppner.  wird  Präsident  Robert  Dannemann  in  Luftwaffenqruppe  Nord,  Generalleut- 
veranstaltete  der  Jugendkreis  Bollen-  seinem  Verwaltungsbezirk  Oldenhum  nant  Hnffm-ann  %  .  ,  .  .  , 

bach  für  die  Volksschule  in  Bollen-  ein  großes  Pre.saussd, reiben  und  H  a  ,  TerS,d,erte  dem  Un’ 

bach  einen  Schülerwettbewerb  mit  einen  Wel^ewe^b^üT der  Ak,io"  9e?en  1*“ 
dem  Thema  .Kennst  Du  Deutschland?“  stalten.  Für  die  Preise,  die  vor  allem  !>',  ln  Niedersachsen,  Direktor  Dr. 

Getragen  von  dem  Gedanken:  .Hat  aus  wertvollen  Büchern  bestehen  sol  P,iu,at'  daß  er  bei  dem  wertvollen  Un- 
die  Jugend  heute  noch  ein  gesamt-  len,  stellten  die  Träger  der  Unfall-  ,prnehmen  viel  Wert  auf  eine  gute 
deutsches  Bewußtsein  und  ist  sie  auch  Verhütungsaktion  ihm  5000  Mark  zur  Zusa'>imenarbeit  lege.  Er  erklärte  sich 
'TdieM  ^endCn?d  ?ntsd,l,oß  Verfügung.  Auch  in  Schleswig-Hol-  bereit,  für  Veranstaltungen  der  Aktion 
sich  die  kleine  Schar  des  dortigen  Ju-  stein  plant  der  Landesbeauflragte,  Di-  "ül  Wunsch  Musikkorps  bereitzustel- 

Aquarelle  mit  Motiven  aus  Danzig  und  Westpreußen  von  Sonja  Gärtner  und  Wettbewerb  unter  den  Vo'lksschülern  p r eis  a us sehr c 1 b e n '' u ,'id  '  e men  '^n  Aud’  werden  sämtliche  Fahrzeuge 

Bernd  Lange.  Bielefeld.  zu  klären.  tenwettbewerb.  Christophersen  der  h?  der  Lultwaf[engruppe  Nord 

-  p  ersen,  der  die  Aktions-Autoplakette  führen.  (NPJ 
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$chön 

waren  die  ^ Abende 
in  den  Zwölften 

In  den  Zwölften  herrschte  unter  den  Men¬ 
schen  unserer  Heimat  eine  gelockerte,  heitere 
Stimmung,  als  hätte  ein  Zauber  alle  Sorgen, 
alle  Nöte  des  Herzens  beiseite  gesdioben  und 
ließe  sie  nun  auf  der  anderen  Seite  des  Lebens 
fröhlich  sein.  Ein  neues  Treiben  begann.  Auch 
Muttens  Spinnrad  hatte  Ferien  (kein  Rad  durfte 
sich  in  dieser  Zeit  im  Hause  drehen,  sonst  ging 
die  Wirtschaft  rückwärts),  aber  ihre  nie  ruhen¬ 
den  Hände  waren  nun  mit  Stricken  und  anderen 
Handarbeiten  beschäftigt.  Wir  anderen  wechsel¬ 
ten  uns  beim  Vorleaen  aus  dem  Weihnachts¬ 
kalender  .Der  Redliche  Preuße“  und  aus  Bü¬ 
chern  der  Schulbibliothek  ab.  Oft  sangen  wir  zu 
den  Klängen  der  Harmonika,  wenn  der  Vater 
Lieder  und  seine  Märsche  spielte,  oder  als 
Märchenerzähler  Mutter  und  mich  weit  fort  aus 
der  Wirklichkeit  entführte. 

Schön  waren  diese  Abendstunden  in  den 
Zwölften.  Die  Jugend  des  Dorfes  verbrachte  sie 
bei  einer  Familie,  die  ihr  eine  Stube  überließ, 
bei  Tanz  und  Spiel  und  dem  beliebten  „Naa- 
berke-Jage“.  Wenn  die  vermummten  Gestalten 
mit  dem  Schimmelreiter  durchs  Dorf  zogen  und 
in  die  Wohnungen  einfielen,  dann  gab's  bei  den 
Kindern  gehörig  Angst  und  Schrecken.  Der 
Schimmel  kam  wiehernd  voran.  Der  Storch 
klapperte  ungestüm  und  kniff  mit  seinem  lan¬ 
gen  Schnabel  zu  gerne  die  Kinder  in  die  Arme, 
der  Ziegenbock  mit  gewaltigen  Hörnern  machte 
drohende  Bocksprünge,  der  Bär  in  seinem  Fell 
aus  Erbsen-  und  Bohnenstroh  brummte  unheim¬ 
lich.  Die  Kette  klirrte,  wenn  er  sich  auf  zwei 
Beine  erhob  und  tanzte,  wenn  er  mit  der  Tatze 
nach  den  Leuten  griff.  Auch  vor  dem  Schorn¬ 
steinfeger  flüchtete  alles.  Der  Bursche,  der  als 
Ziegenbock  verkleidet  ging,  konnte  Tierstim¬ 
men  nachahmen,  und  oft  trieb  ihn  der  Übermut 
zu  manchem  derben,  aber  nicht  böse  gemeinten 
Spaß.  Ganz  leise  öffnete  er  etwa  die  Tür  zu 
einer  Stube,  steckte  den  Ziegenkopf  hinein, 
stieß  ein  lautes,  meckerndes  .Meeh . .  .*  aus 
und  verschwand.  Beim  Nachhausegehen  um 
Mitternacht  klopfte  er  an  das  Fenster  einer 
alleinstehenden  Frau.  .Wer  ös  doa?“  Als  Ant¬ 
wort  hörte  sie  das  dumpfe  Blöken  erines  Kalbes. 
Ein  Rascheln,  Schlorrenklappern,  Türenschlagen  k 
—  die  Frau  entfloh  durch  die  schwarze  Küche. 

Die  Leute  im  Dorf  wußten  immer  bald,  wer 
ihnen  den  Schreck  eingejagt.  Sie  zürnten  den 
Jungen  darob  nicht,  sie  waren  nur  erleichtert, 
daß  es  nichts  mit  dem  Bösen  zu  tun  hatte. 

So  war  der  letzte  Tag  des  Jahres  herange¬ 
kommen.  Unsere  Nachbarsleute  mit  Fritz  und 
Mlkke  waren  frühzeitig  erschienen.  Auf  einem 
Tisch  standen  schon  neun  Tassen  oder  kleine 
Teller,  darunter  lagen  die  aus  einer  Wruke  ge¬ 
schnitzten  Figuren.  Nach  der  Kaffeestunde 
konnte  man  gleich  mit  dem  Glückgreifen  begin¬ 
nen.  Vielleicht  hing  das  überlieferte  Spiel  frü¬ 
her  mit  dem  Aberglauben  zusammen  und  diente 
als  Orakel  —  hier  war  es  harmlos  und  lustig. 
Ebenso  war  es  mit  dem  Glücksgießen.  Kunst¬ 
stücke  wurden  probiert,  wie  dies:  mit  gekreuz¬ 
ten  Beinen  auf  einer  Flasche  sitzen  und  den 
Faden  durch  das  Nadelöhr  ziehen,  und  andere. 
Wir  Kinder  waren  dann  mit  unserem  Spiel  be¬ 
schäftigt.  Aber  bald  lauschten  wir  den  Erzäh¬ 
lungen  unserer  Eltern.  Vom  Wilden  Jäger  spra¬ 
chen  sie,  von  Spuk  und  vielen  sonderlichen 
Dingen. 

Dann  schlug  die  Uhr  zwölf,  zum  letztenmal 
im  Alten  Jahr.  Die  Gesangbücher  lagen  schon 
bereit.  Durch  die  plötzliche  Stille  klang  es  feier¬ 
lich  und  demütig  zugleich: 

Das  alte  Jahr  vergangen  ist, 
wir  danken  dir  Herr  Jesu  Christ, 
daß  du  uns  in  so  viel  Gefahr 
behütet  hast  lang  Zeit  und  Jahr. 

E.  T. 

Rosemock  und  Neujahrsbock 

Daß  in  der  Silvesternacht  allerlei  Allotria 
getrieben  wurde,  ist  allgemein  bekannt,  aber 
zu  den  eigenartigsten  Gebräuchen  zählte  im 
Samland  ehedem  das  „Rosemockjagen“  im 
Bauernhaus,  wobei  immer  ein  Unerfahrener  der 
Gefoppte  wurde.  Jemand,  der  den  Spaß  noch 
nicht  kannte,  wurde  mit  einem  großen  Sack 
unter  eine  Treppe  oder  Leiter  gestellt,  die  zur 
Lucht  führte.  Er  wurde  angewiesen,  den  Sack 
aufzuhalten  und  gut  aufzupassen,  damit  er  den 
Rosemock  gewiß  fange,  der  da  oben  sich  ver¬ 
steckt  habe  und  mit  Knüppeln  und  Peitschen 
heruntergejagt  werden  sollte.  Die  anderen  Teil¬ 
nehmer  begaben  sich  dann  auf  den  Boden  und 
trachten  einen  fürchterlichen  Lärm,  als  ob  sie 
wirklich  jemanden  jagten  und  ihn  immer  weiter 
herabtrieben.  Während  der  Sackhalter  unten 
sorgsam  auf  die  Ankunft  wartete  und  sich  alle 
Mühe  gab,  den  Sack  so  zu  halten  und  zu  dre¬ 
hen,  daß  er  ihm  ja  nicht  vorbeischlüpfe,  wurde 
ihm  selbst  von  oben  her  ein  Eimer  Wasser  über 
den  Kopf  gegossen.  Der  Ursprung  dieses  Neck- 
spiels  dürfte  vielleicht  nodi  heidnisch  sein,  man 
wollte  dadurch  für  das  kommende  Jahr  das  be¬ 
fruchtende  Naß  des  Himmels  zauberisch-magisch 
erwirken.  . 

Andererseits  wurde  das  alte  Jahr  mit  Peit¬ 
schenknallen  der  Knechte  auf  dem  Hofe  aus¬ 
getrieben.  Und  dann  kam  der  Neujahrsbock  auf 
einem  Stecken-Ziegenbock  ins  Haus.  Dieser 
Bock  war  in  der  Regel  eine  dralle  Marjell, 
natürlich  mit  Fell  verkleidet  Sie  wurde  von 
.Zigeunerweibern"  begleitet,  die  den  Anwesen¬ 
den  allerlei  dummes  Zeug  wahrsagten  und 
Weine,  geschnittene  Würfel  von  Wruken  als 
Honigbonbons  verkauften. 

Hermann  Rink 


A.  P  o  r  a  t  h  : 

Wir  haben  zweimal  Silvester  gefeiert 


Nun  sagen  Sie  wieder,  meine  Herren,  das  sei 
keine  Kunst,  Sie  hätten  sogar  sdion  drei-  und 
viermal  hintereinander  Silvester  gefeiert. 
Glaube  ich  ihnen  gern,  daß  Sie  von  einem 
Lokal  ins  andere  gezogen  sind  und  sich  an 
Pfannkuchen  und  Punsch  gütlich  getan  haben. 
So  meine  ich's  natürlich  nicht,  sondern  ich 
möchte  Ihnen  von  zwei  richtigen  Feiern  zu  mit¬ 
ternächtlicher  Stunde  berichten  und  Ihnen  alles 
so  erzählen,  wie  es  sich  völlig  kalendermäßig 
zugetragen  hat.  Die  Worte  unseres  alten  Kapi¬ 
täns  klingen  mir  immer  noch  im  Ohr,  obgleich 
inzwischen  Jahrzehnte  vergangen  sind. 

Es  war  zu  der  Zeit,  als  noch  deutsche  Damp¬ 
fer  die  Südsee  durchpflügten  und  die  Handels¬ 
verbindungen  zwischen  Australien  und  den  USA 
aufrechlerhielten.  Die  großen  Frachter  nahmen 
auch  einige  Passagiere  an  Bord,  und  da  ich  für 
meine  Firma  einen  günstigen  Vertrag  unter 
Dach  gebracht  hatte,  befand  ich  mich  auf  der 
Rückreise  von  Sidney  nach  San  Francisco.  Kurs: 
Fidschi-Inseln — Apia.  Vor  einer  Woche  hatten 
wir  auf  dem  Ozean  Weihnachten  gefeiert,  und 
während  Sie  sich  im  lieben  Deutschland  bei 
20  Grad  Frost  blaue  Nasen  holten,  sich  den 
Pelzkragen  nicht  hoch  genug  stellen  konnten 
und  die  Hände  tief  in  den  Taschen  vergruben, 
lagen  wir,  nur  leicht  bekleidet,  wie  die  Paschas 
in  den  bequemen  Liegestühlen  unter  dem  Son¬ 
nensegel  und  ließen  uns  bei  tropischer  Hitze 
die  kühle  Limonade  munden. 

Für  den  Abend  hatte  uns  Kapitän  Brügge¬ 
mann  mit  verschmitztem  Augenzwinkern  zu 
einer  kleinen  Silvesterfeier  eingeladen,  und 
nun  saßen  wir  hinter  dampfenden  Groggläsern 
in  der  Kapitänskajüte  und  harrten  der  Dinge, 
die  da  kommen  sollten.  Kurz  vor  zwölf  klopft 
„der  Alte“  ans  Glas. 

.Meine  Herren,  nur  noch  eine  knappe  Minute 
trennt  uns  vom  Beginn  des  neuen  Jahres.  Dies¬ 
mal  haben  wir  wieder  freundliche  Gäste  an 
Bord,  und  ich  glaube,  jeder  von  uns  hat  ein 
ganzes  Bündel  von  Wünschen,  deren  Erfüllung 
er  vom  neuen  Jahre  erhofft.  Wir  stoßen  an.  auf 
eine  glückliche  Zukunft  unseres  Vaterlandes, 
auf  das  Wohl  der  Lieben  daheim,  auf  unsere 
eigene  Gesundheit  und  immer  glückliche  Fahrt!“ 

Hell  klingen  die  Gläser  aneinander  Aber 
kaum  sitzen  wir  wieder  in  der  frohen  Runde, 
da  läutet  das  Glas  des  Kapitäns  zum  zweiten¬ 
mal. 

„Liebe  Freundei“  —  Aha,  denke  ich,  der  Grog 
war  steif  und  hat  ihm  die  Zunge  zu  einem  See¬ 
mannsgarn  gelöst.  Aber  es  kam  ganz  anders. 
„Wir  sind  soeben  ins  neue  Jahr  eingetreten  — 
so  meinen  Sie  wenigstens,  aber  ich  muß  Sie 
enttäuschen,  zwar  sehr  angenehm,  hoffe  ich, 
aber  enttäuschen  muß  ich  Sie  doch.  Wir  haben 
heute  nämLich  nicht  den  I.  Januar,  sondern  erst 
den  31.  Dezember.“ 

„Feiner  Witz“,  sprudelt  der  bewegliche  Fran¬ 
zose  heraus,  „wenn  Sie  das  beweisen  können, 
geht  der  Punsdi  vom  morgigen,  nein,  vom  heu¬ 
tigen  Silvester  auf  meine  Rechnung!" 

„Seien  Sie  vorsichtig,  junger  Mann,  ich  nehm' 
Sie  beim  Wort.  Schefller,  bringen  Sie  doch  mal 
das  Logbuch  I" 

Der  Erste  Offizier  verschwindet,  kehrt  aber 
sofort  zurück,  unter  dem  Arm  das  dicke  Buch 
aus  dem  Kartenhaus  mit  den  Eintragungen  über 


Kurs  und  wichtige  Fahrtereignisse.  Umständlich 
schlägt  es  der  Käptn  auf  und  zeigt  mit  seinem 
dicken  Daumen  auf  die  letzte  Zeile.  Da  steht  in 
ungelenken  Zügen:  „Dienstag,  den  31.  Dezem¬ 
ber,  Meridian  180  passiert.“  „So,  und  nun  trage 
ich  das  heutige  Datum  ein:  Dienstag,  den  31.  De¬ 
zember,  und  nun  möchte  ich  mal  denjenigen 
sehen,  der  es  wagt,  mich  einer  Urkundenfäl¬ 
schung  zu  bezichtigen." 

Gefährliches  Augenrollen,  betretenes  Schwei¬ 
gen.  „Jetzt  wird's  interessant",  quiekt  der  kleine 
Franzmann  schon  wieder.  „Bitte,  erklären!“ 

„Hoffentlich  wird's  nicht  zu  langweilig.  Sie 
kennen  alle  den  ollen  Magellan,  den  Portugie¬ 
sen,  den  die  Spanier  ausschickten,  einen  West¬ 
weg  zu  den  Molukken  oder  Gewürzinseln  zu 
suchen.  Er  umfuhr  die  Südspitze  Südamerikas, 
durchquerte  den  Stillen  Ozean  und  entdeckte 
1521  die  Philippinen,  wo  er  von  den  Eingebore¬ 
nen  erschlagen  wurde.  Mit  fünf  Schiffen  war  er 
1519  losgesegelt,  nur  eins  kam  1522  wieder  zu¬ 
rück.  Und  als  die  Mannschaft  am  5.  September 
auf  den  Kapverdischen  Inseln  an  Land  geht,  da 
schreibt  man  dort  schon  den  6.  September.  Man 
war  also  trotz  sorgfältigster  Führung  des 
Schiffskalenders  um  einen  Tag  zurück.  Das 
konnten  sich  die  Seefahrer  nicht  erklären,  die 
Einheimischen  erst  recht  nicht.  Dabei  ist  die 
Geschichte  ganz  einfach.  Bei  einer  Weltumsege¬ 
lung  nach  Westen  bleiben  Sie  in  der  Zeitrech¬ 
nung  um  einen  Tag  zurück,  bei  der  Fahrt  nach 
Osten  sind  Sie  dem  Ausgangshafen  gegenüber 
um  einen  Tag  voraus.“ 

„Laicht  gesagt“,  ruft  ein  braungebrannter 
Italiener,  „aber  beweisen,  beweisen!" 

„Wenn  Sie  mich  nicht  unterbrechen,  werden 
wir  bald  des  Rätsels  Lösung  haben.  Sie  kennen 
Breiten-  und  Längenkreise.“ 

„Gewiß!" 

„Ruhe!" 

„Die  Breitenkreise  gehen  uns  heute  nichts 
an,  die  Längenkreise  um  so  mehr.  Sie  sind  ge¬ 
dachte  und  auf  Globen  und  Karten  gezeichnete 
Linien,  die  von  Pol  zu  Pol  laufen.  Vom  Null¬ 
meridian,  der  über  die  Sternwarte  von  Green¬ 
wich  bei  London  geht,  zählt  man  nach  Osten 
und  Westen  je  180  Grad.  Diese  360  Längen¬ 
kreise  drehen  sich  bei  der  Umdrehung  der  Erde 
um  ihre  Achse  in  24  Stunden  einmal  an  der 
Sonne  vorbei.  Von  Kreis  zu  Kreis  dauert  das 
vier  Minuten,  be.i  15  Kreisen  macht  es  schon 
eine  Stunde." 

„All  right",  meldet  sich  der  baumlange  Eng¬ 
länder  zum  Wort,  „wenn  Big  Ben  schlägt  elf, 
es  in  Deutschland  schlagt  zwölf.“ 

„Ganz  richtig“,  sagt  Brüggemann,  „aber  daß 
zur  selben  Zeit  in  New  York  die  Bäckerjungen 
um  sechs  Uhr  die  Morgenbrötchen  austragen, 
und  daß  wieder  zur  selben  Stunde,  aber  dies¬ 
mal  um  20  Uhr,  die  kleinen  Japaner  als  brave 
I ungen  und  Mädel  schon  längst  in  der  Klappe 
liegen,  daran  haben  Sie  wohl  noch  nicht  ge¬ 
dacht.  Uber  Länder-  und  Zonenzeiten  wollen  wir 
uns  heute  nicht  unterhalten,  sondern  nur  fest¬ 
stellen,  daß  man  bei  einer  Weltfahrt  nach  Osten 
mit  jedem  überschrittenen  Längenkreis  die 
Tageszeit  um  vier  Minuten  verfrüht  Sie  mer¬ 
ken  das  zunächst  nicht,  wir  Seeleute  merken  es 
aber  sehr  wohl,  wenn  wir  täglich  um  die  Mit¬ 
tagszeit  beim  höchsten  Stand  der  Sonne  mit 


dem  Sextanten  das  Besteck  nehmen  und  die 
Uhrzeit  mit  unserem  sehr  genau  gehenden 
Schiffschronometer  vergleicht...  Haben  Sie  bei 
Ihrer  .Weltumsegelung'  alle  360  Längenkreise 
abgeklappert,  dann  macht  das  einen  ganzen  Tag 
Verfrühung  aus.  Mit  der  Berichtigung  wartet 
man  natürlich  nicht  bis  zur  Rückkehr,  sondern 
ändert  das  Datum  an  der  .Datumsgrenze'.  Da¬ 
her  hat  sie  ja  ihren  Namen,  sehen  Sie  mal  im 
Atlas  nach.  Und  wenn  wir  nun  den  wirklich  un¬ 
verdienten  Dusel  haben,  am  31.  Dezember  den 
180.  Meridian  zu  überschreiten,  dann  zählen  wir 
natürlich  diesen  Tag  doppelt  und  kein  Mensch 
kann  uns  daran  hindern,  heule  abend  das  neue 
Jahr  nochmals  ganz  ordnungsgemäß  zu  be¬ 
grüßen.  Prosit!“ 

Sie  können  sich  vorstellen,  meine  Herren,  wie 
wir  mit  Händeschütteln  und  Gläserklingen  dem 
alten  Seebären  unseren  Dank  abstatteten  und 
uns  schon  auf  den  kommenden  Abend  freuten. 

„Schade!“ 

„Wieso?“ 

„Ich  wollte  nur  sagen,  daß  es  schade  ist,  daß 
wir  so  weit  von  der  Datumsgrenze  entfernt 
sitzen  und  nicht  jeden  31.  Dezember  hinüber- 
flitzen  können." 


Ostpreußische  Späßchen 

Der  Teich 

Karl  und  Fritz  haben  an  einem  November¬ 
abend  einige  Tulpchen  Bier  und  ein  paar  Grog- 
chen  getrunken.  Es  friert  ziemlich,  als  sie  spat 
den  Heimweg  antreten.  Deshalb  wollen  sie  sich 
den  Weg  abkürzen  und  über  den  Teich  gehen. 
Alles  ist  weiß  verschneit.  „Du  Koarl,  kick  mool, 
dat  ess  doch  alles  witt  geriept,  un  de  lis  wart! 
doch  schon  hoale."  Beide  begeben  sich  auf  das 
vermeintliche  Eis.  Aber  bei  jedem  Fußtritt 
splittert  und  kracht  es,  und  sie  haben  Mühe, 
voranzukommen.  Sagt  der  Karl:  „Du  Fretz,  dat 
ess  oawer  schont  dat  reine  Bolleries,  wie  mott 
sehne,  dat  wie  schnell  räwerkoame!" 

Der  vermeintliche  Teich  war  das  Dach  eines 
Gewächshauses.  E.  B 

Wirklich  schwierig 

Der  Vater  eines  Schwagers  von  mir  war 
Lehrer  in  dem  Dorf  St.  Lorenz  (in  der  Nähe  des 
Ostseebades  Neukuhren).  Die  Frau  des  Lehrers 
begrüßte  sich  bei  ihrem  Gang  durchs  Dorf  mit 
einer  Dorfbewohnerin,  fn  deren  Begleitung  sich 
ihr  Sohn  Fritz  befand.  Der  Kleine  blieb  jedoch 
stumm.  Als  die  Mutter  zu  ihm  vorwurfsvoll 
sagte:  „Aber  Fritzchen,  du  mußt  der  Frau  Leh¬ 
rer  doch  „Guten  Tag“  sagen,  wies  der  K!e:nr- 
entrüstet  auf  sein  unbedecktes  Haupt  und  saute 
„Hebb  eck  e  Moetz?"  T  K 

Hustenbonbons 

Mein  Schwager  aus  Blumenteld  trug  immer 
eine  Tüte  Bonbons  bei  sich  Kam  er  in  eien  Kuh¬ 
stall,  dann  lauerte  Fritzchen,  der  Sohn  des  Mel¬ 
kers,  schon  darauf,  daß  er  etwas  zugesteckt  be 
kam. 

Eines  Tages  sagte  mein  Schwager:  „Fretzke, 
hiet  hebb  eck  oaber  bloß  de  sdiarpe  Hostebon- 
bons,  dä  ätst  doch  woll  nich?" 

Der  Junge,  zuerst  ein  wenig  enttäuscht,  blickte 
meinen  Schwager  treuherzig  an:  „Eck  war  mie 
»aber  ook  hoste  lehre  "  Ida  Kn. 


Der  Holzschnitt  „Stemsinaer*  stammt  von  Ed  Bischotf 


8  !4  Millionen  Volkswagen. 


8 '/;  Millionen  Volkswagen  rffo.  Eine  Million  in  8 14  Monaten 
bürgen  für  Qualität.  macht  sie  so  preiswert. 
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Auf  den  Spuren  der  Johanniter  im  Orient 

VON  PROFESSOR  DR.  WALTHER  HUBATSCH 


^nlanHen  l,al  der  Deutsche  Ritterorden  dem  Johannllerorden  unterstanden.  Be  uh 
4 '  °.rortjen  w^^cn  ln  der  Krvuzlahrerzell  im  Heiligen  Land  zusammen  Die  ehe 
maligen  Ordensbauten  suchte  Protessor  Dt  Walther  Hubatsch  der  gebürtiger  Köntgsherqei 
M„  .  .  ...  '  '  3  Angehöriger  der  Preußischen  Genossenschaft  des  Johannllerorden «  sctrto  ei 
.  udien  zur  (leschlchle  des  Deutschen  Ritterordens  In  Zypern  nunmehr  seine  hör 

schungsarbetten  in  Syrien  lorl. 


Zehn  Juhdimiier-Rnter  (davon  zwei  de.  Geschichtliche  Stüter, 

schweizerischen  Genossenschaft)  und  vier  Rittet  in  Jerusalem 

dos  souveränen  Malteser-Ordens  mit  ihren  An-  Die  St  Annen-Kirche  und  ein  weiteres,  kurz 
gehörigen  besuchten  vom  8  bis  22  November  lieh  Ireigelegies  Gotteshaus  am  Teich  Bethesda 
1964  im  Rahmen  einer  Schillsreise  die  Statten  ln  ^cr  ^’ähe  des  Stephans-Tores,  der  Aufstieg 
der  Wirksamkeit  des  Johanniter-Ordens  vom  durch  die  Via  dolorosa  zur  Antonia-Festung 
12.  bis  16.  Jahrhundert.  Nicht  die  der  Forschung  ''ermittelten  uns  einen  starken  Eindruck  von 
gegenubertreitenden  Probleme  sondern  die  all  ^  Erwartungen,  mit  denen  die  mittelalter- 

gemeinen  Eindrücke  von  der  Begegnung  mit  11*en  pi'9t-'  He‘l‘ge  Stadt  betreten  haben, 
j  y  .  J  y  '  obwohl  die  Kreuzfahrerstadt  Jerusalem  heule 

Zeugnissen  der  Zen  vor  800  Jahren  sollen  kurz  erheblich  unter  dem  jetzigen  Fußboden  lag  und 

zusammengelaßt  werden.  zur  Zell  des  Rerodes  5-6  m  tiefer  aulzusuchen 

War  für  eine  Pilgerreise  im  Mittelalter  etwa  ***•  wte  der  beigelegte  Pflasterhof  der  Davids 
ein  Jahr  erforderlich,  so  drängte  sich  unser  Auf  ^“«J  zeigte  Der  weitläufige  Tempelplatz,  mit 

enthalt  auf  wenige,  überaus  inhaltsreiche  Tage  a"  S,l,elle'  Jus"n,a.n 

,  ,  ..  *.  die  Marien-Kirche  gebaut  hatte,  zeigte  nur  noch 

zusammen  Gemeinsam  war  den  damaligen  und  im  Fundament  (an  der  Klagemauerl  die  herndla 
modernen  Empfindungen  der  Pilger  der  Drang,  nisrhe  Große  Die  Statten  des  Leidens  und  der 
die  heiligen  Stätten  zu  sehen,  das  Gefühl  der  Auferstehung  Christi.  Gethsemane.  Golgatha 
Fremde  In  Klima,  Landschaft.  Ernährung  und  Grabeskirche  und  Hiinmelfahrtskapplle  wurden 
Kleidung,  die  beglückende  Geborgenheit  ln  mit  Andacht  und  Gebot  aufgesucht,  ebenso  wie 
Raststätten,  die  Dankbarkeit  für  Verpflegung,  spater  Bethlehem,  Nazareth.  Bethanien,  der  See 
Wegweisung  und  Ratschlage.  Genezareth,  der  Berg  der  Seligpreisungen.  Ka- 

pernaum.  die  Stätte  der  Brotvermehrung  und 
Ursache  der  Kr* utzflge  die  Taufstelle  am  Jordan  In  den  lieblichen  Ge¬ 

filden  Kanaans  und  Galiläas  traten  die  Stätten 
Die  Obersee-Reise  nach  Jerusalem  hat  dieser  der  Evangelisten-Berichte  leibhaftiger  vor  Au- 
Hilfen  nie  entbehren  können.  Seit  im  4  Jahr-  gen  als  in  dem  überfremdet  wirkenden  Jerusa- 
hundert  Helena,  die  Mutter  Kaiser  Konstantins, 
ira  Heiligen  Lande  weilte,  sind  byzantinische 
Kult-  und  Erinnerungsstätten  errichtet  und  wie¬ 
der  zerstört  worden,  bis  durch  Karl  den  Großen 
auch  dem  römischen  Kult  eine  diplomatische 
Sicherung  des  Zugangs  ermöglicht  wurde. 

Gleichwohl  war  dem  römischen  Christen  auf 
seinem  Zuge  die  Welt  der  Antike  ebenso  ein¬ 
drücklich,  die  er  meist  in  paulinischer  Über¬ 
lieferung  verstand,  wie  schon  das  im  Alten  Te¬ 
stament  als  Gegenmacht  drohende  Ägypten, 
nunmehr  in  islamischem  Gewände,  die  fremde, 
bald  feindliche  Religion  darstellte.  Am  Anfang 
des  11.  Jahrhunderts  sah  sich  der  Pilger  mit 
seinem  individuellen  religiösen  Anliegen  vor 
einen  universalgeschichtlichen  Hintergrund  ge¬ 
stellt:  die  Auseinandersetzung  des  durch  die 
Endzeiterwartung  des  Jahres  1000  tiefreligiös 
erregten,  durch  den  im  Investiturstreil  sieghaf¬ 
ten  Durchbruch  der  Kurie  gegenüber  dem  Kai¬ 
sertum  zu  weltweitem  Angriff  bereiten  Abend¬ 
landes  mit  dom  gleichfalls  ln  Bewegung  gera¬ 
tenen  Morgenland,  in  dem  1009  Kalif  Hakim  die 
Zerstörung  der  Kirdie  des  Heiligen  Grabes  be¬ 
fahl  und  1071  das  kilikisrhe  Armenien  durch 
die  türkischen  Seldschuken  probert  wurde,  er- 


Crak  des  Chevaliers,  ehemaliger  Sitz  des  Johannilerordens 


das  Ktlikische  Königreich  Armenien,  meist  in  wurde  der  Wunsch  laut,  dort  einen  Gedenkstein 
den  zeitgenössischen  Formen  des  französischen  zu  errichten. 

Lehnswesens  organisiert.  Als  Kaiser  Friedrich  II.  Die  drei  geistlichen  Ritterorden,  die  der  Kune 
eine  modernere  und  zugleich  wirksamere  Ver-  direkt  unterstanden,  aber  ihre  Weisungen  von 
wallungsform  nach  sizilischem  Vorbild  einzu-  verschiedenen  geistlichen  und  weltlichen  Ge- 
führen  gedachte,  stellten  sich  ihm  französische  walten  erhielten,  so  daß  sie  manchmal  konkur¬ 
rierend  auftraten  oder  gar  gegeneinanderstan¬ 
den,  waren  doch  im  letzten  Abschnitt  dei  Kreuz¬ 
fahrzeit  die  eigentlichen  Träger  der  Verteidi¬ 
gung.  Überhaupt  ist  auffallend,  wie  stark  die 
Unterschiede  in  der  Kampfmoral  das  ritterliche 
(nicht  nur  das  der  geistlichen  Ritterschaft)  und 
das  nichtritterliche  Element  voneinander  unter¬ 
schieden.  Immer  wieder  wird  den  weltlichen  und 
geistlichen  Rittern  in  den  Ouellenzeugnissen  be- 
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Ausgangslager  der  Kreuzzüge  um  etwa  1100.  *  ‘ 

Rechts  die  Küste  von  Palästina  und  Syrien. 

lern.  Dort  blieb  allerdings  der  Besuch  in  der  von  Barone,  die  wohl  mit  Recht  für  ihre  Besitzungen 
Kaiser  Wilhelm  II  1898  erbauten  Erlöserkirche,  fürchteten,  heftig  entgegen, 
die  unter  Einbeziehung  der  Kreuzgänge  des  er-  Das  Problem  der  Dauer  der  abendländischen 
sten  Johanniter-Hauses  auf  den  Fundamenten  Besitzungen  im  Morgenland  bestand  in  der  fort- 
der  Ecclesia  Sancta  Maria  latina  minor  gebaut  wahrenden  Zuführung  von  Menschen  und  Ma¬ 
lst,  ein  eindrucksvolles  Erlebnis.  Den  Johan-  terial.  Das  setzte  wiederum  eine  ständige  Be- 
nitern  gehört  heute  noch  ain  Hospiz  am  Ste-  reitschalt  zu  großen  Opfern  aus  tiefer  religiöser 
phans-Tor,  das  in  ein  Altersheim  umgewandelt  Überzeugung  voraus,  denn  es  war  bald  bekannt, 
werden  soll,  und  das  Augusta-Victoria-Stift,  daß  große  Reichlümer  in  den  stets  gefährdeten 
das  z.  Z.  vom  Lutherischen  Weltbund  treuhän-  Gebieten  nicht  zu  holen  waren, 
derisch  verwaltet  wird.  Staunenswert  ist  die  starke  expansive  Kraft 

Unter  dem  Zeichen  des  Jerusalem-Kreuzes  des  Abendlandes  zu  Beginn  des  13.  Jahrhun- 
standen  im  Mittelalter  auch  die  anderen  Christ-  derts,  als  die  östliche  Ostsee  und  das  östliche 
liehen  Kreuzfahrstaaten  der  Levante,  die  Graf-  Mittelmeer  gleichzeitig  Ziele  der  Mission  und 
-.chaft  Tripolis,  das  Fürstentum  Antiochia  und  der  christlichen  Staatenbildung  waren. 


Die  Westtassade  der  Kathedrale  Tortosa 


Verteidigungsaufgaben  der 
geistlichen  R  ttexorden 


stätigt,  daß  sie  mit  bewunderungswürdigem 
Mut  für  Ehre,  Ruhm  und  für  den  Glauben  foch¬ 
ten  und  mannhaft  in  den  Tod  gingen:  das  Fuß¬ 
volk  und  die  Hilfstruppen,  die  die  inneren  Bin¬ 
dungen  und  Werte  nicht  kannten,  waren  im  all¬ 
gemeinen  weit  anfälliger  und  nachgiebiger. 

Entwickelung  des  Burgenbaues 

Unter  solchen  Umständen  mußte  jedes  feste 
Haus  eine  willkommene  Unterkunft  und  Siche¬ 
rung,  Rückhalt  und  Schutz  bedeuten.  Die  Rolle 
der  Burg  war  deshalb  im  Morgenland  besonders 
bedeutsam.  Sie  mußte  vielfältigen  Aufgaben  zu¬ 
gleich  dienen  und  stets  so  eingerichtet  sein,  daß 
sie  sowohl  einem  großen  Heere  als  Rückhalt  als 
auch  einer  Handvoll  Rittern  zur  Zuflucht  dienen 
konnte.  Die  Möglichkeit,  sich  auf  einen  inner- 


Zur  Sicherung  der  heiligen  Stätten  in  Jerusa-  Militarisierung  der  Hospitalgenossen- 
lem  war  die  Schutzwache  der  Tempelritter  ge-  schaft  der  Deutschen,  deren  Haus  in 
bildet  worden,  eine  .militia  Christi*  mit  Jerusalem  noch  vor  sechzig  Jahren  bekannt  war, 
mönchischen  Lebensformen  und  dem  hohen  und  deren  Umwandlung  in  einen  geistlichen 
Ethos  des  abendländischen  Ritterstandes  zu-  Ritterorden  1191,  hat  schließlich  ihren  Grund  in 
gleich,  deren  Konventshaus  an  der  heutigen  der  vorangegangenen  Auslöschung  des  christ- 
Aqsa-Moschee  von  uns  besucht  wurde  Daß  nicht  liehen  Ritterheeres  in  der  vernichtenden  Nieder¬ 
lange  danach  auch  die  Hospital-Bruderschaft  von  läge  von  Hattin  1187  zwischen  Nazareth  und 
St.  Johannis  zu  Jerusalem  mit  zusätzlichen  Tiberias  am  See  Genezareth.  ln  einer  kurzen  Ge- 
ritterlichen  Aufgaben  betraut  wurde,  lag  daran,  denkfeier  würdigte  Dekan  Dietz  angesichts 
leden  kampffähigen  Mann  im  He '  gen  Lande  des  sandigen  Abhangs  an  den  zwei  Hörnern  von 
als  Streiter  anzusetzen  und  durch  teste  Regeln  Hattin  auf  dem  Schlachtfelde  die  Glaubenstreue 
auch  an  die  dortige  Aufgabe  zu  binden  Die  der  christlichen  Ritterschaft  bis  in  den  Tod.  Es 


Der  Remter  in  der  Festung  Tripolis 


folgte  in  einem  ungeheuren  Anprall.  Das  wenn 
auch  schismatische,  so  doch  christliche  Bollwerk 
Byzanz  stürzte  ein,  und  gegen  seine  Trümmer 
setzte  die  römische  Kurie  die  unteritalienischen 
Normannen  an.  Uber  die  niedergetretene  Bar¬ 
riere  hinweg  wies  das  gesteigerte  Selbstgefühl 
der  römischen  Kirche  das  Ziel,  als  Papst  Ur¬ 
ban  II.  die  Kreuzzugspredigt  in  Clermont  be¬ 
gann,  als  der  Bischof  von  Puy  und  der  Graf  von 
Toulouse  ihn  unterstützten  und  damit  den  An¬ 
fang  machten  für  die  (oft  etwas  einseitig  bean¬ 
spruchten)  „gesta  Doi  per  Francos*  Indessen 
wird  nicht  einer  Nation  ein  besonderes  Ver¬ 
dienst  zugemessen  werden  können,  doch  wie  in 
einem  Brennspiegel  verdichten  sich  die  unge¬ 
heuer  rasch  aufeinanderfolgenden  ;  .eschchn  sse 
der  Zeit  in  der  Geschichte  des  Johanniter-Or¬ 
dens  im  Orient. 


Im  Pilger-Zielorl  Jerusalem,  In  dessen  Stadt¬ 
bild  das  Mittelallel  und  der  Islam  bereits  da¬ 
mals  überwog  und  in  dem  die  Stätten  des  histo¬ 
rischen  Jesus  nur  mühsam  /u  finden  waren, 
wenn  sie  nicht  aus  Gründen  andachtsvolle! 
Ehrfurcht  und  Sicherung  von  Kirchen  uberba“ 
worden  waren,  stand  das  erste  iohanniter-Ho- 
spital.  schon  bevor  der  erste  Kreuzzug  im  Som- 
der  1009  die  Stadt  eroberte,  die  dann  ,dSl 
den  Jahre  bis  zur  Schlacht  von  HiMin  (11871 
Mittelpunkt  des  christlichen 
bis  sie  im  5.  Kreuzzug  Fried. -dt*  U  229  < hin* 
Vertrag  wieder  gewonnen  und  zehn  Jahre  p< 
ler  endgültig  verloren  wurde. 


Burg  Sailla  itn  Spa  t'Syslem  der  Festung  Tortosa 


sten  Kern  des  Verteidigungswerkes  zurückzu¬ 
ziehen,  war  immer  gegeben,  so  daß  die  verfüg¬ 
bare  Zahl  der  Verteidiger  sich  jeweils  den  vor¬ 
handenen  Festungsanlagen  anpassen  konnte 
Für  die  Bauweise  der  einzelnen  Burg  war  es 
bedeutsam,  ob  sie  eine  bestimmte  Funktion  aus¬ 
zuüben  hatte,  ob  sie  mit  anderen  Burgen  in 
einem  System  von  Wechselbeziehungen  stand, 
ob  sie  als  Küsten-  und  Hafenfestung  oder  als 
Gebirgs-  bzw.  Straßenanlage  wirken  sollte  Man 
wird  deshalb  nicht,  wie  manche  Arbeiten  es  tun, 
als  zeitliche  Abfolge  von  der  quadratischen  zur 
rechteckigen  und  dann  zur  runden  Form  der 
Befestigungsanlagen  voraussetzen  können.  Die 
jeweilige  Beschaffenheit  des  Geländes  hat  bei 
'  der  Anlage  mitgesprochen.  Teils  treten  die  ver¬ 
schiedenen  Bauformen  nebeneinander  auf  und 
sind  doch  gut  aufeinander  abgestimmt 
Die  byzantinische  Befesligungskunst  hat 
ebenso  wie  die  nicht  zu  unterschätzenden  isla¬ 
mischen  Sonderformen  den  Burgenbau  der 
Kreuzfahrer  im  Morgenland  beeinflußt  Dennoch 
wird  man  auch  eigenständige  Weiterentwick 
lungen  beobachten  können,  wie  die  flankieren 
den  Türme,  die  seitlichen  Ausfallpforten  unc 
steigbügelartige  Schießscharten  für  die  weit¬ 
tragende  große  Armbrust  Zuhlrp'che  tirnßp 
Türme  mit  breiten  Plattformen  dienten  zur  \uf- 
stellung  der  Wurfmaschinen.  Ob  dei  qotisrhe 
Spitzbogen,  eine  Weiterbildung  islamisch'»  In¬ 
regungen  Ist,  oder  aus  Frankreich  nad 

Fortsetzung  auf  Seite  19 
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Das  Ostpreußenblatt 
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DIR  KARTEI  DEINE»  HEIM ATKKEI8E»  BKAUt’Hl  DEINE  ANSI'HRin 
MEI  DE  AUCH  JEDEN  WOUNUNGHWEC HSEI 

Bei  alles  Schreiben  an  die  Landsmannschaft  immer  dir  imii#  Heimatanschrift  asaeben 


Patenschule  Gymnasium  ouerndorf 
In  mühevoller  Arbeit  hm  das  o««n; 

dorl  die  Anschriften  der  früheien  Schüler  der  Ober 
schule  I.ablnu  zusammenücstellt.  Auf  Wunsch  wer 
den  die  Luten  Interessierten  ehemaligen  Schl l>rn 
und  Schülerinnen  durch  das  Gymnasium  Otuindon 
(Oberstudlendlrektor  Lanthans)  Ubcrsanai. 

Walter  Gcmhöfcr.  Kreiß  Vertreter 
3172  Lamstedt  N.E..  Fernruf  J  3* 


Angerburg 

Angerburger  Litcraiurprcis  IMS 

Im  Jahre  1965  wird  wiederum  der  vom  Patenkreis 
Rotenburg  gestiftete  Literaturpreis  vergeben  wor¬ 
den.  Dieser  Preis,  der  alle  zwei  Jahre  verliehen 
wird,  ist  für  literarische  Werke  Angerburger  Schrift¬ 
steller  oder  den  Kreis  Angerburg  betreffende  lite¬ 
rarische  Werke  deutschsprachiger  Schriftsteller  «us- 
uesetat  worden. 

Alle  Interessenten  werden  aufgerufen,  sich  an  die¬ 
ser  Ausschreibung  zu  beteiligen.  Die  Einsendung  der 
Arbeiten  wird  bis  spätestens  28.  3.  1965  an  den  Land¬ 
kreis  Rotenburg  (Han),  213  Rotenburg  (Han).  Krcls- 
haus,  unter  dem  Kennwort  „Angerburger  Literatur¬ 
preis“  erbeten. 

Dem  Patcnkrcis  Rotenburg 
Dank  zu  sagen  für  das  Jahr  1964  gibt  der  Krels- 
gcmelrm.'hcf,  der  Jahreswechsel  AnlaU.  Der  Dank 
der  „Pa tenk Inder“  an  den  „Patenonkel“  an  diesem 
Jahresende  umfaüt  aber  auch  alles,  was  Inhalt  des 
ersten  Jahrzehnts  der  Patenschaft  gewesen  Ist. 

„Wenn  diese  Patenschaft  ln  der  Bundesrepu¬ 
blik  einen  guten  Klang  hat.  dann  wollen  alle 
Beteiligten  nicht  stolz,  sondern  nur  dankbar 
sein,  daß  mit  dieser  Patenschaft  der  Geist 
lebendig  gehalten  wird,  der  Uber  die  Selbst¬ 
bestimmung  und  das  deutsche  Schicksal  ent¬ 
scheidet." 

So  formulierte  es  Oberkreisdirektor  Janasen  bei 
den  Angerburger  Togen  1964.  Der  Heimatbund  Ro¬ 
tenburg  Wümme  hat  vor  wenigen  Wochen  sein  „In¬ 
stitut  für  Heimatforschung“  eingeweiht,  das  gleich¬ 
zeitig  der  PHc«o  gesamtdeutscher  Arbeit  dienen 
soll. 

..Die  Elnbcziehir  J  des  Kreises  Angerburg. 
Ostpreußen,  des  Patenkreises  unseres  Land¬ 
kreises  Rotenburg,  ln  seinen  Helmntpflege- 
und  -forschungsauftrag  versteht  sich  fUr  den 
Holmntbund  von  selbst.“ 

Am  Anfang  des  dritten  Jahrzehnts  außerhalb  un¬ 
serer  osl  preußischen  Heimat  gibt  die  Kreisgemein¬ 
schaft  dem  Wunsch  und  dem  Willen  Ausdruck,  ge¬ 
meinsam  mit  dem  Paten  kreis  ihren  Teil  beizutra¬ 
gen  zu  allem  friedlichen  Einsatz  und  aller  ernsten 
Arbeit  für  unsere  Heimat,  für  die  ostdeutsche  Hei¬ 
mat  unseres  ganzen  Volkes. 

Dem  Landkreis  Rotenburg  (Han)  und  »einen  Be¬ 
wohnern  in  Stadt  und  Land  sowie  dem  Heimatbund 
Rotenburg  Wümme  gelten  beste  Angerburger  Wün¬ 
sche  für  ein  erfolgreiches  Jahr  1965. 

Friedrich-Karl  Milthaler.  Kreisvertreter 
3383  Görri  iau.  Post  JÜbek  über  Schleswig 


Elchniederung 


Johannisburg 

Suchanfragcn 

Gesuchte  Personen:  rrl.  Hedwig  Gulowskl. 
Kamille  Walter  Outowtkl  und  Christel  Kittel 
Heb.  Gulowskl.  au»  Cchlenburg  (Blalla).  Frl.  Elve 
Förster  (1934)  aut  Orlgelsdorl  (Drygallcn);  Dr. 
Kellx  Peters.  Snnltätsral.  aus  Arys:  Alfred  Ja- 
kubowski  (1933)  und  Familie  aus  Johanntsburg: 
Hildegard  Jantion,  vermutlich  aus  Fiockau: 
Albert  Jankowskl  aus  Johannisburs.  Aryser 
Strafte  19;  Witwe  Marie  Jagusch  au»  Mittel- 
IMigauen  (Mlttclpognblen) ;  Anton  Kratzewitz 
.ius  Drinelsdorf  (DrygaUon):  Marie  Kapris  eh. 
t;eb  Meiling  atu  Gchtcnbuiii  fUialla). 

Fr- W  Kaute.  KroKvcrtreter 
3091  Altwarmbüchen 


Königsberg-Stadl 

Dr.  Friedrich  Schroeder  t 
In  Itzehoe,  wohin  er  nach  der  Flucht  aus  Komas- 
berg  gekommen  war.  starb  am  19.  Dezember  Dr  phil. 
Friedrich  Schroeder.  Diese  Nachricht  wer¬ 
den  alle  die  mit  Teilnahme  lesen,  die  sich  der  Zelt 
noch  erinnern,  als  Dr.  Ludwig  Goldstein  die  Lei¬ 
tung  des  Königsberger  Goethebundes  niederlegte. 
Es  geschah  dies  In  den  dunklen  Jahren  nach  1833. 
An  und  für  sich  stand  auch  der  Königsberger 
Goethebund  tm  Rufe  einer  geistig  vorurteilslosen 
also  Im  besten  Sinne  liberalen  Inneren  Haltung,  die 
er  auch  Zelt  seines  Bestehens  Immer  wieder  bewie¬ 
sen  hat.  Nun.  nach  dem  Abgang  Dr.  Goldsteins  aus 
dem  Amte  des  Vorsitzenden  dieses  nach  1833  ver¬ 
dächtigen  Bundes,  war  die  Sorge  groll,  wer  un'er 
den  gegebenen  Umstünden  das  Steuer  des  Goethe¬ 
bundes  In  die  Hllnde  nehmen  könnte.  Es  war  ein 

Suter  Gedanke,  dem  Studienrat  Dr.  Friedrich  Schroe- 
er  die  Leitung  des  Goethebundes  anzuvertrauen,  in 
den  wenigen  Jahren,  die  diesem  literarischen  Verein, 
dom  ältesten  In  Königsberg,  bis  zu  seiner  Auflösung 
noch  blieben,  hat  Dr.  Schroeder  mit  Mut  und  mit 
innerer  Bereitschaft,  dem  Sinne  seines  Amtes  ge¬ 
treulich  zu  dienen,  den  Goethebund  in  guter  Hal¬ 
tung,  trotz  der  Zellumslände  klar,  noch  zu  führen 
gewuüt.  Das  soll  Ihm  nicht  vergessen  werden.  Nach 
der  Flucht  aus  Königsberg  brachte  Ihn  dos  Schicksal 
nach  Itzehoe,  der  Patenstadt  von  Pr. -Holland.  Hier 
Ist  er  nun,  64  Jahre  alt.  gestorben.  Wer  sich  seiner 
erinnert,  der  wird  gewiß  an  einen  Mann  von  reiner 
Kraft  des  Idealismus  und  von  anständigster  Ge¬ 
sinnung  In  Leben  und  Werk  denken.  K.H.K. 

Labiau 

Hrlmatkrelslreffen  1965 

Im  Jahre  1965  sind  nachstehende  Heimatkrelstref- 
fen  vorgesehen: 

Hauptkreis  reffen  am  Sonntag,  dem  25.  Juli,  ln 
den  McnsagHststÄttcn  in  Hamburg.  Gemeinsam  mit 
den  Kreisen  Königsberg-Land,  Fischhäuten  und  Pr.- 
Eylau  sind  Heimattreffen  ln  Bayern  und  Nordrhein- 
Westfalen  geplant. 

Ein  Treffen  im  Kreise  Land  Hadeln.  unserem  Pa¬ 
tenkreis.  soll  im  Gedenken  an  die  20jährige  Wieder¬ 
kehr  der  Vertreibung  aus  der  Heimat  durchgeführt 
werden.  Verbunden  damit  soll  die  Einweihung  der 
Heimatstube  sein.  Der  Termin  wird  rechtzeitig  be¬ 
kanntgegeben. 


Pr.  Eylau 


Mil  tiefer  Bestürzung  vernahmen  wn  alle  die 
Nachricht  vom  Tode  unseres  langjährigen  und  von 
allen  verehrten  Kreisvertreter* 

Karl  v.  Eiern -Bändels. 

Er  verunglückte  und  fand  einen  raschen  und  oiotz- 
liehen  Tod.  mitten  aus  seiner  Arbeit  netmis. 

Seme  Verdienste  um  unseren  Helmntkreis  ^nu 
die  gesamte  Landsmannschaft  Ostpreußen,  deren 
geschäftsführendem  v  .stand  er  angehörte,  wurden 
an  anderer  Stelle  gewürdigt.  Wir  können  Ihm.  dein 
im  Kreise  geborenen  und  ln  Jahrzehnten  sei nes 
Lebens  um  ihn  verdienten  Landsmann  und  Freunci 
mir  ln  herzlichem  Dunk  und  treuem  Befolgen  sei¬ 
ner  Liebe  und  Arbeitsfreude  für  unsere  Heimat 
nacheifern.  .. 

Als  sein  bestellter  Vertreter  übernehme  ich  die 
Geschäfte  der  Kreisvertretung  bis  zui  Neuwahl 
durch  den  Kreistag  Im  Juni  1965  und  bitte  künftig 
alle  Briefe  ln  allgemeinen  Kreisfragen  .in  mich  zu 
richten  (24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  5) 
Die  Kreiskartei  wird  Bürgermeister  B.  Blaedtke- 
Landsberg  (53  Bonn.  Droste-Hülshoff-Struße  30).  wel¬ 
terführen.  an  den  alle  auf  Personen  bezügliche 
Anfragen  gerichtet  werden  sollen.  Zu  meiner  Unter¬ 
stützung  habe  ich  Dr.  Erich  Lolhöffel-Tharau  (8  Mün¬ 
chen  61,  Posener  Straße  3)  gebeten,  als  mein  Stell¬ 
vertreter  tätig  zu  sein. 

Im  Namen  des  Kreisausschusses  Pr. -Eylau 
Gerhard  Doepner- Bars  lack 
als  beauftragter  Kreta  Vertreter 

Sensburg 

Offenbar  durch  eine  Fohlleltuny  Ist  üic  Sendung 
der  Druckerei  unt  etwa  eine  Woche  verspätet  'n 
Remscheid  clngetroffen.  so  daB  es  nicht  sicher  Ist. 
dal)  der  Kreisbrief  alle  Landsleute  noch  vor  dem 
Fest  erreicht.  In  jedem  Fall  bitte  Id»,  nicht  unruhig 
zu  werden.  Hier  ln  Schleswig-Holstein  saßt  man 
,.Dat  löpt  sich  allet  torecht". 

Wer  kann  mir  die  Anschrift  von  Willy  Gaschk. 
aus  Sensburg  ausgewandert  23.  11.  1953  nach  USA 
mittellen;  ebenso  Ist  Reinhold  Jungton  (Sensburg). 
bis  23.  10.  1959  in  Duisburg,  Johanniterstraße  108 
verschwunden. 

Allen  Landsleuten  ein  glückhaftes  neues  Jahr. 

Albert  Freiherr  v  Kctclhodt.  Kreisvertrete. 
2418  RaUeburg,  Kirschenallee  11 
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Dank  an  den  I’atcnkreU 

Unsere  Krcisgemcln*chntt  dankt  dem  Patenkreis 
Grafischen  Bentheim  für  die  Betreuung  im  Jahre 
1964  und  wünscht  allen  Bewohnern  und  Vertretern 
des  Patenkreises  ein  erfolgreiches  Jahr  1965. 

Ferner  danken  wir  allen  Mitarbeitern  der  Bundes- 
geschüftsführung  und  Ostpreußcnblnttcs  für  die 
Unterstützung  im  abgelaufencn  Jahr.  Wir  hegen  den 
Wunsch,  daß  uns  der  Frieden  auch  weiterhin  er¬ 
halten  bleiben  möge. 

Auf  in  ein  gutes  neues  Jahr  1965! 

Die  Kreisgomcinschaft  Elchntederung 
l.  A.  Otto  Busklcs 

3  Hannover,  Werderstr.  B,  Tel.  62  27  45 

Gerdauen 

Ehrung  von  Jubilarrn 

Aus  gegebener  Veranlassung  muß  ich  erneut  dar¬ 
auf  Hinweisen  daß  die  Kreisverwaltung  Rendsburg 
ehemalige  Einwohner  des  Kreises  Gerdauen  durch 
GlUckwunschurkundcn  des  Kreises  Rendsburg  als 
Patenkreis  ehrt,  wenn  sie  dos  90.,  95.,  100.  und  dar¬ 
über  jedes  weitere  Lebensjahr  erreichen,  ferner 
Ehepaare  bei  der  Wiederkehr  ihres  50.,  60.,  65.  und 
70.  Hochzeitstages.  Voraussetzung  für  die  Ehrung  ist. 
daß  die  Jubilare  unbescholten  und  somit  der  Ehrung 


täglich 

mehr  Freude  durch 


würdig  sind.  Ich  bitte  die  Gerdauener  Krelsinsassen 
hiervon  Kenntnis  zu  nehmen  und  die  In  Frage  kom¬ 
menden  Personalien  mir  rechtzeitig,  spätestens  sechs 
Wochen  vorher,  zu  melden.  Die  Mitteilung  muU  ent¬ 
halten:  l.  Ruf-  und  Familiennamen.  2.  früheren  Be¬ 
ruf.  S.  Wohnort  vor  der  Vertreibung,  4.  Jetzige  An¬ 
schrift.  S.  Tag  der  Geburt  bzw.  Tag  der  Eheschlie¬ 
ßung. 

Sozialversicherung 

a)  An  gestellten  versieh  crune 

Versicherungsunterlagen  der  Angestelltenverslche- 
rung  sind  bei  der  Btindesvcrsicherungsanstult  lür 
Angestellte.  1  Berlln-Wllmersdorf.  Ruhrstraße  2.  vor¬ 
handen.  Boi  Anfragen  sind  genaue  Personalangaben 
intt  Geburtsdatum  und  Geburtsort  zu  machen. 

bjArbelterrentenverstcberungfln- 

validcnverslcherung) 

Die  Versicherungsunterlagen  der  Landesverslche- 
rungsnnatalt  Ostpreußen.  Königsberg  Pr.,  sind  nicht 
gerettet  worden.  Als  Beweismittel  dienen  die  Ver- 
Ichcrungsunterlagcn  ln  Händen  der  Versicherten. 
Ucrlorengegangenc  Vcrstcherungsuntcrlagen  öder 
I'ersonalpapiere  lassen  sich  durch  Zeugenaussagen 
ehemaliger  Arbeitgeber.  Vorgesetzter,  Personalsach- 
hearbeflcr.  Lohnhuchhalter  oder  Mitarbeiter  hilfs- 
weise  ersetzen.  Auskünfte  erteilen  die  örtlich  zu¬ 
ständigen  Versicherungsämter. 

Ich  empfehle  Jedem  einzigen,  der  später  eine  An- 
iiestelltenrentc  oder  eine  Invalidenrente  beantragen 
will,  sich  schon  Jetzt  um  die  ersatzweise  Wiederher¬ 
stellung  der  Versicherungsunterlagen  zu  bemühen. 
Wer  wartet,  bis  die  Rente  beantragt  werden  soll, 
muü  damit  rechnen,  daß  die  Zeugen  dann  nicht  mehr 
am  Leben  sind. 

Kreiskartei 

Ich  muß  leider  Immer  wieder  die  Erfahrung  ma¬ 
chen,  daß  Wohnsluvcränderungen  unserer  Lands¬ 
leute  nur  selten  der  Krciskartel  gemeldet  werden. 
Ich  bitte  daher  alle  Gerdauener,  nach  vollzogenem 
Umzug  der  Kreiskarlei  unter  Angabe  des  Heimat¬ 
ortes  ln  Gerdauen  den  neuen  Wohnsitz  schnellstens 
mltzutcilen,  da  wegen  der  Suchanfragen  die  Kartei 
stets  auf  dem  gültigen  Stand  sich  befinden  muß. 

Wokulat,  Kreisvertreter 
24  Lübeck-Moisling,  Knusperhäuschen  9 


HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Hamburg:  Otto 
Tintemann.  2  Hamburg  33,  Schwalbenstraße  13. 
Geschäftsstelle:  Hamburg  13.  Parkallee  86.  Tele¬ 
fon  43  25  41  42.  Postscheckkonto  96  05. 

Heimatfest  In  Planten  un  Biomen 

Am  12.  Februar  findet  um  20  Uhr  In  der  Festhalle 
von  Planten  un  Blomen  unser  Heimatfest 
.Die  Brücke- 

statu 

Marion  Lindt,  Hamburger  Künstler,  der  Ostpreu- 
öenchor  u.  a.  wirken  mit. 

Zum  Tanz  spielt  eine  gute  Tanzkapelle. 

Alle  Landsleute  mit  Ihren  Angehörigen  und  Be¬ 
kannten  werden  um  regen  Besuch  gebeten. 

Eintrittskarten  zum  Preise  von  2.50  DM  sind  bei 
allen  Beztrksgruppenlelteru  und  In  der  Geschäfts¬ 
stelle.  Parkallee  8G.  zu  haben. 

Weitere  Einzelheiten  werden  an  dieser  Stelle  be¬ 
kanntgegeben. 

Bezirksgruppen 

Farmsen/Walddörfer.  Sonnabend,  9.  Januar.  Omni- 
fahrt  Ins  Blaue.  Fahrt  und  Bewirtung  mit  Kaffee 
und  Kuchen  kostenlos.  Abfahrt  13.30  Uhr  U-Bahnhof 
Farmsen.  Rückkehr  gegen  18.30  Uhr.  Meldungen 
schnellstens  an  Lm.  H.  Weller,  Hamburg-Farmsen, 
Feldschmiede  12  A. 

Altona.  Sonnabend,  9.  Januar,  19.30  Uhr.  lm  Hotel 
Stadt  Pinneberg.  Altona,  Königstraße  260.  MonaU- 
zusammenkunft.  Alle  Landsleute  werden  um  Ihr  Er¬ 
scheinen  gebeten. 

Rarmbck/Uhlenhorst/Wlnterhude.  Sonnabend,  den 
23.  Januar,  19  Uhr,  in  der  Gaststatte  Jarrestadt, 
Jarrestraße  27.  U-Bahnhof  Sladtpark,  Kappenfest, 
zusammen  mit  der  Heimatkreisgruppc  Gumbinnen. 
Kappen  bitte  mitbringen.  Für  gute  Unterhaltung 
und  Musik  Ist  gesorgt.  Eintritt  für  Mitglieder 
1,50  DM.  für  Nichtmltglleder  2,50  DM.  Gäste  aus  an¬ 
deren  Gruppen  sind  herzlich  willkommen. 

lielniaikrelsgruppen 

Gumbinnen.  Sonnabend,  23.  Januar,  19  Uhr,  ln  der 
Gaststätte  Jarrestadt.  Jarrestraße  27,  Teilnahme  am 
Kappenfest  der  Bezli  ksgruppe  Barmbek/ Uhlenhorst/ 
Winterhude.  Näheres  siehe  oben. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Schleswig-Holstein 
Günter  Petersdorf.  23  Kiel.  Nlebuhrstraße  26. 
Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelmlnenstraße  17  4» 
Telefon  «  02  IL 

Burg  (Fehmarn)  —  Die  Adventsfeier  der  Gruppe 
fand  in  Wlsscrs  Hotel  statt.  Bel  feierlicher  Stim¬ 
mung  und  Kerzenschein  wurde  die  festliche  Stunde 
durch  die  Darbietung  des  Volksschulchors  mit  Ue¬ 
dem.  Flötenspiel  und  Gedichten  unter  Leitung  von 
Lm.  Wolff  umrahmt.  Der  Nikolaus  bescherte  die 
Kinder  und  die  unermüdlichen  Vertrauens? rauen. 
Die  weihnachtlich  geschmückte  Kaffeetafel  gab  den 
äußeren  Rahmen.  Gemeinsam  gesungene  Weih- 
nachtslleder,  am  Klavier  von  Lm.  Wendort  beglei¬ 
tet,  beschlossen  die  Feier. 

Uetersen  —  Am  15.  Januar.  20  Uhr,  Generalver¬ 
sammlung  im  Caf*  v.  Stamm.  —  Die  Adventsfeier 
der  Gruppe  war  gut  besucht. 


NIEDERSACHSEN 

Landcsgruppr  Nieder, artiscn  e.  V..  Geschäftsstelle. 
I  Hannos  er,  KOnlgswarther  Slraße  1,  Postfach 
Nr.  2703,  Telefon  7I  40  5J  Postscheckkonto  Han¬ 
nover  1239  00. 

Gruppe  Süd:  Richard  Augustin,  3370  Seesen  (Harz). 
Bistnarckstraße  10  Telefon  129.  Geschäftsstelle 
wie  oben. 

Gruppe  Nord;  Friedrich  Wilhelm  Kaddatz.  310  Wolfs- 
burg.  Alte  Landstraße  t«.  Tel.  ,o  4S;  Geschäfts¬ 
stelle;  HO  Wolfsburg.  Alte  Landstraße  19.  Konto 
Nr.  100  019  Kreissparkasse  Gifhorn.  Hauptzwelg- 
»tellr  Wolfshuri: 

Gruppe  West:  Fredl  Josv  457  quakenbrück  Hase 
Straße  00.  Telefon  SU  Geichäftsstellr:  4S7  Qua 
kenbrürk.  Hasestraße  CO.  B  inkknnto  Landrsspai 
kasse  zu  Oldenburg.  Zweigstelle  Cloppenburg 
Konto  N'r  1  020. 

Goslar  —  Bol  der  Advenlsfelcr  der  Gruppe  spra¬ 
yen  Pastor  Payk  und  Pastor  Bürljt  Uber  den  Sinn 
der  Adventszelt.  Höhepunkt  der  Feier  war  das  von 
Frau  Werner  cintludlerte  Märchenspiel  von  den  drei 
goldenen  Haaren,  das  viel  Beifall  erhielt.  Kinder 
und  alle  Landsleute  waren  Gäste  der  Gruppe. 

Oöttlngen  —  Die  Adventofeler  lm  Deutschen  Gar¬ 
ten  stand  im  Zeichen  der  Völkerversöhnung  und 
Verständigung.  Vorsitzender  Btnk  nahm  Bezug  auf 
die  Heimat,  die  das  beite  Verstdndleungsmlttel  Im 
Zusammenleben  der  Völker  sei.  Das  beste  Beispiel 
hohe  die  Göttinger  Gruppe  gegeben,  die  ehemalige 
fraiwo» Ische  und  bel-lschc  Kriegsgefangene  mit 
ihren  einstigen  ostpreußisehen  Arbeitgebern  zusam- 


J dhrgcing  16  /  Folge  1 

Der  Bundespräsident 
gedenkt  Karl  von  Elerns 

Rundesnräsldenl  Di.  Heinrich  lübke  sandte 
dn  die  F-rnme  von  Eiern  folgendes  Beileid,, 
leleg  ramm. 

.Herrn  Reinhard  v.  Eiern 

533  Könlgswlnler,  Ferdinand-MUlhens-Slr.  1 
Zu  dem  tragischen  Tode  Ihres  Onkels.  Oberst- 
leulnanl  a.  D  Karl  von  Elern-Bandels, 


menführte.  Anschließend  folgte  die  Uraufführung 
des  Films  von  diesem  Freundschaftstreffen.  Mit  dem 
Besuch  des  Volkswogenwerks  in  Wolfsburg  beginnt 
»  -r  Streifen.  Zu  den  ernsten  Erlebnissen  gehören 
*  le  Fahrt  zur  Zonengrenze  und  der  Besuch  des  La¬ 
gers  Friedland.  Höhepunkt  des  Films  bildet  die 
Feierstunde  am  Ehrenmal  im  Rosengarten.  Alles  in 
allem:  ein  Film,  den  man  ln  bester  Erinnerung  be-  | 
hält  und  der  allen  Ostpreußengruppen  warm  emp¬ 
fohlen  werden  kann. 

Hannover  —  Am  10.  Januar,  15.30  Uhr.  Veranstal¬ 
tung  der  Frauengruppo  mit  Güsten.  Brauer-Gilde- 
haus,  Georgsplatz  11.  Farbdia-Vortrag  von  Dr.  Kitt- 
ner  über  eine  Besuchsreise  nach  Schlesien  1964 

Hannover  —  ln  den  Casino-Sälen  des  Fleischer- 
innungshauses  fand  die  Adventsfeier  der  Krein- 
gruppe  Hannover  statt.  Die  TischdekoraUon  der  ge¬ 
mütlichen  Kaffeetafel  hatte  die  kürzlich  begründete 
Gemeinschaft  junges  Ostpreußen  an  einem  vorher¬ 
gehenden  Bastelabend  gefertigt.  Besonders  hübsch 
wirkte  eine  Apfelpyramide.  —  Nach  einer  kurzen 
Begrüßung  durch  Vorsitzenden  Saßnlck  sang  der 
BdV-Chor  unter  Kontor  E.  Stahr  vorweihnachtliche 
Lieder.  Frau  G  Pobst  begleitete  das  Flötensolo 
ihrer  Tochter  am  Flügel  und  gab  damit  den  Rah¬ 
men  für  die  besinnliche  Ansprache  von  Pastor  Bles- 
sm  Die  Jüngsten  wurden  durch  bunte  Tüten  über¬ 
rascht,  für  die  sie  sich  durch  Aufsagen  von  Advents¬ 
gedichten  bedankten.  —  Zum  Abschluß  der  nach¬ 
mittäglichen  Feierstunde  überreichte  Vorsl  .ender 
Saßnlck  der  Gemeinschaft  junges  Ostpreußen  Ihre 
Mitgliedsausweise  lür  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen. 

Stade  —  Die  Vorweihnachtsfeier  wurde  gemein¬ 
sam  mit  dem  BdV-Ortsverband  Agathenburg  tm 
Waldschlößchen  auf  dem  Dobrock  begangen.  Der 
Vorsitzende,  Landsmann  Spinzig.  begrüßte  Gäste 
und  Landsleute.  Nach  Gcdlchtsvortriigeu  der  Kinder 
und  einer  Weihnachtsgeschichte  (Frau  Schäfer)  lei¬ 
tete  Flötensplcl  Uber  zu  dem  Spiel  „Eine  fröhliche 
Christtagslitanei"  von  Goes.  Unter  Leitung  von  Frau 
Urban  brachten  die  Agathenburger  „Amseln"  dzis 
Geschehen  der  Geburt  Christi  mit  der  heutigen  Zelt 
ln  unserem  Lande  ln  Verbindung.  Wär  er  doch  in 
unserm  Land  geboren  —  diese  Gegenüberstellung 
zwischen  dem  Geschehen  ln  Bethlehem  und  Heute 
wurde  mit  Fragen.  Antworten  und  Ltedern  von  den 
Kindern  und  Jugendlichen  mit  Elfer  und  Hingabe 
dargestellt;  der  Dank  d  r  Zuhörer  war  herzlich  und 
verdient.  Dechant  Frleß  stellte  die  Frage,  ob  wir 
Menschen  als  Christen  ln  unserem  Tun,  besonders 
In  der  vorweihnachtlichen  Zeit,  vor  Gottes  Angesicht 
bestehen  würden.  Die  stille  Einkehr  schenke  uns 
allen  einen  tieferen  Frieden  zum  Weihnacht*  fest 

Wolf  »bürg  —  Bel  der  Adventsfeler  sprach  Vorsit¬ 
zender  Raddatz  Über  die  Adventszelt  ln  der  Hei¬ 
mat.  Lesungen  und  ein  Knppcnspiel  folgten  nach 
der  gemeinsamen  Kaffeetafel  Musikalisch  gestaltet 
wurde  die  Feier  vom  Frauenchor  der  Gruppe  und 
einem  Chor  des  Quartcttvcrclns  Wolfsburg. 

Wunstorf  (Han)  —  An  der  Vorwclh nachtsfeier  nah¬ 
men  Uber  150  Kinder  von  Angehörigen  der  Gruppe 
sowie  20  Kinder  als  Gäste  von  der  Pommerschen 
Landsmannschaft  teil.  Der  1.  Vorsitzende,  Rektor 
Otto  Relmann,  sprach  nach  herzlich  gehaltenen  Be- 
grüßungsworten  über  die  alten  Bräuche  und  Sitten 
ln  der  vorweihnachtlichen  Zelt  ln  der  schönen  Hei¬ 
mat.  —  Konrektor  Ulrich  trug  mit  Kindern  einer 
Schulklasse  vorweihnachtliche  Lieder  und  Gedichte 
zur  Ausgestaltung  des  schönen  Nachmittags  bei.  Alle 
Kinder  wurden  bewirtet  und  erhielten  aus  der  Hand 
von  Knecht  Ruprecht  eine  gefüllte  Weihnachtstüte. 
Geschäftsführer  Erich  Stockdreher  halte  mit  den 
Helfern  die  Feierstunde  gute  vorbereitet.  —  Mitte 
Januar  helmatkulturcller  Abend  mit  Lichtbilder- 
vortrag.  Am  6.  Februar  lm  Jagd/.immcr  des  Hoieln 
Wehrmann  das  traditionelle  Hecke»sen.  Bitte  Noti¬ 
zen  ln  den  Tageszeitungen  und  lm  Aushangkasten 
beachten. 

NORDRHEIN- WESTFALEN 

Vorsiixrndcr  der  Landesgruppc  Nordrheln-Wesi- 
falen:  Harry  Poley.  41  Duisburg.  Duluerimraßr 
Nr  24  Telefon  33  53  94.  Stellvertreter!  Erteil 
Grlmunl.  493  Detmold  Pustfarh  2»*.  Gesrhäfts- 
jürtle : 4^4 ^Düsseldorf,  Duisburger  Straße  TI.  Te- 

Duisburg  -  Da  Harry  Poley  seit  Frühjahr  196, 
Vorsitzender  der  Landesgruppc  Nordrhcin-Wcst- 
faten  lat  und  schon  vorher  einige  Jahre  »tcllvertre- 
tender  yoraluender  war,  hatte  er  schon  vor  Unse¬ 
rer  Zelt  darum  gebeten,  ihn  vom  Amt  des  Kreis- 
vor.ltw.nden  ln  Duisburg  au  entbinden.  In  einer 
außerordcntllrt.en  Krelsdelegiertenkonferena  wurde 
daher  am  19.  Dezember  eüMUmmit;  Höret  Hlleer  xum 
neuen  KretsvorslUenden  gewählt.  Harry  Polev  wted 
als  Stellvertreter  dem  KreUvorstand  welierhln  mR 
Rat  und  Tat  zur  Seite  stehen.  Weitere  Stellvertreter 
zlnd  Dt  Gugath  und  Günther  TavrT.enberRersVlTtx 
melsterln  Ist  Irmgard  Beyer.  Schriftführerin  chYi 
loue  Stanislaw.  -  Im  Mittelpunkt  elnei 


darf  ich  Ihnen  mein  tiefempfundenes  Beileid 
aussprechen. 

Wir  verlieren  mit  ihm  einen  aufrechten 
Mann  und  tapferen  Offizier,  der  das 
Erbe  der  Väter  für  die  junge  Generation  be¬ 
wahrte  und  weitergegeben  hat. 


In  herzlichem  Mitgefühl 


Heinrich  Lübke.* 


Karl  von  Eiern  wurde  am  17.  Dezember  auf 
dem  Westfriedhof  in  Köln-Bocklemünd  zu x  letz¬ 
ten  Ruhe  getragen.  Der  Sp  reell  er  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen.  Dr.  Alfred  Gille,  wür¬ 
digte  die  Verdienste  di^s  Verstorbenen  um  die 
ostpreußische  Heimat.  Einen  Bericht  über  die 
Trauerfeier  bringen  wir  in  Kurze  unter  den 
Mitteilungen  des  Heimatkrcises  Pr. -Eylau.  ’ 


feicr  der  Gruppe  St.idtmitn-  die  ln  der  mit  Advents¬ 
kränzen  geschmückten  Aula  der  Volksschule  BU- 
marckstrnßc  stattfand,  standen  weihnachtliche  Le¬ 
sungen  der  aus  Tilsit  stammenden  Schriftstellerin 
Annemarie  in  der  Au.  Schnell  verstand  es  die  junge 
Dichterin,  die  Zuhörer  mit  Ihren  Gedichten  und  Er¬ 
zählungen  zu  fesseln  und  sie  in  die  Heimat  zurü Je¬ 
zuversetzen.  Zum  weiteren  Programm  gehörte  die 
vom  Ostlandchor  unter  Leitung  von  Hermann  HÜÜ- 
ler  aufgeführtc  „We'hnachtsgeschtchte"  von  Max 
Drlschner.  Weihnachtliche  '  :der  des  Chors,  musi¬ 
kalische  Darbietungen  von  Werner  Ebel  Ing  (Violine) 
und  Willi  Menzen  (Klavier)  gaben  dem  Abend  den 
festlichen  Rahmen 

Düsseldorf  —  Nahezu  40«  L  tndsleute.  darunter  acht 
Besuchen  aus  der  Zone  und  zwei  au!  Urlaub  aus 
der  Heimat  gekommene  Sohne  eines  Landsmannes 
nahmen  an  der  Vorwcihtmchtsfeler  lm  Haus  des 
Jungen  Mannes  teil  Uber  hundert  Altehen,  notlei¬ 
dende  und  minderbemittelte  Landsleute  konnten 
dank  der  reichlichen  Spenden  der  Mitglieder  unsere 
Gäste  sein.  Die  ln  Krankenhäusern  befindlichen.  EU 
Hause  erkrankten  oder  gehbehinderten  Landsleute 
haben  inzwischen  auch  il  i  Welhnaehtsgruß  er¬ 
halten.  Ein  reichhaltiges  Programm  brachte  Filme 
aus  Ostpreußen,  das  Quartett  Körner,  das  Mundhar- 
monikzTorchestcr  Last,  den  Ostpreußenchor  unter  sei¬ 
nem  Dirigenten  Löffler  und  die  Sudetendoutoche 
Jugend.  Reg. -Dir  Matull  hielt  eine  zu  Herzen  ge¬ 
hende  Ansprache,  bei  der  er  u.  o.  der  letzten  Weih¬ 
nacht  vor  zwanzig  Jahren  In  der  Heimat  gedachte. 


OSTPREllSSE. 

bis!  Du  schon  Mitglied  Deiner 
örtlichen  l«indsm<innsrhafHlrhen  Gruppe? 


«iL,er»All}v~em,cn  erhielten  Königsbcrger  Marzipan 
®crt  Kuchen-.  Marzipan-  und  LUcherstand 
ruÜTf  u«Ül‘,Uk  besucht.  Es  war  die  schönste  Ostprcu- 
ßenfd erstünde  seit  vielen  Jahren.  —  Am  19.  Dc.xm- 
i?  Kr«^lü  Vorstand,  Beirat,  Re- 
y Iso ren , « Ehre n mH g  1 1 rde r  und  vor  allem  alle  Kassie¬ 
ret  Zm  clT\cm  kleinen  Beisammensein,  das  dem  Dank 
Sfft,f.He^5r®namt,ichon  Mitarbeiter  galt.  Reg.-Dtr. 

*Y°n  Rutcr  Arbeit.  Ja  sogar  von  einer 
selililVUi  »der.  M'tgliedereah!  und  sehr  solidem  Kus- 
imeSUSäb«  T  Dier»äLitf.  den  23.  Februar 

Eo i preh  o Ire  Sn ni  0 s  M;  u‘,<  s  des  deutschen  Ost?n* 
in!,ch  dc*  ™  Geburtstages  des  K<-*n- 
Programm01  °  ÖCSCh  mU  künstlerisch  wertvol*cm 

zeU°Jo?«trt,d.n“Htlb^ra4 dcn  s,Mn  der  Vorwclhnachts- 

i£arv^ 

urbilL  "nd  WUIy  K®f***Kl  fürC tnng^Ihrliie'treue'Ml!' 

-  Anläßlich  Ihres  sechsjährigen 
GelreSktert.»^'’4*  5le  Ostdcmsche  Loienspielbühne 
l,n  S1r.V  rU  r  Vam  b',nnj>herul  r,  Februar,  um  20  Uhr 
Nt  t,  *''nr,w,’“n  Kekcrmann  In  Golzen- 
Ranm^fi  t)1,  °<tlllenstraßc  IS,  tlas  Lustspiel 
Art Besucht-  vu„  Werner  Zletcwski  und 

in  Gelsenkin.f.or.DilD  S!l  ck  ,pitU  ln  unseren  Tagen 
ier  S  Lh,  Regle:  Artur  Hnesohies,  Leiter 
Kostüm ’  LälenametbUhne.  An.chlleßeml 

Den  shid  K"sl™'  erwünscht;  Kap- 

knnnten  Cr^r  zu  habei1’  ^  *P‘elen  die  he- 

Kranx  Rudnfi  Rhythmiker  unter  der  Leitung  von 
der  AbendkViL.  ,m  Vorverkauf  l  DM,  an 

gebelen.nClkB  1,50  UM‘  Um  rc*e  Beiclligung  wird 

Mittwoch  °fs  7  Dlc  Fr»ucngruppe  triff!  sieh  »m 
Helncmann'  15  '•r'u  In  der  Knffcestube 

das  Thema-'  ^  <wuppertat)  r.prlctu  Uber 

Oäste  wrnknmme"“  lrlben  b°'m  A1>rnverden.- 
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“Die  yi)e(f meiste t'm  uus  AAasuten 


Blick  in  die  Webschule  in  Lyck 


Am  6.  Januar  wird  die  Webmeisterin  Masu- 
rens,  Bertha  Syttkus,  ihren  75.  Geburtstag  be¬ 
gehen.  zwanzig  Jahre  nachdem  sie  die  Heimat 
verlassen  mußte.  Ihrem  Ostpreußen  galt  und 
diente  ihre  Krult,  ihre  Zähigkeit,  ihr  Können. 
Viele  Frauen  mögen  dankbar  an  sie  denken,  die 
als  Mädchen  bei  ihr  gelernt  haben,  die  Kette 
aufzubringen  und  am  Webstuhl  die  alten  Muster 
zu  weben. 

Bertha  Syttkus  ist  eine  von  den  Frauen,  die 
unser  karges,  reiches  Land  geprägt  hat.  Liebe 


zu  diesem  Land  und  seinen  Menschen,  Fleiß, 
unermüdliche  Arbeitskraft  und  Ausdauer,  nüch¬ 
terner  Blick  für  das  Echte,  zugleich  ein  feines 
Empfinden  für  die  Farbigkeit  unserer  östlichen 
Welt,  Einfachheit,  Bescheidenheit  und  Treue,  ein 
Blick  für  das  Kleine,  Llnscheinbare  und  zugleich 
Mut  in  die  Weite:  das  alles  lebte  in  ihr  und 
bestimmte  ihre  Lebensarbeit:  das  Weben,  darin 
sie  Meisterin  ist. 

In  Duwiathen  geboren,  brachte  sie  schon  im 
Ersten  Weltkrieg  jungen  Mäddien  Handarbeiten 
und  Nähen  bei.  Dann  beginnt  sie  zu  webeni  da¬ 
mals  stehen  ja  noch  in  fast  allen  Bauernhäusern 
Masurens  die  Webstühle.  Aber  ihr  geht  es  nicht 
nur  um  das  Handwerk.  Sie  sieht  im  Weben  die 
Möglichkeiten  der  Erziehung,  einer  sozialen  und 
kulturellen  Hilfe  für  die  Frauen  in  den  Dörfern 
und  Kleinstädten  Masurens.  Nach  dem  Volks¬ 
pflegerinnenexamen  in  Hannover  und  der  Tätig¬ 
keit  in  der  Sozialerziehung  im  Birkenhof  holt 
sie  der  Leiter  der  Masurischen  Volkshochschule 
Jablonken,  Dr.  Fuchs,  1927  in  die  Jugendarbeit. 
Wo  sie  arbeitet,  stellt  sie  den  Webstuhl  auf: 


Wir  waren  eine  fröhliche  Silvestergesell¬ 
schaft,  die  sich  in  dem  gemütlichen  Land¬ 
pfarrhaus  im  Kreis  Stallupönen  zusammengefun¬ 
den  hatte: 

Der  alte,  weißhaarige  Pfarrer,  der  Arzt,  ein 
lustiger,  spitzbärtiger  Junggeselle,  der  junge 
Lehrer,  ein  feiner,  ernster  Mensch,  der  sich  che 
Erforschung  der  Geschichte  und  des  Volkes  die¬ 
ser  Gegend  zur  Aufgabe  gemacht  hatte,  und  ein 
älterer  Student,  der  gleich  mir  aus  der  Stadt  ge¬ 
kommen  war  und  einige  Tage  als  Gast  im  Pfarr¬ 
haus  verweilte.  Dazu  kamen  noch  die  zu  diesem 
Kreise  gehörigen  alten  und  jungen  Damen. 

Die  auf  Frohsinn  eingestellte  Eigenart  dieses 
Beisammenseins,  die  geistreichen  Einfälle  des 
würdigen  Hausherrn  und  das  Bemühen  aller 
Gäste,  die  letzte  Stunde  des  Jahres  heiter  aus- 
kllngen  zu  lassen,  hatten  jene  Stimmung  her¬ 
vorgerufen,  die  durch  keinen  trüben  Gedanken 
gestört  sein  wall.  Und  doch  lag  diese  Gefahr 
nahe.  Der  junge  Lehrer  hatte  nach  besonderen 
Silvester-  und  Neujahrssitten  dieser  Gegend  ge¬ 
fragt,  worauf  der  Pfarrer  mitteilte,  man  sei  hier 
des  Glaubens,  daß  gewisse  Menschen  in  der 
Silvesternacht  die  Toten  des  neuen  Jahres  sehen 
könnten,  wie  sie  in  einem  langsamen,  schwei¬ 
genden  Zuge  über  den  Kirchhof  gingen.  Ein 
Schatten  schien  mit  diesen  Worten  plötzlich  in 
die  Heiterkeit  der  Unterhaltung  gefallen  zu  sein. 
Da  lenkte  ein  kleines  Unglück  —  einem  Gast 
war  das  Glas  beim  Einfüllen  des  heißen  Pun¬ 
sches  gesprungen  —  das  Gespräch  wieder  in 
eine  heitere  Bahn. 

Als  die  alte  Standuhr  zwölf  schlug,  erhoben 
sidr  alle,  stießen  mit  den  Gläsern  an  und  be¬ 
glückwünschten  einander.  Dann  traten  sie  vor 
die  Haustür,  als  eben  auch  die  Uhr  der  Dorf- 
kirche  Mitternacht  anzeigte.  Der  gestirnte  Him¬ 
mel  beleuchtete  schwach  das  Dorf,  aus  dem  ver¬ 
einzelte  Neujahrsnife  übermütiger  Burschen 
kamen. 

.Wie  die  Menschen  immer  begehren,  den 
Sdtleier  der  Zukunft  zu  lüften",  sagte  der  Leh¬ 
rer,  den  die  Worte  des  Pfarrers  noch  beschäf¬ 
tigten  Wir  beide  waren  langsam  weitergegan¬ 
gen  und  an  das  offene  Tor  des  Kirchhofs  ge¬ 
kommen.  Ohne  unsern  Schritt  zu  hemmen,  gin¬ 
gen  wir  den  breiten  Kiesweg  weiter  und  blie¬ 
ben  auf  der  Höhe  des  Weges  stehen. 

Da  hörte  ich  plötzlich  gedämpfte,  trübe  Orgel- 
musik.  Ich  blickte  zur  Seite,  um  zu  sehen,  ob 
in  der  Kirche  Licht  sei.  Es  durchfuhr  mich  wie 
ein  lähmender  Schlag;  meine  Kraft  drohte  midi 
zu  verlassen,  ich  hielt  mich  am  nächsten  Grab¬ 
kreuz  fest: 

An  der  Kirdie  vorbei  kam  ein  seltsamer  Zug 
Allen  voran  ging  sidreren  Schrittes  der  Tod: 


Bald  gibt  es  Weblehrgänge  da  und  dort  in  den 
masurischen  Kreisen,  dann  webt  sie  im  Sommer 
1929  mit  den  Schülerinnen  der  Volkshochschule 
Jablonken.  Sie  möchte  die  Webstühle  in  den 
Dörfern  in  Bewegung  setzen,  durch  Heimarbeit 
auch  eine  wirtschaftliche  Hilfe  für  die  Bäuerin¬ 
nen  geben. 

Wer  ihr  in  diesen  Jahren  begegnete,  spürte 
ihre  zähe  Energie,  das  leidenschaftliche  Er¬ 
griffensein  von  dieser  ihrer  Sadre.  Es  ging  ihr 
nicht  darum,  Altertümlidies  zu  erhalten;  sie 
hatte  erkannt,  wie  neben  allem  Wirtschaftlichen 
die  geschickte  Hand  und  der  klare  Blick  am 
Webstuhl  gebildet  werden  konnten-  Heute  er¬ 
scheint  das  in  der  musischen  Erziehung  als 
selbstverständlich.  Ihre  Sammlung  von  alten 
Webmustern  war  nicht  Museum  sondern  An¬ 
regung  für  Auge  und  Hand. 

So  war  es  nur  richtig,  daß  die  Webmeisterin 
nach  so  vielen  Webkursen,  die  im  Zusammen¬ 
hang  mit  der  ländlichen  Volkstumsarbeit  stan¬ 
den,  1935  einen  festen  Platz  in  Jablonken  (Kreis 
Orteisburg)  fand  und  daß  dort  die  Masurische 
Webschule  entstand.  Nachdem  die  Volkshoch- 
schullehrgange  durch  die  Gauleitung  verboten 
worden  waren,  konnte  Berta  Syttkus  mit  Unter¬ 
stützung  der  Provinzialverwaltung,  des  .Ver¬ 
eins  für  Volkstümliche  Heimarbeit”,  des  Regie¬ 
rungspräsidenten  in  Allenstein  und  der  Kreise 
die  Webstühle  nach  Lyck  in  ein  eigenes,  für 
ihre  Zwecke  umgebautes  Haus  verlegen  und  als 
.Webschule  Lyck"  bis  Ende  1944  leiten. 

Handwerkliche  Ausbildung  in  der  Hand¬ 
weberei.  Förderung  der  volkstümlichen  Heim¬ 
arbeit  und  des  bäuerlichen  Hausfleißes:  das 
waren  die  Ziele.  Überallhin  schickte  die  Web¬ 
schule  ihre  Tischdecken  mit  dem  Zwiebelmuster, 
ihre  Bortenschürzen.  Kissen  und  Decken  mit  dem 
..Rosengang",  und  vor  allem  die  ostpreußische 
Tracht.  Kleider  und  Jacken  in  Raute,  Struck  und 
Längsstreifen.  Und  immer  wieder  sind  es  junge 
Menschen,  die  lernen  und  denen  sie  aus  ihrem 
reichen  Können  hilft  und  schenkt. 

Verloren  die  Heimat,  zerstört  ihr  Lebenswerk 
im  Zusammenbruch I 

Aus  dem  Nichts  beginnt  Bertha  Syttkus  mit 
ein  paar  Weberinnen  in  Altenburg  —  zu  weben. 
Ihr  zäher  Lebenswille,  durch  Geschlechter  er¬ 
erbt,  schafft  Webstühle  her.  Auf  langen  Wegen 
kommt  sie  mit  ihren  Webstühlen  nach  Osna¬ 
brück  (Rheiner  Landstraße  160)  und  baut  unter 
schwierigsten  Verhältnissen  die  Werkstatt 
„Weberei  B.  Syttkus,  Webschule  Lyck"  auf: 
Kein  Kind  des  Wirtschaftswunders,  sondern 
einer  unermüdlichen  Schaffenskraft,  ein  Zeichen 
dessen,  was  Ostpreußen  ist  und  was  es  unserer 
Gegenwart  nach  allen  äußeren  Verlusten  brin¬ 
gen  konnte. 

Seither  sind  die  Schiffchen  in  den  Webstühlen 
hin-  und  hergeschossen.  Unermüdlich  haben  flei¬ 
ßige  Hände  die  Stoffe  für  die  ostpreußische 
Tracht,  für  Tischdecken  und  Schürzen  gewebt, 
und  viele  Menschen  sind  dankbar,  daß  sie  damit 
ein  Stück  der  Heimat  empfangen  durften. 

Jetzt  wird  es  dort  still  werden  —  Feierabend. 

Überall  werden  heute  Handwebarbeiten  aus 
anderen  Ländern  angeboten:  »folklore“  sagt 


ihm  folgten  Alte  und  Junge,  trippelnd,  bedäch¬ 
tig,  tastend.  Sie  wußten  nicht,  wer  sie  führte; 
denn  ihre  Gesichter  waren  heiter  und  ohne 
Angst.  Einige  von  ihnen  —  die  aus  diesem 
Dorfe  —  kannte  ich.  Eine  junge,  abgehärmte 
Frau  mit  einem  Kind  auf  dem  Arm  war  dar¬ 
unter,  die  ich  vom  Pfarrhof  her  kannte,  wo  sie 
oft  bei  der  Arbeit  half  und  Schutz  vor  ihrem 
trunksüchtigen  Mann  suchte.  Gleich  in  der  ersten 
Reihe  war  ein  anderes  bekanntes  Gesicht.  Ich 
mußte  wirklich  einen  Augenblick  nachdenken, 
wer  es  sei.  Da  packte  mich  Entsetzen,  ich  fühlte, 
wie  mir  der  Kopf  leer  wurde;  denn  jener  war 
kein  anderer  als  mein  gegenwärtiger  Begleiter, 
selbst  seine  Kleidung  war  die  gleiche. 

Ich  wandte  mich  dem  Lehrer  zu.  Er  sah  nichts, 
denn  immer  noch  sprach  er  in  seiner  ruhigen, 
fast  eintönigen  Art  von  der  ewigen  Sehnsucht 
der  Menschen  nach  vollkommener  Erkenntnis. 
Unterdessen  war  der  Zug  vom  Wege  abgebo¬ 
gen  und  in  die  Seitengänge  getreten.  Einzeln, 
in  gleichen  Entfernungen,  standen  sie  vor 
offenen  Gräbern,  schweigend,  gebeugten  Haup¬ 
tes.  Plötzlich  brach  die  dunkle  Trauermusik  ab, 
und  die  Orgel  setzte  frisch  mit  allen  Registern 
ein.  Da  ordneten  sich  die  seltsamen  Gestalten 
wieder  zum  Zuge  und  schritten  zum  Kirchhof 
hinaus. 

Ich  legte  meinen  Arm  in  den  des  Lehrers,  um 
mich  zu  stützen,  und  sagte:  .Kommen  Sie,  es  ist 
kalt." 

.. . .  und  so  ist  es  gut,  daß  die  weise  Vor¬ 
sehung  es  dem  Menschen  nacht  vergönnt  bat.  zu 
erfahren,  was  die  Zukunft  ihm  bringen  wird", 
sprach  er  wie  zum  Abschluß,  und  im  veränder¬ 
ten  Ton  fügte  er  hinzu:  „Ja,  es  ist  sehr  kalt. 
Kommen  Sie,  ein  Glas  heißer  Punsch  wird  uns 
gut  tun!" 

Im  Pfarrhaus  brachen  die  Gäste  bald  auf.  Ich 
konnte  in  dieser  Nacht  nicht  schlafen.  Allerlei 
Gedanken  jagten  durch  mein  Hirn.  Aber  was  ich 
gedacht  habe,  weiß  ich  nicht  mehr. 

Am  folgenden  Tag  besuchte  ich  den  Lehrer, 
um  mich  zu  verabschieden.  Er  erzählte  mir  von 
seinen  volkstümlichen  Studien  und  zeigte  mar 
das  gesammelte  Material,  mit  dessen  Sichtung 
und  Gestaltung  er  in  nächster  Zeit  beginnen 
werde.  Am  Abend  verließ  ich  den  Ort. 

Etwa  zwei  Wochen  danach  schrieb  mir  der 
Pfarrer,  daß  der  Lehrer  einer  schweren  Lungen¬ 
entzündung  erlegen  sei.  Er  selbst  sei  wegen 
Kränklichkeit  von  seinem  Amt  zurückgetreten 
und  werde  zu  seinen  Kindern  in  die  Stadt 
ziehen. 

So  bekam  ich  auch  keine  Nachricht  mehr  aus 
dem  Dorfe. 


man  heute.  Dürfen  wir  ein  so  echtes  Werk  des 
ostpreußischen  Volkstums  als  „romantisch"  be¬ 
lächeln?  Wir  sollten  dankbar  sein,  daß  ein 
Mensch  sein  Leben  dafür  in  stiller  Treue  ein¬ 
gesetzt  hat  und  vielen  Menschen  den  Blick  ge¬ 
öffnet  hat  für  schlichte  Schönheit  und  für  echte 
Qualität  —  und  für  die  Handarbeit,  die  die 
Tätigen  nährt. 

Die  75jährige  Bertha  Syttkus  kennzeichnet 


Agnes  Miegel  zum  Gedenken.  Die  Dichterin 
liest  aus  eigenen  Werken.  Philips  Langspiel¬ 
platte,  33  U/min.  Mitwirkende:  Karl-Horst  Sprö¬ 
der  (Bariton),  der  Kinderchor  Erich  Bender,  der 
Berciedorfer  Kinderchor,  ein  Kammer-Orchester 
unter  Leitung  von  Friedrich  Loosen,  Richard 
Sdiönho'.r  (Klarinette)  und  Mitglieder  der  Kam¬ 
mermusik-Vereinigung  der  Wiener  Symphoni¬ 
ker. 

Zum  Abschluß  des  Jahres,  in  dem  Agnes  Mie- 
gel  in  ihrem  86.  Lebensjahre  heimging,  er¬ 
scheint  nun  die  letzte  Platte,  auf  der  die  Stimme 
der  Dichterin  zu  uns  spricht.  Stärker  noch  als 
bei  den  ersten  Agnes-Miegel-Platten  erklingt 
uns  hier  die  Stimme  der  Heimat  in  ihrem  un¬ 
verwechselbaren  Klang,  Agnes  Miegel  spricht 
zu  uns,  als  wäre  sie  selbst  im  Raum,  mitten 
unter  uns. 

Wir  waren  dabei,  als  die  Dichterin  vor  sechs 
Jahren  Ln  Hamburg  ihre  Werke  auf  das  Tonband 
sprach,  aus  dem  später  die  Schallplatten  ent¬ 
standen.  Die  Dichtungen  tür  diese  Aufnahme 
hatte  sie  selbst  in  wochenlanger  Vorbereitung 


ausgewählt.  Sie  sprach  die  Verse  und  Prosa¬ 
stücke,  die  für  Agnes  Miegel  wie  für  uns  von 
der  unverlierbaren  Heimat  im  Herzen  sprechen. 
Ungemein  konzentriert  und  dabei  doch  von  in¬ 
nerer  Heiterkeit  erfüllt,  überstand  sie  die  auch 
für  Jüngere  erheblichen  Strapazen  der  Auf¬ 
nahme,  die  vielen  Wiederholungen,  die  Unter¬ 
brechungen,  das  fremde  Milieu  in  dem  großen, 
leeren  Saal.  Und  später,  beim  Abhören,  lächelte 
sie  selbst  über  manche  vertraute  Tonfärbung, 
über  einen  kleinen  Schnitzer  beim  Lesen,  über 
technische  Schwierigkeiten. 

Das  alles  ist  vergangen  und  vorbei.  Was 
bleibt,  das  ist  die  unverwechselbare  Stimme 
der  Heimat,  die  zu  uns  spricht  aus  dem  Mund 
unserer  größten  Dichterin.  Es  wird  viele  Feier¬ 
stunden  geben  in  Stadt  und  Land,  in  denen  die 
Zuhörer,  von  dem  Geläut  der  Silberglocke  des 
Königsberger  Doms  eingestimmt,  den  Versen 
lauschen  werden: 

Es  war  ein  Land.  —  wo  bliebst  du,  Zeit? 

Nach  dem  Bekenntnis  mit  dem  schönen  Schluß 

O  laß  mich,  Herr,  ein  Grab  in  deutscher 
Erde  erben 

Und  laß  ein  Lied  von  mir  in  unsrer  Ju¬ 
gend  leben, 

Hab  meine  Hülle  ich  dir  längst  zurück¬ 
gegeben 

folgt  eine  ihrer  berühmtesten  Balladen,  Die 
Frauen  von  Nidden.  Das  Prosastück  Die  Linde, 
in  dessen  schlichten  Worten  der  ganze  Duft  der 
Heimat  eingefangen  scheint,  leitet  über  zu  den 
Versen  September  und  Trost. 

Die  zweite  Seite  der  Platte  enthält  Das  Ge¬ 
spräch  mit  den  Ahnen,  in  dem  die  Dichterin  in 
einer  großartigen  Rückschau  und  in  Vorahnung 


das  Wort,  mit  dem  sie  vor  einem  Jahr  den  ehe¬ 
maligen  Volkshochschülern  Jablonkens  und 
Rippens  ihren  Bericht  über  die  vergangenen 
harten  Jahre  und  das  Immer-wieder-Anfangen 
in  ihrem  Leben  schloß.  Sie  habe  sich  selber 
immer  gesagt,  wenn  eine  Not  Hilfe  forderte, 
wenn  eine  Arbeit  getan  werden  mußte,  wenn 
es  galt.  Verantwortungen  zu  übernehmen: 

„Wer  —  wenn  nicht  du!"  h. 


auf  das  Kommende  sich  Rechenschaft  gibt  über 
ihr  Leben  und  ihre  Aufgabe  in  dieser  Welt: 

Ob  mein  Wort  weiterleben  wird,  ich  weiß 
es  nicht.  Nie  habe  ich  mich  das  gefragt. 
Ich  sagte  es.  weil  diese  Gabe  meine  Spin¬ 
del  und  mein  Spaten,  mein  Acker  und 
meine  Schreibstube  war  und  weil  ihr  midi 
lehrtet  zu  wirken,  solange  es  Tag  ist. 
Ich  weiß,  daß  mein  Leben  mit  dieser  Stadt, 
mit  diesem  Land,  mit  allem  darin,  mit 
allen  meines  Volkes  sein  wird. 

Das  schöne  Klarinetten-Quintett  von  Mozart, 
den  sie  in  seiner  heiteren  Melancholie  besonders 
liebte,  ergänzt  das  gesprochene  Wort  auf  das 
glückfidiste,  ebenso  wie  die  heimatlichen  Lieder 
auf  der  ersten  Seite  der  Platte  in  der  vollende¬ 
ten  Wiedergabe  der  beiden  Chöre  und  des  So¬ 
listen. 

Wir  Ostpreußen  sind  dankbar  für  das  Ge¬ 
schenk.  das  uns  die  Vorsehung  mit  der  Stimme 
dieser  Dichterin  gegeben  hat.  Wir  sind  gewiß, 
daß  sie  weiterleben  wird  mit  ihrem  Werk,  daß 
sie  für  uns  und  unsere  Kinder  bleiben  wird,  was 
sie  uns  schon  zu  Lebzeiten  war: 

Die  Stimme  der  Heimat.  RMW 

* 

Diese  Schallplatte  lieterl  Ihnen  zum  Laden¬ 
preis  der  Buchversand  des  Kant-Verlages  GmbH 


Einbanddecken 

Bezieher,  die  den  Jahrgang  1964  des  Ost¬ 
preußenblattes  binden  lassen  wollen,  können 
die  Einbanddecken  dazu  bestellen.  Ausführung 
wie  bisher:  Ganzleinen  schwarz  oder  dunkel¬ 
grün,  Weißdruck.  Titelblatt  Zusendung  erfolgt 
nach  Einzahlung  des  Betrages  von  7,30  DM 
(6,30  DM  und  1. —  DM  Versandkosten)  auf  das 
Postscheckkonto  Hamburg  84  26  für  „Das  Ost¬ 
preußenblatt”.  die  qewünschte  Farbe  bitte  an¬ 
geben  Voreinsendung  ist  leider  nicht  zu  um¬ 
geben  Zum  gleichen  Betrag  sind  auch  Einband¬ 
decken  früherer  lahrganqe  zu  hahen 

Das  Ostpri-nP-— »  •  -t«  Vertriehsabteilung 
2  Har-'  •  "!  Postfach  80  47 


Karl  Schmlssat:  DER  ZUG  DER  TOTEN 


Die  Stimme  der  Heimat 


Kant-Verlag  GmbH. 

Abt.  Buchversand  Abt.  Heimatandenken 

Hamburg  13,  Parkallee  86 

Das  gute  Buch  hilft  uds 

Unser  kulturelles  Erbe  zu  bewahren 
Die  Erinnerung  an  die  Heimat  wachzu¬ 
halten 

Die  Geschichte  kennenzulernen 

Die  Welt,  in  der  wir  leben,  zu  begreifen 

Ein  schönes  Heimatandenken 
Gehört  in  jedes  ostpreußische  Haus 
Ist  ein  wertvolles  Geschenk 

Den  Leserinnen  und  Lesern  des  Ost¬ 
preußenblattes  danken  wir  für  das  Ver¬ 
trauen,  das  sie  uns  im  vergangenen  Jahr 
geschenkt  haben.  Wir  wünschen  Ihnen 
allen  ein  glückliches  Neues  Jahr  und 
freuen  uns,  Sie  weiterhin  mit  Büchern, 
Schallplatten,  Landkarten  und  Heimat¬ 
andenken  zu  unseren  günstigen  Bedin¬ 
gungen  beliefern  zu  können. 
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der  Bilddokumentation 
s  Kreises  Sohloßber# 

VON  G.  H.  BOETTCHER 


Unser  In  Essen  lebender  Landsmann  Gustav  Boettcher,  einst  Verlagsdirektor  und  dann 
Alleltunhaber  der  .Plllkaller  Grenzzeitung'  ( später  Ostpreußische  Grenzzeitungl.  bis  sie  ihm 
vom  Gauleiter  zu  Gunsten  der  Erich-Koch-St iilung  entwunden  wurde,  hat  in  mehrjähriger 
Arbeit  und  unter  erheblichen  llnanzlellen  Oplern  ein  Werk  geschalten,  das  / edes  Lobes  wert  ist 
Er  hat  den  37  X  SO  cm  großen  In  Kalbspergament  gebundenen  und  mit  einer  silbergelaßlen 
Elchschaulei  aus  Bernstein  verzierten  Band  .Bilddokumentalion  des  Kreises  Schloßberg- 
Pillkallen"  genannt.  Mil  vollem  Recht  Das  Buch  enthält,  nach  den  neun  Kirchspielen  des  Kreises 
geordnet,  etwa  55 0  Polos  von  Landschatten.  Städten.  Dörfern,  Gätern  und  Gebäuden  des  Kreises 
und  Bilder  seiner  Menschen. 

Es  war  manchmal  ein  monalelanges  Suchen  und  ein  mannlgluther  Briefwechsel  nötig,  bis 
Landsmann  Boettcher  in  den  Besitz  eines  Bildes  kam,  das  ihm  noch  lehlle,  und  es  gehörte  viel 
lologralische  Kunst  dazu,  um  aus  verblichenen  alten  Bildern  etwas  zu  machen,  das  in  diese 
Dokumentation  aulgenommen  zu  werden  verdiente.  Ein  glücklicher  Zulall  war  es,  daß  ein  ans 
Schloßberg  stammender  Soldat  noch  Ende  des  Jahres  1944  in  Schloßberg  war  und  die  bereits 
durch  die  Sowjets  erlolgten  Zerstörungen  hat  lotogralieren  lassen  und  daß  die se  Fotos  erhalten 
geblieben  sind.  Diese  Aulnahmen  sind  zeitlich  die  letzten  des  Bandes 

Bekantllch  Ist  es  seit  194fr  nicht  mehr  möglich,  nach  Nordostpreußen  zu  kommen  Die  Doku 
mentallon  kann  also  nicht  den  heutigen  Zustand  des  Landes  zeigen.  Sie  ist  ein  fluch  der  Erinne¬ 
rung,  aber  mehr  als  das,  ein  sprechender  Beweis  Ult  die  deutsche  Kulturarbeit,  die  auch  In  diesem 
Landkreise,  den  Touristen  selten  besuchten,  well  er  weder  landschalt  liehe  noch  architektonische 
Besonderheiten  aulzuweisen  hatte,  von  den  Ostpreußen  siebenhundert  Jahre  lang  geleistet  wor¬ 
den  ist. 

Zu  bewundern  ist  auch  die  Sorgtall,  mit  der  Gustav  Boettcher  das  Werk  gestaltet  hat,  die 
Kalligraphie  der  Texte  aut  den  Zwischenblültern  und  das  Titelblatt,  das  ein  kleines  Kunstwerk 
iüt  sich  ist.  Auch  unter  heimatbewußten  Ostpreußen  wird  es  nur  wenige  geben,  die  so  viel  (*e- 
duld  und  Mühe  an  ein  Werk  wenden,  das  die  Erinnerung  an  das  Verlorene  in  uns  und  unseren 
Nachkommen  lebendig  erholten  soll.  Die  Heimalkreisgemeinschalt  Schloßberg,  der  Gustav  Boett- 


Die  Auinahme  zeigt  den  Sammler  der  Bild 
Dokumentalion,  Verleger  i.  R.  Gustav 
Boettcher  mit  dem  umlangreichen  Bande, 
dessen  Größe  hier  gut  erkennbar  ist 


eher  sein  Werk  zur  Ausstellung  in  einem  geplanten  Museum  schenken  will,  kann  stolz  sein  aut 
die  Dokumentation.  Kein  anderer  Kreis  kann  sich  solch  eines  Werkes  rühmen.  Dr.  Gause 


Zu  den  Bildern: 

Oben  rechts:  Schloßberg.  Blick  von  der 
Schirwindter  Straße  aul  die  evangelische  Kirche 
Ilm  Zweiten  Weltkriege  bis  aut  den  Erdboden 
völlig  zerstört j  und  den  Wasserlurrn.  Links  das 
Geschäftshaus  W.  Triebet. 

Großes  Bild  Eine  reizvolle  Somrnerland- 
schatl  am  Osllluß  ISzeszuppe)  hei  Haselberg 
(Lasdehnen),  das  Ziel  vieler  wandet Ireudiger 
Menschen. 

Rechts  davon:  Vortruhlingslandschalt 
in  der  .Fichtenhöher  Schweiz'  im  Kirchspiel 
Schirwindl. 

Darunter:  Die  Glocke  der  evangelischen 
Kirche  Schloßberg  (Pillkallen),  Sie  wurde  gerel 
tel  und  erklingt  jetzt  in  der  evangelischen  Kir 
che  Bad  OrhlSpessart. 

Nebenstehend  Luitbild  der  nach  dem 
Ersten  Weltkriege  wiederaulgebaulen  Grenz¬ 
stadt  Schirwindl.  Sie  war  bis  aut  vier  Häuser 
dem  Erdboden  gleichgemacht  worden  Wie  mag 
es  heute  dort  aussehenf 

Unten  links:  Mutterslulen  streben  ins 
Freie  hinaus.  Gut  Braeiner-Btaemerliusen  (No- 
wischkenj.  Es  gehörte  zu  den  ältesten  Gütern  des 
Kreises  im  Kirchspiel  Schirwindl. 

Unten  rechts:  Teilansicht  des  Gutsholes 
Sdtultz-Lindicken  im  Kirchspiel  Küssen  Er  galt 
als  der  am  besten  eingebaute  Gutshol  Ostpreu¬ 
ßens.  Der  Stall  links  war  150  Meter  lang.  Im 
Zweiten  Weltkrieg  ist  das  Gut  völlig  zerstört 
worden. 
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"Der  östpteußisckes  Spott 
im  ölumpiamht  1 96  k 


Das  Jahr  1964  brachte  uns  das  größte  Sport¬ 
ereignis  aller  Zeiten,  die  Olympischen  Spiele  ln 
Tokio,  mit  der  Beteiligung  von  95  Nationen. 
Für  olle,  die  daran  teilnehmen  durften,  war  es 
ein  unvergeßliches  Erlebnis  und  so  auch  für 
die  bisher  größte  gesamtdeutsche  Mannschaft, 
in  deren  Reihen  zehn  ostpreußische  Landsleute 
standen  und  mit  fünf  Medaillen  in  Gold,  Silber 
und  Bronze  Anteil  an  den  50  Medaillen  für 
Deutschland  hatten. 

Der  Sport  ist  zwar  unpolitisch  oder  wenig¬ 
stens  sollte  er  es  sein.  Doch  überall  hat  man 
erkannt,  welche  großen  Werte  der  Sport  für 
eine  Nation  darstellt.  Auch  Deutschland  wird 
die  Leibesübungen,  besonders  auch  in  den 
Schulen  mehr  als  bisher  fördern,  um  unter  den 
großen  Sportnationen  weiter  bestehen  zu  kön¬ 
nen. 

Die  Traditionsgemeinschaft  des  ostpreußi¬ 
schen  Sports  wird  mit  Unterstützung  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen  weiter  die  Sporttradi¬ 
tion  pflegen,  aber  auch  immer  wieder  den  schon 
nicht  mehr  in  der  Heimat  geborenen  Nachwuchs 
auf  die  Heimat  ausrichten.  Wenn  der  Weg  in 


1938 


Erwin  Blask,  SV  Lätzen,  Silbermedaillengcwln- 
ner  7936  in  Berlin,  stellte  als  Angehöriger  des 
Berliner  SC  im  NationaldreB  beim  Länderkampt 
Deutschland — Schweden  in  Stockholm  einen 
neuen  Weltrekord  mit  59  m  im  Hammerwerlen 
aul.  Dieser  Rekord  wurde  erst  nach  zehn  Jahren 
verbessert. 

die  Heimat  geebnet  sein  wird,  werden  es  in 
erster  Linie  derzeit  junge  Ostpreußen  sein,  die 
die  allen  Vereine  wieder  aufleben  lassen,  die 
Sportorganisation  aulbauen  und  die  Tradition 
fortführen. 

Auch  1964  standen  wie  schon  in  den  Vorjah¬ 
ren  ostpreußische  Spitzensportler  ln  vielen 
Sportarten  mit  an  der  Spitze,  wurden  Olympia¬ 
sieger,  Europameister,  Deutsche  Meister,  stell¬ 
ten  Rekorde  auf  und  waren  auf  allen  Sport¬ 
stätten  des  In-  und  Auslandes  mit  hervorragen¬ 
den  Erfolgen  vertreten.  Wenn  wir  Ostpreußen 
den  Sportler  des  Jahres  wählen  sollten,  dann 
würde  es  wohl  wieder  wie  ira  Vorjahr  Karl- 
Heinrich  v.  Groddeck  sein.  Dieser  28jährige 
Ostpreuße,  dreimal  bei  Olympischen  Spielen 
mit  Medaillen  ausgezeichnet,  ist  der  erfolg¬ 
reichste  Ruderer  aller  Zeiten.  180  Siege,  dar¬ 
unter  Olympiasieger,  Welt-  und  Europameister 
und  mehrfach  Deutscher  Meister,  in  Tokio  zum 
beabsichtigten  Abschluß  seiner  langjährigen 
Ruderlaufbahn  will  er  sich  vom  Leistungssport 
zurückziehen.  Als  Student  der  Forstwissen¬ 
schaften  bleibt  dieser  Sondererscheinung  keine 
Zeit  mehr  weiterzumachen.  Er  tritt  als  Vorbild 
und  einer  der  Größten  im  Sport  ab. 

Wie  1960  in  Rom  Peter  Kohnkc-Kbg./Bremer- 
vörde  als  Olympiasieger  im  K.K.-Schießen  eine 
der  größten  Überraschungen  war,  so  war  es 
jetzt  Harry  Boldt-Insterburg/Iserlohn  als  Gold- 
und  Silbergewinner  im  Dressurreiten.  Außer 
ihm  und  v.  Groddeck  im  Achter  war  es  Renate 
Garisch-Pillau/Rostock,  die  nach  einem  sechsten 
Platz  in  Rom  jetzt  Silber  und  dazu  mit  17,61  m 
im  Kugelstoßen  den  deutschen  Rekord  zurück¬ 
gewann.  Günther  Lyhs-Suliramen/Kierspe,  auch 
schon  1960  in  Rom  dabei,  hatte  das  Glück,  in 
der  gesamtdeutschen  Kunstturnriege  eine 
Bronzemedaille  zu  gewinnen.  Nicht  so  erfolg¬ 
reich  waren  Manfred  Kinder  über  800  m  und 
in  der  4  mal  400-m-Staffel,  Bruno  Splieth  im 


Segeln,  Jutta  Olbrisdi  im  Schwimmern.  Klaus 
Zähringer  im  Sdiießen  und  Hans  Schenk  im 
Speerwerfen  wie  Lutz  Philipp  im  5000-m-Laut 
Heide  Rosendahl  als  mehrfache  deutsche  Mei¬ 
sterin  in  der  Leichtathletik  gehörte  zu  der  Ju¬ 
gendgruppe  in  Tokio,  wahrend  der  Altinter 
nationale  Siegfried  Perrey  als  „Mr.  Germany* 
organisatorisch  viele  Voraussetzungen  für  die 
deutschen  Aktiven  in  Tokio  geschaffen  hat. 

Im  Sdiatten  der  Olympischen  Spiele  standen 
Welt-,  Europa-  und  deutsche  Meisterschaften. 
Es  gab  deutsche,  ostdeutsche  und  ostpreußische 
Rekorde  für  unsere  Leichtathleten,  Schwimmer 
und  Schützen.  Als  weitere  ostpr.  Spitzensport¬ 
ler  waren  die  Leichtathleten  Willimczik, 
Ulonska,  J.  Reske,  Wengoborski  und  Ameli 
Koloska-Isermeyer,  der  Schütze  Peter  Kohnke, 
der  Kunst-  und  Turmspringer  Herbert  Barendt. 
der  Kunstturner  Jürgen  Bischof,  der  Motorrad¬ 
fahrer  Hans-Georg  Anscheidt,  die  Tischtennis¬ 
spielerin  Ev-Kathleen  Zemke,  die  Fußballspieler 
Kurbjuhn,  Stinka,  Pulter,  Gerwien  und  Olk 
und  Krause  und  Baluses  als  Fußballtrainer  mit 
an  der  Spitze  zu  finden. 

Die  12.  Traditionswettkämpfe  der  Leicht¬ 
athleten  waren  für  die  vielen  ostpreußischen 
Leichtathleten  mit  überdurchschnittlichen  Lei¬ 
stungen  in  Berlin  ein  willkommenes  Erlebnis. 
Nicht  alle,  die  in  Berlin  dabei  waren,  können 
genannt  werden,  doch  wenigstens  diejenigen, 
die  zum  Gesamterfolg  in  den  verschiedenen 
Klassen  beigetragen  haben: 

Allgemeine  Klasse:  Marchlowitz,  Hahn, 
Wawrzyn,  Schwellnus,  Mühl,  Sohn,  Rieben- 
sahm,  Koloska,  Schmidt,  SÄweitzer,  Profä, 
Possart,  Press,  Koslowski,  Knopp,  Lemke, 
Schönfeld,  Schöning,  Schüßler,  Cziesla,  Kellner 
und  Ameii  Koloska.  Alters-Kl.:  Schlegel,  Ifilde- 
brandt,  Petschuli,  Liedig,  Trakowski,  Czenna, 
Jungblut,  Doering,  Kohls,  Albrecht  und  Ben- 
sing.  Jugend:  Pfeiffer,  Schnierda,  Klatt,  Ketels, 
Philipp  II,  Frisch  III  und  Jutta  Schächter.  Ein 
besonderes  Lob  den  alten  ostpreußischen  Mei¬ 
stern  mit  zum  Teil  mehr  als  50  Jahren,  die 
noch  immer  als  Wettkämpfer  dabei  waren: 
Blask,  Fritsch,  Hilbrecht  und  Ziermann  Hilde¬ 
brandt  und  Liedig,  beide  Prussia-Samland  Kbg. 
waren  erfolgreiche  Teilnehmer  bei  allen  zwölf 
Treffen. 

Viele  ostpreußische  Vereine  im  Rasensport, 
Rudern,  Segeln,  Turnen  pflegen  zwar  die  Tra¬ 
dition,  doch  mit  Wettkämpfen  treten  nur  die 
Leichtathleten  an,  was  zur  Folge  hat,  daß  es 
im  Spitzensport  weit  mehr  Leichtathleten  als 
Sportler  anderer  Sportarten  gibt. 

Prussia-Samland  Königsberg  beging  zusam¬ 
men  mit  allen  weiteren  Königsberger  Sport¬ 
vereinen  in  Barsinghausen  festlich  das  60jah- 
rige  Jubiläum.  Auch  die  Memeler  Sportler 
waren  dabei.  Altmeister  Karl  Baaske,  ehemali¬ 
ger  deutscher  Rekordmann  im  Drei-  und  Weit¬ 
hochsprung,  heute  73  Jahre  alt,  trat  als  erster 
Vorsitzender  von  Prussia-Samland  nach  den 
schönen  Sporterinnerungstagen  zurück.  Die 
Aliensteiner  Sportvereine  sind  bisher  die  ein¬ 
zigen,  die  einen  Patenverein  haben,  ln  der 
Patenstadt  Gelsenkirchen  ist  dies  der  sieben¬ 
fache  deutsche  Fußballmeister  .Schalke  04".  In 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen  trat,  nachdem 
sich  bereits  Sprecher  Dr.  Gille,  unterstützt  durch 
Dr.  Zülch-Allenstein  in  Verbindung  mit  dem 
Vorsitzenden  der  Traditionsgemeinschaft  des 
ostpreußischen  Sports,  Maximilian  Grunwald, 
für  eine  Förderung  des  ostpreußisdien  Sports 
eingesetzt  hatte,  Oberst  a.  D.  Henne  für  den 
Sport  bei  einer  Tagung  der  ostpreußischen  Lan¬ 
desvertretung  ein.  Siebzehn  Kreis-  und  Stadt¬ 
gemeinschaften  unterstützten  erfreulicherweise 
die  Berlinfahrt  der  Leichtathleten,  die  sich  mit 
Siegen  und  vielen  weiteren  Sporterfolgen  be¬ 
dankten.  Im  Hintergrund  wirkten  sehr  erfolg¬ 
reich  das  Ostpreußenblatt  durch  die  Sport¬ 
berichterstattung  und  Gerhard  Müller,  auch 
alter  Sportler,  von  der  Bundesgeschäftsführung 
durch  die  Geldbeschaffung.  So  konnte  das  Jahr 
1964  als  recht  erfolgreich  abgeschlossen  werden. 

Doch  was  steht  für  1965  bevor?  Der  Traditions¬ 
sport  hat  neben  den  Erfolgen  auch  Sorgen.  Es 
fehlen  geeignete  Organisatoren,  eine  Geld¬ 
quelle,  damit  man  nicht  nur  auf  Spenden  an¬ 
gewiesen  ist,  und  die  Erfassung  der  Jugend, 
die  nun  nicht  mehr  in  der  Heimat  geboren  ist. 
Vom  6.  bis  8.  August  1965  sollen  die  Tradltions- 
wettkämpfe  in  Duisburg,  der  Patenstadt  von 
Königsberg,  zum  Austrag  gelangen.  Gerade 
wollen  die  Ostpreußen  und  ganz  besonders  die 
Königsberger,  Aktive  und  Sportfreunde,  zahl¬ 
reich  dabei  sein.  Wenn  auch  das  Wiedersehens¬ 
treffen  des  ostpreußischen  Sports  auch  1965 
nicht  auf  die  in  Mitteldeutschland  lebenden 
Landsleute  ausgedehnt  werden  kann,  so  wird  es 
doch  gerade  in  der  Patenstadt  für  alle  ein  be¬ 
sonderes  Ereignis  sein.  W.  Ge. 


1932 

Nach  Rastenburg 
stellte  auch  Lotzen 
starke  Eishockey- 
mannschallen.  Der 
kleine  Festungsteich 
fkleine  Popowka)  in 
Lötzen  war  ein  idealer 
Tummelplatz  der  Eis¬ 
sportanhänger.  V.  I.: 
Sanio  (Schiedsrichter!, 
Oilschany  I  (später 
auch  deutscher  Kanu 
meister),  Fr.  Pianka, 
der  Bruder  des  Segel¬ 
meisters,  Werdermann 
auch  als  Fußballer 
beim  VIB  Kbg.  be¬ 
kannt,  Murach, 
Ogorrek,  kniend  v.  I ■  : 
Oilschany  II,  Uthke, 
Erich  Schulz  (deutscher 
Eissegelmeister). 


1914 

Der  erste  und  letzte 
Großstailellaul  kurz 
vor  Ausbruch  des 
Ersten  Weltkrieges. 
An  der  russischen 
Grenze  übergibt  ein 
Ollizier 

dem  Startläuler 
Otto  Sudermann 
einen  bewährten 
Mchrkämpler  und 
und  späteren 
Sportjournalisten 
die  Urkunde. 


1920 

Nationales  Sportlest 
in  Königsberg  aut  dem 
Palästraplatz.  Über¬ 
raschend  wurde  die 
3  X  1000-m-Statlet 
des  Asco  Kbg.  vor 
dem  ViB  Breslau  und 
dem  Stettiner  SC  mit 
dem  überragenden 
Schlußläuler  Dr.  Däh- 
nett  (aul  den  Schultern 
von  Teschner  und 
v.  Herrmann)  Sieger. 


1921 

Früh  jahrsgeländelaul 
im  Juditter  Wald  Am 
Ziel  werden  die  Läuler 
erwartet.  Man  erkennt 
die  Königsberger 
Sportorganisa  loren 
Lucas,  Dr.  Schmidtke 
(Asco  Kbg.),  Schimku- 
weit  (VIB  Kbg.), 
Brenke,  Fr.  Döhring, 
Baaske  (Pr.-Saml.  Kbg). 
und  Weinberg 
(VIK  Kbg.) 


1921 

Zehn  Jahre  Sport¬ 
verein  Lätzen.  Man 
leierte  das  Jubiläum 
in  Form  eines  Herren¬ 
abends  im  Cale 
„ Hindenburg ", 


1926 

Der  SV  Lötzen  stellte 
die  siegreichen  Stallel- 
mannschalten  lür  die 
Stadt  und  den  Kreis 
Lotzen  bei  den  Hin- 
denburgkampispielen 
in  Allenstein.  Die 
Stadtmannschalt:  von 
links:  H.  Gossing, 

W.  G eelhaar  als  Be¬ 
treuer,  Kuhn,  Krüger  I, 
Rubinstein  II, 
Willulzki,  Angermann, 
Schweltlick,  Kreis- 
iugendpfleger  Brill, 
kniend:  Rubinstein  III, 
Kullak,  Dießelberg, 
Mrowka  I,  Lubowsky, 
Bondzio  1. 


1922 

Prussia-Samland  Kbg. 
gewann  die  einmalige 
gemischte  .Hinden- 
burgstallel ‘  aul  dem 
Palästraplatz  in 
Königsberg.  Von  links 
Karl  Baaske  als  Senior 
Waller  Schulz  als 
Aller  Herr,  Frl.  Diel- 
■ich  als  Dame  und 
'lerberl  Nahser  als 
lugendlicher. 
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7um  04.  Geburtstag 

Gronenberg,  Trau  Auguste.  geb.  Wtltko,  früher  Trau- 
son,  Krols  Gordaucn  Jolrl  bei  ihrer  Schwiegertoch¬ 
ter,  Fran  Meta  Grabowskl,  2941  Rotthousen  über 
Wilhelmshaven,  Breslauer  StrnDc  19.  am  3.  Januar. 

Holtmann,  Witholminc,  (Job.  Schaber,  au«  Herrn¬ 
dorf,  Kren  Pr-Hollaml,  Jotzt  hei  ihrer  Tochter, 
Margarete  Podlech,  In  235  Neum  Bruder,  StOrkoppel 
Nr.  4.  am  7.  Januar. 

nun  00.  Geburtstag 

Baschek,  Frau  Luise,  früher  Kornau,  Krel«  Ortcls- 
burg,  jetzt  3101  GroDmoor,  Krel«  Celle,  am 
f.  Januar. 

Meyer,  Emma,  geh.  Scheller,  au«  Langenau,  Kreis 
Rosonberg,  Jetzt  in  2392  Glücksburg  (Ostsee),  Wll- 
helmlnemctrano  5.  am  23.  Dezember. 

Stasdiau,  Frau  Emma.  Pr  digerwitwe.  früher  Trcu- 
burg.  Jetzt  bei  ihrem  Sohn,  Willi  Slaschau,  zu  er¬ 
reichen  Ober  Frau  Ule  Ehrenteit,  zur  Zelt  bei 
W.  Skau,  4459  Neugnadenfeld  Uber  Neuonhau«, 
am  6.  Januar. 

zum  89.  Geburtstag 

Kylan,  Franz,  Frlsourmelster,  aus  Königsberg.  Vordor- 
RoOgarten  15.  Jetzt  in  22  Elmshorn,  llolstenplatz  G, 
am  I.  Januar. 

Muellor,  Emm«,  aus  Tilsit,  Jetzt  bol  Ihrem  Sohn  Willy 
In  22  Elmshorn,  GerbcrstraOe  33,  am  30.  Dezember. 

zum  88.  Geburtstag 

Mllzka,  Friedrich,  Bauer,  früher  PruBhöten,  Kreis 
Sentburg  Jetzt  bol  seiner  Tochter,  Margarete  MJk- 
kelburg,  S77  Arnsberg  (Westf.),  Ringstraße  1B7,  am 
30  Dezember. 

Sacngcr,  Frau  Elisabeth,  früher  Ragnit,  Hindenburg- 
Straße  12,  Jatzt  bei  Ihrer  Jüngsten  Tochter  und 
Schwiegersohn.  Kurt  Rlnskus,  282  Bremen-Btumen- 
thal,  Rlchard-Jung-StraBe  18,  nm  2.  Januar. 

Salz,  Carl,  früher  Jarken.  Kreis  Trouburg,  Jetzt  bei 
seiner  Tochter,  Meta  Gusewsky,  3001  Engensen  4  a, 
Uber  Hannover,  am  9  Januar. 

zum  87.  Geburtslag 

Cutzclt,  Fritz,  früher  Rautenberg.  Kreis  Tilstt-Ragnlt, 
Jetzt  24  Lübeck.  Knud-Rasmussen-Straße  48.  am 
13.  Jannor. 

Pelka,  Wllhelmlne,  geb.  Krlschick.  aus  Warchallon. 
Kreis  Noidonburg,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  und  Ihrem 
Schwiegersohn,  Max  Kyeck.  in  2061  Kastori  über 
Bad  Oldesloe,  am  7.  Januar. 

Sdiwillo,  Frau  Ellsabclh,  geb.  Grahnttzki.  früher 
Wolfsce  (WUIkessen).  Kreis  l.ötzen.  Jetzt  244  Ol¬ 
denburg  (Holstein),  Kurzer  Kamp  13,  am  5.  Januar. 

Seddig,  August,  früher  Winkolm  (Sacnland),  Jetzt 
244  Oldenburg  (Holstein),  Osllandstraße  6,  am 

13.  Januar. 

zum  85.  Geburltlag 

Christelen.  Frau  Elsbelh,  geb.  Gronwald,  früher  Kö¬ 
nigsberg,  Kalserslraßo  25,  und  Osiseebad  Rau- 
schon,  Haus  Eva-Marqarcle,  Jetzt  bei  ihrer  Tochter, 
Prau  Eva  Hurtig-Chrlstetett,  2  Oststeinbek  über 
Hamburg-Billstedt,  Hochkamp  1,  am  4.  Januar. 

Dannigkett,  Emtt.  Landwirt,  früher  Lobelien.  Kreis 
Tilsil-Ragnil,  Jetzt  2131  Horstedt  Nr.  72.  über  Ro¬ 
tenburg  (Hannover),  am  6.  Januar. 

Ewert,  Frau  Emma,  früher  Srhloltherg,  Markt  3/4, 
jotzt  357  Ktrchhain,  ev.  Altersheim,  am  4.  Januar. 

Gonnridr,  Elisabeth,  geb.  Klork,  Herrenschneider- 
wiiwe,  aus  Eydtkau,  Ladestraße.  Jetzt  bei  ihrer 
Tochter,  Marta  Schulz.  In  I  Berlin  19.  Pestalozzi- 
»lr«8e  9  a,  am  2.  Jannar. 

Hansen,  Frau  Therese,  früher  Königsberg.  Bernstein¬ 
straße  3,  jetzt  t  Berlin  3t,  Westfalische  Straße  50, 
am  16  Dezember. 

Utcuskl,  Karl,  früher  Korschen,  Deutsche  Straße,  Jetzt 
5201  Gielgen  (Siegkreis),  Am  Wolfsbach  Nr.  2,  am 
5.  Januar. 

Matlhee,  Frau  Elise,  geb.  Albrecht,  letzt  52  Slcgburg, 
IndustrlestraOe  13,  am  31.  Dezember. 

Mlschkowskl,  Frau  Franziska,  geb.  Jekosch.  früher 
Allensteln.  Jetzt  5  Köln-Kalk.  Johann-Ctassen- 
Straße  25,  am  1t.  Januar. 

Wiepel,  Karl,  früher  Königsberg,  Alter  Graben  31/33, 
Jetzt  I  Berlin  21,  Bugcnhagenstraße  Nr.  12.  am 
8.  Januar. 

zum  84.  Geburtstag 

Siegmund,  Anna,  geb.  Siogmund,  früher  Labiau.  letzt 
2244  Wesselburen  Ober  Heide,  Totenhemmerwc  94. 
am  30.  Dezember. 

zum  83.  Geburtstag 

Bohr,  Auguste,  geb.  Joscvig,  aus  Brennen,  Kreis  Jo¬ 
hannisburg,  Jetzt  In  2301  Raisdorf  bet  Kiel.  Dan- 
zlger  Straße  2,  am  9  Januar. 

Gaw-hn.  Friedrich,  früher  Kuckerneesc.  Kreis  Elch¬ 
niederung,  Jotzt  24  Lübeck.  Wattstraßo  58,  am 
5.  Januar 

Noumann,  Karl.  Müllermeister,  (rüber  Maraunen. 
Kreta  Rastenburg,  Jetzt  291  Westerstede.  Aul  der 
Wieck,  am  31.  Dezember. 

Stelnert,  Karl.  Zugführor.  früher  Schmelteningken, 
Kreis  Ragnit.  Jetzt  2  Hamburg  26,  Bürgerwctdc  18  a. 
am  1.  Januar. 

rum  82.  Geburtstag 

Stoltenberges,  Fritz,  früher  Klein-Kutten,  zulotzt 
Großgarten,  Kreis  Angerbtirg,  Jetzt  5110  AisJorl, 
Kreis  Aachen,  Wldternstraßo  tß,  am  t.  Januar. 

Wcstpfal,  Frau  Marie,  früher  Neukuhron,  Kreis  Fisch¬ 
hausen.  Jetzt  24  Lübeck,  Krähenstraße  20.  am 

14.  Januar. 

Wollgramm,  Hedwig,  geb.  Dous,  früher  Maulen. 
Kreis  Königsberg,  Jetzt  2000  Wedel,  Vogt-Kömer- 
Straße  4,  am  6.  Januar. 

zum  81.  Geburtstag 

Ahroschat,  Auguate.  geb.  Schwan,  trüber  Schenkcn- 
dorf.  Post  Hohenbruch.  Kreis  Labtau,  Jetzt  bei 
Ihrer  Tochter,  Helene  Eckhardt,  28  Brecnen  20,  Carl- 
Goerdelcr-Straße  36,  am  25.  Dezember. 

Elilert,  Leopold,  Landwirt  und  erfolgreicher  Züchter 
Trakehner  Warmblutpfcrde,  aus  DreBlershausen 
(Kl.-Wersmeningkcn),  Kreis  SchloObetg,  Jotzt  in 
2831  Deinsen  115,  über  Bassum,  am  3.  Januar. 

Flngcl,  Karl,  Fischhändler,  aus  Rodental,  Kreis  Löt- 
von,  Jetzt  In  858  Bayreuth.  Ludwlg-Thoma-Straße  18, 
am  5  Januar. 

Grosse,  Dr.  Walter,  General  a  D.,  Jetzt  mit  seiner 
Gattin  Eltso,  geb  Komnick,  784  MQIIheim  (Baden), 
Köntgsbcrger  Straße  2,  am  I.  Januar.  Er  ist  den 
Lesern  de«  Oslpreußenblaltas  durch  seine  auf 
gründlichen  Kenntnissen  beruhenden  mllitärhisto- 
rischen  Beiträge  und  als  Autor  von  Erzählungen 
mit  geschichtlichem  Hintergrund  bekannt. 

Grttnbeld,  Chartottr  geb.  Syska,  früher  Königsberg. 
Berliner  Straße  «.  Jotzt  3301  Lehre,  Kampstüh. 
Krel»  Braunschwelg,  am  29.  Dezember. 

Sadowtkl,  Reinhold,  Steuerberater,  früher  Lyck,  Jetzt 
6  Frankfurt-Fechenheim,  Mux-Eydt-Straße  6,  am 
2.  Januar. 

Ureüal,  Johann,  aus  Kloln-Schollen,  Kreis  Tlls4t- 
Ragnlt,  Jetzt  In  469  Heme-Sodtngen.  Querstraße  28. 
am  4.  Januar, 


zum  80  Geburtstag 

Dreba.  Frau  Auguste,  früher  Zeyscn,  Kreis  Lyck, 
Jetzt  I  Berlin  12,  Pestalozzistraße  70,  bei  Tochter 
Saft,  am  1.  Januar. 

Eggert,  Johanne,  geb.  Tobien.  aus  Aweidon  bet  Kö¬ 
nigsberg.  jetzt  bet  ihrer  Jüngsten  Tochter  ln  G72 
Speyer  (Rhoin).  Schwertstraße  20,  am  8.  Januar. 

Gollub,  August,  früher  Lyck  Jotzt  729t  Aach,  Weiher- 
weg  25.  am  3.  Januar. 

Cudat,  Frau  Bertha,  geb.  Gudjons,  früher  Wißmanns¬ 
dorf  Kreis  Tilstt-Ragnlt,  Jetzt  1  Berlin  33.  Cuno- 
slraße  65.  am  7.  Januar 

Haaster,  Frau  Maria,  geb.  Rogainat,  Witwe  des  Säge- 
werkbesttzors  Karl  Haaster.  trüber  Markthausen 
iFopelken),  Kreis  Labiau,  Jetzt  469  Herne  (Westf.), 
Jahnstraße  14.  am  28.  Dezember. 

Ktdinowskl,  Frau  Auguste,  früher  Johannisthal  und 
Orteisburg,  Jetzt  592  Berleburg,  Hitgenacker  I.  am 
t.  Januar. 

Klein.  Frau  Anna,  früher  Pr.-Hotland,  Ktrchenstraße 
Nr  6,  Jetzt  zu  erreichen  Uber  Frau  Gertrud  Michel, 
2301  Hohenhain  über  Kiel.  Post  Däntsch-Nlenhof, 
am  3.  Januar. 

Königstein,  Fran  Olga,  geb.  Schulz,  früher  Königs¬ 
berg.  Hintertragheim  6  Jetzt  244  Oldenburg  (Hol¬ 
stein).  Karl-Maria-von-Weber-Straße,  am  3.  Januar. 

Knschorke,  Gertrud,  geb.  Klemund,  Lehrorwltwo. 
Iriiher  Allenstein.  RoonsLraüe  65,  Jetzt  497  Bad 
Oeynhausen,  Dr. -Braun-Straße  3,  am  2.  Januar. 

Nrufang,  Emilie,  qeb.  Lieltke,  früher  Ackerboch 
iDirwonuppcn),  Kreis  Tllsit-Ragnit,  Jetzt  bei  Frau 
Renate  Schorles,  294  Wilhelmshaven,  Allonqroden- 
Süd,  Beethovenstraße  26.  am  2.  Januar. 

Pitschner,  Frau  Berta,  früher  Welschnuren,  Kreis  Pr  - 
Eylau,  Jetzt  2222  Marne  (Holstein).  Köntgstraße  33, 
am  23.  Dezember 

Radlke,  Fran  Margarete  geb.  Urhschnt,  froher  Til¬ 
sit.  Oberst-Hoffmann-Straße  I ,  Jetzt  bei  Ihrer  Toch¬ 
ter.  Frau  Dora  Reimer,  1  Berlin  33,  Caspar-Thevß- 
Straße  Nr.  9.  zur  Zeit  im  Paulinen-Krankenhaus, 
I  Berlin  19.  Eschenallee,  am  13.  Januar. 

Reinhold.  Frau  Marie  Irühei  Tllslt-Slolbedc.  Jetzt 
3307  Königslutter,  Lerchenfeld.  Gerhart-Hauptmann- 
Straße  16. 

Schwentzek.  Gottllcb.  Landwirt,  aus  Rosenheide. 
Kreta  Lyck,  jetzt  In  297  Emden,  Gotlfricd-Bueren- 
Straße  4t.  am  t.  Januar. 

Tepke,  Friedrich,  Postbetriehsassistcnt  a.  D  .  früher 
Gumbinnen,  Jetzt  2003  Bad  Zwischenahn  Danziger 
Straße  9,  em  7.  Januar. 

Thutke,  Frau  Marie,  geb,  Langanke,  früher  Rosen¬ 
berg.  Krn!«  Gardenien,  Jetzt  79  Ulm  (Donaul.  Jun- 
gtnger  Straße  10,  am  4.  Januar. 

Ubcrt,  Emst,  früher  Mehrungen  Holländer  Straßu. 
letzt  584  Vltltgsl  bol  Schwerte.  Elsatalstiaßo  53, 
am  6.  Januar. 

Wehtitz,  Johanna,  geh.  Dcockner,  verw  Buskies, 
früher  Argonbrilck.  Kreis  Tilstt-Ragnlt,  letzt  litt 
Lnmon  Ave,  Chicago,  III..  60651.  USA,  nin 

4.  Januar. 

zum  75.  Geburtstag 

Babbel,  Friedrich,  KreisoberinsneVtor  a.  D,  froher 
Bartenstein,  Jetzt  4902  Bad  Salzuflen.  Osterslek  3  a. 
am  8.  Januar.  Er  war  bis  zur  Vertreibung  über 
40  Jahre  tm  Dienst  der  Kreisvo-wnltung.  kam  über 
Dänemark  nach  Berlin,  wo  er  die  Bortensteiner 
Kreisgruppe  der  Landsmannschaft  Ostoreußon  grün¬ 
dete,  die  er  Über  zehn  Jahre  geleitet  hat. 

Borowskt,  Franz,  Lehrer  I.  R.,  früher  Königsberg, 
Waldsiedlung,  Goldschmiede,  jetzt  314  Lüneburg, 
Planikstraße  77,  am  1.  Januar. 

Drelpelcher,  Gustav,  früher  Besitzer  des  Gutes  Anna- 
fetde  bei  Drlgetsdml,  Kreis  Johannisberg,  Jetzt 
645  Hanau  (Main)-,  Hauptbahnhofstraße  33,  am 
24.  Dezember. 

Dzikonskt,  Frau  Margarete,  Witwe  des  Bauern  und 
früheren  Amtsvorstehers  Fritz  Dzikonski,  früher 
Wallenrole,  Kreta  Treuhnrg,  Jetzt  bet  ihrem 
Schwiegersohn.  Dr.  med.  Birkner,  und  Ihrer  jüng¬ 
sten  Tochter  Margarete.  4801  Quelle  Uber  Biele¬ 
feld.  Cart-Sevcrlng-Straße  117,  am  30.  Dezember. 

Fischer,  Albert,  Früher  Braunsbern,  Slmon-Wichmann- 
Straße  25,  Jetzt  46  Dortmund,  Stollenstraße  14,  am 

7.  Januar. 

Fischer,  Werner,  Kaufmann,  trüher  Königsberg,  Dlef- 
fenbachslraöe  44,  fetzt  23  Kiel-Wik,  Holtenaucr 
Straße  276,  am  t  Januar. 

Funk.  Frau  Helene,  früher  Königsberg,  Lovis- 
Corlnth-Straße  22,  Jetzt  24  Lübeck,  Dücerstraße  32, 
am  B.  Januar. 

Knbr,  Franz,  früher  Georgenhöhe,  Kreis  Heydekrug, 
letzt  435  Recklinghausen,  Costroper  Straße  326,  am 

8.  Januar. 

Langwald  Frau  Martha,  früher  Königsberg,  Kum- 
merauor  Straße  34,  Jotzt  1  Berlin  49.  Abendrotweg 
Nr  7,  nm  2.  Januar. 

Peter,  Helene,  geb.  Wieck,  tTüher  Hussehenen.  Kreis 
Pr.-Eyfau,  jetzt  bei  ihrer  Tochter,  Frau  Ilse  Srebalt, 
2139  Lauenbrück.  Kreis  Rotenburg  (Hannover),  am 

5.  Januar. 

Purwien.  Frau  Marth«,  früher  Gertlauon.  Bahnhof, 
Jetzt  2401  Lübeck-Baumsberg,  nm  12.  Januar. 

RHIer,  Friedrich,  früher  Bürgermeister  in  Blumen- 
thal,  Kreis  Schloßberq,  Jetzt  3091  Etelsen  360,  Kreis 
Verden  (Alter),  Bezirk  Bremen,  am  3.  Januar. 

Roedcr,  Hermann,  früher  Teigacker  IWaltetkohmcn), 
Kreis  Stallupönen,  Jetzt  2973  Tergast  bet  OHersum 
(Ostfrleslond).  Kreis  Leer,  am  21.  Dezember. 

SchOtsler,  Auguste,  geb.  Boumann,  früher  Trcmpon, 
Kreis  Angeropp,  Jetzt  34  Göttlngen,  Fricdcnstraße 
Nr.  31.  am  10.  Januar. 

Siebort.  Martha,  geb.  Braun,  früher  Königsberg- 
Pannrth,  Park  Friedrichsruh.  Gattin  des  verstor¬ 
benen  Stadtamtmanncs  Fritz  Siebert,  Jetzt  bei  ihrer 
ältesten  Tochter,  Frau  Studienrätin  Dr.  Krause, 
Ct  Dannstadt,  Llndenhofstroße  33,  am  3.  Januar. 


ijllen  tframden  dir  fiautenbergschen  /iuchhandlung 

ein  gutes  und  gesundes  neues  Jahr! 
Zwei  treue  Freenile  milchten  nach  im  Joltr  191,5  ihre  ßertleiler  sein 
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3,30  DM.  U liest  ■  cwlproußische  Haus-  und 

Der  redliche  OstpreuBe  •  _  ;>(sj  a  5.  Reich  illustriert. 

Jahrbuch.  132  Seiten  Umlang.  Forma! 

Unverändert  3,30  DM. 

Empfehlenswerte  Büdter.  volkstümlicher  Gesdrddits- 

Äd,”n“Ä  SÄ',  .«  sec»  .  »  Abbildungen. 

Format  DIN  A  5.  Gebunden  5,80  DM. 

ni«.  Flocht  aus  Ostpreußen  lß-14'45.  Ein  authentischer  Bericht  der 
Vert"ib*U  von  2  5  Millionen  Menschen  aus  Ostpreußen.  Esm- 
einmalige  Dokumentation»  350  Seiten  Umfang  mt«  vielen  Doku- 
mentarfolos  und  Skizzen.  Ganzleinen  24.—  DM. 

BESTEUSCfnitN  (Bitte  aut  Postkarte  kleben  oder  im  Umschlag 
mit  15  Pf  frankiert  als  Briefdrudcsachc  einsenden!) 

Rautenbergschen  Buchhandlung.  295  Leei  (Ostinesl),  Postfach  909 
Expl.  Ostpreußen  Im  Bild  1965 

_  Expl.  Der  redliche  OstpreuBe  1965 

_  Expl.  Aus  der  Geschichte  Ostpreußens 

Expl.  Die  Flucht  aus  Ostpreußen 


y  k  jm  H»u»iiai«ftön  fit 


Name  und  Vorname 


Postleitzahl,  Wohnort  und  Straße 


Bitte  deutlich  schreiben! 


Osfpreußische  bpofimeidungen 

Prussln-Snmland  plant  Treffen  In  Dutsburx.Nnch 
dem  wohlgelungcnen  Wlodersehenstreffon  anliüilk» 
des  BOJÜhrlgen  Bestehens  der  Sportvereinigung 
Prussla-Samland  Königsberg  tm  Mat  ln  BarstnEhow- 
sen  plant  Jetzt  der  Vorstand,  aus  dem  der  i.  V  or¬ 
sitzende.  Altmeister  Karl  Baaske  (73)  je¬ 

den  ist,  ein  Könlgsberger  Sportlert reifen  1905  in  der 
P.sten.stadt  Duisburg  wo  auch  vom  6.  bis  8.  August 
die  ontdeutschen  TrndltlonswettkUmpfe  zum  Aus¬ 
trag  kommen  werden. 

Ostpreuflischcr  Sprintcrnarh  wuchs.  Klaus 
Ulonska.  Asco  Königsberg  Köln,  bester  Kurz¬ 
streckler  mit  Zeiten  Uber  100  m  “  10.4  und  200  m 
-  20,0  Sekunden,  Ist  Vater  geworden.  Sein  Tocnter- 
chen  helüt  Alexandra-Catarlnn 

Mfhtcrturncr  betratet«.  Jürgen  Bischof. 
KMTV  Königsberg  Itzehoe.  Deutscher  Meister  Im 
Bodenturnen  und  Angehöriger  der  deutschen  Na¬ 
tionalriege  heiratete  die  Handballspielerin  Bärbel 
Kippert. 

Dieter  Bogatzkl  startet  wieder  für  Riegen.  Der 
22Jöhrlgc  800-m-Lftufer.  ln  Tokio  einen  ausgezeich¬ 
neten  7.  Platz  belegend,  wird  die  Universität  Mainz 
verlassen  und  in  Marburg  studieren.  Altmeister  Paul 
Schmidt,  sein  Landsmann  aus  WestpreuQen. 
wird  wie  schon  früher  In  Siegen  sein  Training  über¬ 
wachen. 

Totcngedenkschwlmmen  ln  Berlin,  Jutta  O  1  - 
brlsch  Ilellsherg  Bremen,  aus  Tokio  ohne  Wett¬ 
kampf  zurück,  startete  ln  Berlin  sehr  erfolgreich 
und  gewann  die  100  m  Rücken  ln  1:14,7  und  das 
100-m-Kraulschwlmmen  ln  1:03.4  Minuten. 

Fünf  Jugendlich»*  I3m.it  In  den  Bntenllsten.  Der 
Deutsche  Leichtathletik- Verband  hat  die  30  Besten¬ 
listen  1064  hernusgegeben.  Bel  der  weiblichen  Ju¬ 
gend  Ist  dte  Tokiofahrerin  Helcle  Rosendahl 
(Jahrgang  HM7).  Tilsit 'Radevormwald  nl»  mehrfache 
Deutsche  Meisterin  der  weiblichen  Jugend  viermal 
an  erster  Stelle  mit  100  m  —  12,0  Sekunden.  Iloch- 
sprung  -  1.01  m.  Weltsprung  -  <1.09  rn  und  Fünf¬ 
kampf  —  4388  Punkte,  an  zweiter  Stelle  über  80  m 
Hürden  ln  11.5  Sekunden,  sechster  Stelle  lm  Dls- 


kus  -  37,51  m.  neunter  Stelle  Kugelstoßen  -  11,39  m 
und  lm  Speerwerfen  an  24.  Stelle  mit  34,80  m.  —  B*  l 
den  Jungen  Ist  Jens-Peter  K  e  t  e  1  s  (Jahrgang  1940). 
Asco  Königsberg  Lüneburg  mit  15.35  m  lm  Kuget- 
stloßen  auf  Platz  8  und  lm  Diskus  mit  44,70  m  auf 
Platz  11;  Udo  Phllipn  (Jahrgang  1940).  Asco  Kö¬ 
nigsberg  Lübeck.  lm  3000-m-! .auf  ln  9:00,0  Minuten 
nuf  Platz  11  und  Günter  K  I  a  1 1  (Jahrgang  1946) 
SV  Lötzen  Ulm  Im  1500-m- Hindernislauf  ln  4:31.6 
Minuten  auf  Pint?  10  -  Die  1948  geborene  Jutta 
Schachler,  Lötzen  Ulm  noch  Jugendklasse  B. 
steht  Im  100-m-Lauf  bei  den  filteren  Mädchen  nn 
hervorragender  vierter  Stelle  ln  12,1  Sekunden. 

Olympiakämpfer  letzt  bei  llaJIenvcranstaltungen. 
Nach  dun  Starts  deutsche!  Leichtathleten  noch  ln 
Japan,  dann  aber  auch  in  Indien  usw.  nahmen  sie 
;»n  Festen  ln  Neumünster  und  Kiel  teil.  Manfred 
Kliuler  lief  In  Neumünster  die  nicht  übliche  Strecke 
von  448  m  und  war  in  Kiel  Über  800  m  siegreich 

Waldläufe  In  Minden  und  bei  Hamburg.  Alfred 

Gau  (32).  Pr.-Samland  Kbu  Bad  Oeynhausen,  war  in 
Minden  der  Sieger  eines  7.5  km  Waldläufe*),  während 
Udo  Philipp  (10)  Aseo-Kbg. /Lübeck  der  Bruder  de*. 
Olympiateilnehmers  Lutz  P„  lm  Sochcnwald  lm 
3000-m-Lauf  der  Jugendklasse  erfolgreich  war. 

Speerwerfer  Snlomon  kündigt  Rücktritt  an.  Her¬ 
mann  Salomon  (2t)).  Danzlg/Mninz,  mehrfacher  deut¬ 
scher  Speerwurfmelster  mit  über  82  m.  in  Tokio 
überraschend  nicht  für  den  Vorkampf  qualifiziert 
Rxrekordmann  Im  Intern  tlonnlen  Fünfkampf  und 
Student  tn  Main/.,  will  Pins  nicht  starten,  da  die 
Vorbereitungen  auf  das  Examen  Ihm  keine  Zelt  zu 
genügendem  Training  lassen. 

Vier  OjitpreunenrcUorrle  1901  verbessert.  Ihre  selbst 
gehaltenen  Bestleistungen  konnten  ln  der  Saison 
1904  Manfred  Kinder-Könlgsbcrg  Uber  800  m  auf 
1.47,5  Min..  Lut/  Philipp-Königsberg  über  3000-m- 
Hlndernls  auf  8:50.2  Min..  Hans-Georg  ScbüOlrr- 
Goldap  Im  Stabhochsprung  auf  4.22  m  und  Han«* 
Schenk -Bar tonslein  lm  Speerwerfen  euf  78.12  m  ver¬ 
bessern.  3000-m- Hindernis  lauf  und  Stabhochsprung 
sind  gleichzeitig  neue  ostdeutsche  Rekorde 


.Auch  im  neuen  Jahre 


wird  sich  das  Ostpreußenblatt  seinen  Werbc- 
(reunden  erkenntlich  zeigen.  Ftlr  die  Vermitt¬ 
lung  neuer  Bezieher  können  Sie  aus  nach¬ 
stehenden  Werbeprämien  wählen,  die  sofort 
versandt  werden: 


Diamantene  Hodizeit 

Heike,  Hugo  und  Frau  Elisabeth,  geb.  Salewsky. 
früher  Waldhausen  (Samland).  jetzt  zu  erreichen 
Uber  Hermann  Heike,  4181  Nierswalde  über  Goch. 
Triltslraße  10,  am  2.  Januar. 

Goldene  Hodizeit 

Fehl.  Walter  und  Frau  Elly,  geb.  Matz,  beide  Schau¬ 
spieler  und  Sänger,  aus  Königsberg.  Kopernikus- 
straße  10,  Jetzt  tn  226  Niebüll,  am  24.  Dezember. 

Bestandene  Prüfungen 

Berg,  Gerhard.  Sohn  dos  Landwirts  Paul  Berg  und 
Frau  Gertrud,  geb.  Boettcher,  aus  Ncuendorf,  Krets 
Elchniederung,  Jetzt  ln  3118  Bevensen,  An  den  Tei¬ 
chen,  hat  an  der  Technischen  Hochschule  In  Hanno¬ 
ver  das  Examen  alt  Diplom-Ingenieur  in  der  Fakul¬ 
tät  für  Bauwesen,  Abt.  Baulngenfcurweaen,  mit 
.gut*  bestanden. 

Klllmann,  Irmgard  (Ptarrdiakon  Emtt  Kiltmann  und 
Ehefrau  Ruth,  geb.  Lauruschkatl,  früher  Heillgcn- 
bail.  Jetzt  789  Waldshut  (Baden).  Garionstraße  II. 
hat  In  Klei  das  Juristische  Staatsexamen  bestanden. 


Für  dte  Werbung  eines  neuen  Dauerbeziehers: 

Postkartonkalendei  .Ostpreußen  tm  Bild" ; 
Hauskalendet  .Der  redliche  Ostpreuße* i  .Ost- 
preußisdtei  Tasdienkalender'j  Ostpreußen- 
karte  mit  (arbigen  Slädtewappen,  fünf 
Elchschautelabzeldien  Metall  versilbert,  Ku¬ 
gelschreiber  mit  Prägung  .Das  Ostpreußen- 
blatl"i  Autosdilüsselanhänget  odet  braune 
Wandkachel  oder  Wandteller  12,5  cm  Durdi- 
messer  oder  Brieföffner,  alles  mit  der  Elchschau- 
teli  Bernstelnabzerdren  mit  der  Eldisdiautel, 
lange  oder  Broschennadel i  Heimattoto  24  x  30 
cm  (Auswahlliste  wird  aut  Wunsch  versandtli 
.Die  schönsten  Liebesgeschichten*  von  Binding 
(Ust-Taschenbudili  Bink-  .Ostpreußlsches  La- 
dicn'i  Bildband  .Otpreußon*  (Lanqewiesche- 
Büdrereili  .Der  (liegende  Edelstein*  (von  San- 
den-Gu|au  .Bunte  Blumen  überall*  (von  Sanden- 
Gujal. 

Für  zwei  neue  Dauerbezleher: 

Buch  .Sommer  ohne  Wiederkehr*  von  Rudolt 
Naujoki  Graf  Lehndorfl  .Ostpreußlsches  Tage¬ 
buch*  i  .Ostpreußen  tm  Lied*  kleine  Langspiel¬ 
platte  (45  U/min)  i  schwarze  Wandkachel 
15X15  cm  mit  Elchschaufel,  Adter,  Tannenberg¬ 
denkmal.  Königsberger  Schloß  oder  Wappen 
ostpreußischer  Städte.  Feuerzeug  mit  der  Elch- 
schaufeL 

Für  drei  neue  Dauerbezleher: 

.Fernes,  weites  Land*,  ostpreußische  Frauen 
erzählen;  Elchschaufclplakette.  Bronze  aut  Eichen 
plattei  Der  Große  Shell-Atlasi  Wappentelle:, 
20  cm  Durchmesser,  mit  Elchschautel  oder  Adler 

Wer  mehr  neue  Abonnenten  vermitteln  kann. 
erhält  aut  Wunsch  ein  wettergehendes  Angebot 
Brsatzllelerung  bleibt  Vorbehalten 

Es  werden  die  an  die  nebenstehende  Ansdirilt 
gesandten  ßesfe/lungen  prämiiert,  diese  sollen 
also  nicht  bei  der  Post  verbucht  werden  Aul 
icdcr  neuen  Bestellung  gibt  der  Werber  seinen 
Wunsch  an,  die  Gutschrillen  können  auch  zum 
Aulsammeln  stehen  bleiben  Die  neuen  Abon¬ 
nenten  müssen  selbst  unterschreiben 

Etgcnbestellungen  und  Abonnementserneue¬ 
rungen  nach  Wohnsitzwechsel  oder  Reise  sowie 


Austausch-  und  Ersatrbestellunqen  werden 
nicht  prämiier i  ebenso  nicht  Bestellungen  aus 
Hammel  unter  körnten  oder  mit  wechselndem 
Wohnort,  da  der  Dauerbe zug  von  vornherein 
unsicher  Ist. 


Hier  abtrennen 

Hiermit  bestelle  leb  bis  aut  widerruf  die  Zettunil 

DAS  OSTPREUSSENBLATT 

Organ  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  e.  V. 

Oie  Zeitung  erschein!  wöchentlich. 

Don  Bezugspreis  In  Höhe  von  DM  bitte  Ich 
monatlich  Im  voraus  durch  die  Post  ru  erheben. 


Vor-  und  Zunahme 


Postleitzahl 


Straüe  und  Hausnummer  oder  Postort 


Unterschrift 


der  meines  Heimntkrelse* 

*u  rühren  Meine  letzte  Heimatanschrift: 


Wohnort 


Straße  und  Hausnummer 


Geworben  durch 


Vor-  und  Zuname 


vollständige  Postanschrift 
Als  Werbopramie  wünsche  ich 


Als  ottene  Brleldrucksache  zu  senden  an 

Da»  O a t p r e u ß e n b I a  1 1 
Vertrieb  s  a  b  l  e I  lu  n  g 
2  Hamburg  J3  Postloch  8047 


Jahrgang  16  /  Folge  1 


Das  Ostpreußenblatt 
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Auf  den  Spuren  der 

Fortsetzung 

Morgenland  herübergebracht  wurde,  ist  eine 
neuerlich  umstrittene  Frage;  aber  dieses  und 
auch  die  Gewölbetechnik  ausschließlich  orien¬ 
talischen  Einflüssen  zuzuschreiben  ist  dodi 
wohl  zu  einseitig,  und  man  übersieht,  daß  un¬ 
abhängig  voneinander  bei  fortschreitender  tech¬ 
nischer  Entwicklung  ähnliche  weil  naheliegende 
bauliche  Lösungen  gefunden  werden  konnten 
Protz  aller  Vielfalt  der  Formen  treten  uns  heute 
noch  die  erhaltenen  Burgen  der  Kreuzfahrerzei t 
als  eindrucksvolle  Anlagen  vor  Augen,  die  als 
geschlossenes  Ganzes  wirken  und  von  einet 
sehr  überlegten  Anlage  zeugen,  die  alle  takti¬ 
schen  Möglichkeiten  der  damaligen  Kampffüh¬ 
rung  in  Rechnung  stellen. 

Die  geringe  Zahl  der  Streitkräfte  reichte  nie¬ 
mals  aus,  die  Burgen  auch  nur  annähernd  zu 
besetzen.  Es  sind  jeweils  nur  die  bedrohten  Fe¬ 
stungslinien  benutzt  worden.  Oft  genügte  es, 
wenn  die  Anlagen  als  Signalstationen  dienten 
Vielfach  haben  sie  aber  in  ruhigeren  Zeiten  gar 
keine  militärischen  Funktionen  gehabt,  sondern 
dienten  als  Verwaltungsmittel 
punkte.  Bei  der  erheblichen  Ausdehnung  des 
zu  sichernden  Landes  war  es  gleichwohl  wichtig, 
das  Gebiet  mit  einem  Netz  von  Burgen  zu  über¬ 
ziehen.  Am  wenigsten  problematisch  war  die 
Sicherung  der  Seefestungen,  da  im  allgemeinen 
sich  die  genuesischen  Flotten  gegen  die  Ägypter 
zur  See  behauptet  haben.  Von  großer  Wichtig¬ 
keit  war  demgegenüber  die  Sicherung  der  brei¬ 
ten  Ebene  zwischen  Küste  und  Gebirge,  beson¬ 
ders  im  nördlichen  Abschnitt.  Dort  ist  die  Jo- 
hannilerburg  Crak  des  Chevaliers  als 
Lagerfestung  eingerichtet  worden,  die  einem 
ganzen  Heere  Platz  bieten  konnte,  neben  Mar- 
gat  wohl  der  festeste  Stützpunkt,  der  Dutzende 
von  Belagerungen  über  sich  ergehen  lassen 
konnte,  ohne  jemals  besiegt  zu  werden.  Von 
(vier  aus  konnten  Straßensicherungen  durch  Ka¬ 
valleriepatrouillen  ausgeübt  werden,  wurden 
Kundschafter  entsandt  und  hatten  stehende 
Spähtrupps  ihren  natürlichen  Rückhalt. 

Fahrt  zu  Burgen  der  Kreuz¬ 
fahrerzeit 

Burgen  und  Burgensysteme  der  Kreuzfahrer¬ 
zeit  konnten  wir  an  zahlreichen  Beispielen  uns 
vor  Augen  führen.  Zu  den  eindrücklichsten  Stät¬ 
ten  des  Johanniterwirkens  gehörte  Stadt  und 
Festung  A  k  k  o  n  ,  die  1 103  erobert  wurde,  1 187 
nach  der  Schlacht  von  Hattin  wieder  aufgegeben 
werden  mußte,  weil  keine  Besatzung  verfügbar 
war,  vier  Jahre  später  im  3.  Kreuzzug  mühsam 
wieder  erkämpft  wurde,  während  vor  ihren 
Mauern  unter  den  Segeln  der  Hansekoggen  von 
Bremen  und  Lübeck  sich  das  Deutsche  Ordens- 
Spital  neu  gründete  und  zum  Deutschen 
Ritterorden  erhoben  wurde.  Genau  hun¬ 
dert  Jahre  später  wurde  die  Stadt  Haus  um 
Haus  und  Schritt  um  Schritt  von  den  Moslems 
erkämpft.  Hier  ging  unter  schrecklichen  Opfern 
der  letzte  Stützpunkt  der  Christenheit  Im  Hei¬ 
ligen.  Lande  verloren.  Akkon  bildete  mit  der 
leider  uns  aus  Zeitgründen  nicht  erreichbaren 
Deutschordensburg  Montfort  und  mit  dem  von 
uns  aufgesuchten  festen  Tiberias  am  See  Gene- 
zarelh  eine  der  natürlichen  Sperrketten  von 
West  nach  Ost. 

Ein  weiteres  Burgensystem  suchten  wir  auf, 
als  wir  von  Beirut,  das  lange  in  der  Hand  der 
Könige  von  Cypern  und  mit  diesen  eng  ver- 


Dr.  Ludwig  Gebhardt  hat  ein  Nachschlage¬ 
werk  .Die  Ornithologen  Mitteleuropas“  im 
Brühlscher  Verlag  Gießen  1964  herausgegeben. 
(DIN  A  5,  404  Seiten,  zweispaltiger  Satz;  Preis 
in  Leinen  gebunden  36  DM,  geheftet  33  DM. 

Die  vorstehend  genannte  Sammlung  bringt 
Würdigungen  und  Lebensskizzen  verstorbener 
mitteleuropäischer  Ornithologen  aus  Deutsch¬ 
land,  Österreich,  der  Schweiz,  Ungarn,  der 
Tschechoslowakei,  Rumänien,  Jugoslawien,  Po¬ 
len  und  den  baltischen  Staaten.  Sie  behandelt 
unter  1250  Namen  auch  eine  große  Zahl  von  um 
die  Vogelforschung  verdiente  Persönlichkeiten, 
die  Ost  -  und  Westpreußen  waren  oder 
dort  längere  Jahre  wirkten  und  forschten. 

Genannt  seien  Baer,  Karl  Ernst  (1792 — 1876)  i 
Rock,  Friedrich  Samuel  (1716 — 1786)  j  Bock,  Karl 
Leopold  (1803 — 1 875)  s  Braun,  Fritz  (1873 — 1931 ) » 
Braun,  Maximilian  (1850 — 1930)j  Bujack,  Joh. 
Gottlieb  (1787 — 1840)  j  Christoleit,  Ernst  (1875 
bis  1939)j  Christolerit,  Walter  (? — 1929)  s  Ehmcke, 

H.  (vor  1860  —  nach  1913?);  Förster,  Johann 
Georg  (1754 — 1794)  i  Förster,  Johann  Reinhold 
(1729 — 1798)  j  Gude,  Hermann  (1880 — 1 950)  s  Hab- 
lizl,  Carl  Ludwig  (1752—1821);  Hoffmann,  Georg 
(1900 — 1963);  Klein,  Jacob  Theodor  (1685  bis 
1759);  Krueger,  Heinrich  (1863 — 1901);  Krüger, 
Karoline  (1888 — 1946);  Messerschmidt.  Daniel 
Gottlieb  (1685—1735);  Quednau,  August  (1868 
bis  1931);  Schinnadier,  Gerhard  (1883 — 1945); 
Szielasko,  Alfred  (1864—1928);  Tischler,  Fried¬ 
rich  (1881 — 1945);  Thienemann,  Johannes  (1863 
bis  1938);  Ulmer,  Emst  (1878—1962);  Warnke, 
Gerhard  (1907—1944);  Zaddach,  Ernst  Gustav 
(1817—1881). 

Uber  zwei  der  Genannten  lasse  ich  kurze  Aus¬ 
züge  aus  den  Ergebnissen  meiner  Nachfor¬ 
schungen  folgen. 

Christoleit,  Walter:  Gestorben  am 

I.  12.  1929  (48  Jahre  alt)  in  Forsthaus  T  a  f  t  e  r  - 
w  a  1  d  bei  Wormditt.  Als  Staatsförster  pflegte 
er  eine  beachtliche  Eiersammlung,  die  in  den  Be¬ 
sitz  des  Zoologischen  Museums  in  Königsberg 
überging.  An  verschiedenen  Dienstorten  (1914 
stand  er  als  Forstaufseher  in  Klein-Otten- 
hagen  bei  Gr.-Lindenau)  betätigte  er  sich  als 
praktisch  geschulter  Feleibeobachter.  Er  war  Bru¬ 
der  des  bedeutenderen  Ornithologen  Ernst  Chri- 
stoleit  und  hatte  noch  zwei  Försterbrüder. 


Johanniter  im  Orient 
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bunden  war,  nach  Norden  fuhren  und  in  B  y  - 
b  l  o  s  die  starke  Kreuzfahrerburg  Gibelet,  den 
mittelalterlichen  Hafen  und  die  St.-Johannis- 
Kirche  aufsuchten.  Gibelet  ist  In  die  nodt  er¬ 
haltene  Stadtbefestigung  einbezogen,  die  Ihrer¬ 
seits  ähnlich  wie  Akkon  auf  und  neben  älteren 
phönizisdien  Anlagen  steht.  Die  Kreuzfahrer¬ 
burg  liegt  auf  dem  höchsten  Punkt  und  zugleldi 
exzentrisch  am  Rande  der  gesamten  Verteidi¬ 
gungsanlage.  um  jederzeit  ein  unabhängiges 
Bollwerk  zu  bilden. 

Das  ßurgensystem  von  Beirut  und  Byblos 
setzt  sich  nach  Norden  fort  und  findet  bei  Ba- 
troun,  wo  das  Gebirge  hart  an  die  Straße  nnd 
das  Meer  herantritt,  bei  Koubba  eine  beherr¬ 
schende  Burg,  während  eine  Sperrfestung 
Msailha  nadi  Osten  in  ein  enges,  in  das  Gebirge 
führendes  Paßtal  vorgeschoben  ist  Die  Burg 
Koubba  zeigt  den  charakteristischen  quadrati¬ 
schen  gewaltigen  Hauptturm  der  Kreuzfahrbur¬ 
gen,  den  „Donjon“,  hier  mit  einem  apsisähn¬ 
lichen  Absdduß.  Die  genannte  Burgenkette  en¬ 
det  iin  Norden  in  dem  gewaltigen  Kastell  von 
Tripolis,  hoch  über  der  Stadt  gelegen,  in  der 
die  Kreuzfahrerkirche  zur  Großmoschee  umge¬ 
wandelt  ist,  eine  Anlage,  die  zugleich  den  Ha¬ 
fen  beherrschte. 

Weiter  im  Norden,  heute  bereits  in  Syrien, 
liegt  To  r  t  o  s  a  mit  seiner  guterhaltenen  Kathe¬ 
drale  Die  ehemalige  Templerburg  konnte  in 
dem  Gebirge  der  Stadtbefestigungen  in  der  Eile 
nicht  aufgefunden  werden.  Tortosa  ist  der  west¬ 
lichste  Punkt  einer  nördlichen  Burgenkette,  die 
sich  über  das  rote  Kastell  und  das  stark  trüm- 
merhafte  weiße  Kastell  und  Safita  mit  seinem 
sehr  eindrucksvollen,  hoch  die  Stadt  überragen¬ 
den  Donjon  bis  zu  dem  berühmten  Crak  des 


Freilich  war  mit  Begeisterung  allein  das  Hei¬ 
lige  Land  nicht  zu  gewinnen  und  vor  allem  nicht 
zu  halten.  Die  oft  zu  Unrecht  getadelte  „kalte 
Kaufmannspolitik“  der  italienischen  Seestädte 
ist  durchaus  gerechtfertigt,  ebenso  wie  die  rea¬ 
listische  Einschätzung  der  Kreuzfahrerstaaten, 
ihrer  Träger  und  ihrer  lehnsabhängigen  Ba¬ 
rone.  Mit  einem  heiligen  Eifer  allein  war  keine 
Organisation  zu  schaffen  und  in  einer  feind¬ 
lichen  Umwelt  durchzusetzen.  Die  materielle 
Grundlage  für  die  Kreuzfahrerstaaten  und 
ebenso  für  die  geistlichen  Orden  darf  daher  nicht 
unterschätzt  und  verkannt  werden.  Die  resig¬ 
nierte  Beurteilung  des  fortdauernden  Streites 
der  Christen  im  Morgenland  und  der  angeb¬ 
lichen  Überlegenheit  der  Moslem  ist  eine  ro¬ 
mantische  Übertreibung.  Die  Kraft  des  Abend¬ 
landes  beruht  eben  weithin  auf  seiner  Unstim¬ 
migkeit.  Dadurch  werden  Energien  geweckt  und 
wadigehalten.  Und  andererseits  ermöglichte  es 
nicht  zum  wenigsten  die  Uneinigkeit  der  Mos¬ 
lems,  daß  die  Kreuzfahrer  sich  mit  verschwin¬ 
denden  Minderheiten  in  den  staatlich  nicht 
überall  organisierten  Völkerschaften  ausbreiten 
konnten. 

Was  an  Roheit  und  Grausamkeit  auf  beiden 
Selten  auftrat,  ist  vielfach  auf  die  Anpassung 
der  Kampfsitten  aneinander  zurückzuführen. 
Daneben  sollte  nicht  übersehen  werden,  was  an 
Vermittlung,  Anregung  und  auch  an  Ruhepau¬ 
sen  zwischen  den  Kämpfen  möglich  war.  Der 
Zugang  zu  den  Heiligen  Stätten  ist  heute  wle- 


F.  Tischler  sammelte  in  den  „Vögeln  der 
Provinz  Ostpreußen’  (1914)  und  den  „Vögeln 
Ostpreußens"  (1941)  dreizehn  Titel  von  Veröf¬ 
fentlichungen  aus  Christoleits  Feder,  zwischen 
1901  und  1928  geschrieben.  In  den  letzten  Jah¬ 
ren  richtete  er  den  Blick  bevorzugt  auf  die  Vo¬ 
gelwelt  des  Zehlaubruchs,  über  die  er  ausführ¬ 
lich  in  den  „Schriften  der  Physikalisch-ökono¬ 
mischen  Gesellschaft  zu  Königsberg"  65,  1926 
berichtete. 

Ehmcke,  H.:  Geboren  vor  1860  in  Danzig, 
gestorben  nach  1915?  In  den  70er  Jahren  lebte 
er  in  Danzig  als  junger  Feldbeobachter.  Seit  den 
80er  Jahren  war  er  Landgerichtsrat  in  Berlin 
und  siedelte  1903  nach  Rittergut  Rehfelde  (Ost¬ 
bahn)  boi  Berlin  über.  Seine  Verbindungen  zu 
Ost-  und  Westpreußen  rissen,  wie  aus  den  or- 
nithologisdien  Veröffentlichungen  hervorgeht, 
nie  ab.  Seine  erste  Arbeit  war  „Die  Vogelwelt 
von  Danzig  und  Umgebung",  die  er  der  53.  Ver¬ 
sammlung  deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  in 
Danzig  1880  widmete.  In  den  Berliner  Jahren 
beschäftigte  er  sich  vielfach  mit  morphol.-syste- 
matischen  Fragen,  ohne  damit  stets  Beifall  oder 


Adlers  hörst!  Wer  es  gekannt  hat,  der 
denkt  gewiß  noch  an  dieses  verträumte  Wald¬ 
paradies  an  der  Fahrstraße  Neidenburg — Kal¬ 
tenborn,  im  Kernpunkt  der  Commuslnex  Forst 
mit  dem  erstaunlichen  Bestand  von  Rot-  und 
Schwarzwild,  den  musizierenden  Waldvögeln 
ohne  Zahl,  vor  allen  Dingen  der  größten  Reiher¬ 
kolonie  im  Bereich  des  Kreises  Neidenburg  und 
der  angrenzenden  Johannisburger  Heide. 

Unmittelbar  an  der  Straße,  unter  hohen  Wald¬ 
bäumen,  stand  das  gern  besuchte  Gasthaus  die 
Waldschenke.  Hier  trafen  sich  die  Neidenburger, 
um  nach  der  schweren  Arbeit  in  der  Woche 
bei  allerlei  Lustigkeiten  frohe  Stunden  zu  ver¬ 
leben,  hier  trafen  sich  auch  die  Förster  und 
Lehrer  der  angrenzenden  Reviere  und  Wald¬ 
dörfer.  Zentralpunkt  solcher  Treffen  blieb  aber 
immer  „Der  Krug  zum  grünen  Kranze"  bei  Naths 
in  Kaltenborn. 

Die  unter  Naturschutz  gestellte  Reiherkolo¬ 
nie  mit  Ihren  annähernd  200  Horsten,  dem  größ- 


Chevaliers  hinzieht.  Diese  von  1142  bis 
1271  ihre  Schutzaufgabo  erfüllende  Johanniter¬ 
festung,  mit  Hohensalzburg  und  der  Marien 
bürg  die  größte  Festungsanlage  der  Welt,  bil¬ 
dete  den  würdigen  Abschluß  dieser  Burgenfahrt, 
ln  der  frühen  Dämmerung  eines  trüben  Tages 
wirken  die  wuchtigen  Mauern  und  Wälle  dieser 
konzentrischen  Anlage  romantisch  und  gewal¬ 
tig- 

Es  war  gewiß  kein  Zufall,  daß  die  Araber¬ 
jungen,  die  sich  als  Fremdenführer  anbolen,  uns 
zunächst  zu  dem  Turm  des  Sultans  Baibars 
führten,  der  die  Burg  durch  eine  Kriegslist  be¬ 
zwang  und  danach  die  Anlage  benutzte  und  er¬ 
weiterte  Die  Burg  der  Christen  war  gewaltig, 
gewaltiger  aber  war  der  Sultan,  der  schließlich 
die  Macht  über  sie  hatte:  —  Das  ist  die  Auffas¬ 
sung,  mit  der  die  Welt  des  Moslem  den  Kreuz- 
iahrerburgen  gegenübersteht.  Wir  aber  spürten 
in  den  Höfen  und  ln  den  Sälen,  in  den  Bastionen 
und  auf  den  Zinnen  des  Crak  ebenso  wie  im  Re¬ 
fektorium  von  Akkon,  jener  großartig  fretye- 
legten  Halle  des  Johanniterhauses,  und  beim 
Anblick  der  zierlichen  Bogen  des  Kreu/.ganges 
des  Johanniterhauses  in  Jerusalem  etwas  von 
der  Kraft,  die  nötig  war,  um  sich  in  einer  frem¬ 
den  Umwelt  zu  behaupten,  um  das  eigene  An¬ 
liegen  als  Sendung  aufzufassen  und  es  durchzu¬ 
setzen  mit  aller  Entschiedenheit  mit  dem  Ziel, 
die  Stätten  der  Christenheit  dem  Abendland  zu¬ 
gänglich  und  zugehörig  zu  machen. 

Diese  Überzeugung  lebte  bis  in  die  letzten 
Tage  von  Akkon,  ja,  über  sie  hinaus.  Von  einer 
„Periode  des  Rückzuges"  in  der  Kreuzfahrer¬ 
zeit  zu  sprechen,  ist  deshalb  eine  nachträgliche 
Einteilung,  die  den  Zeitgenossen  nicht  bewußt 
gewesen  Ist,  und  man  wird  deshalb  auch  nicht 
von  einer  „pessimistischen"  Burganlage  der 
Montfortfestung  sprechen  können;  das  ist  um 
so  mehr  eine  Fehldeutung,  als  der  rheinische 
Burgentypus  auch  in  Cypern  auflritt. 


der  m  das  Belieben  fremder  Staaten  gestellt  und 
kein  selbstverständlicher  Ausfluß  abendländi¬ 
scher  Vorherrsdiaft,  wie  dieses  noch  vor  eini¬ 
gen  Jahrzehnten  der  Fall  war. 

Seil  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts 
waren  die  geistlichen  Ritterorden  fast  die  ein¬ 
zigen  Verteidiger  des  Heiligen  Landes  gegen 
den  Islam.  Nachdem  die  Festung  Akkon  1291 
gefallen  war,  sind  die  Stationen  des  Rückzuges 
durch  die  weitere  Tätigkeit  des  Johanniteror¬ 
dens  gekennzeichnet.  Wir  konnten  auf  unserer 
Fahrt  entlang  der  cyprischen  Küste  den  Hafen 
Limassol  sehen,  in  dessen  Nahe  die  Johanniter¬ 
burg  Colossi  steht.  Von  1292 — 1309  hatte  der 
Orden  dort  seinen  Sitz,  bis  die  Ordensfeindlich¬ 
keit  der  Franzosen  zur  Zeit  des  großen  Temp¬ 
lerprozesses  es  dem  Großmeister  geraten  er¬ 
schienen  ließ,  sich  aus  dem  Bereich  der  franzö¬ 
sischen  Lusignans  abzusetzen  und  1309  in  Rho¬ 
dos  eine  neue  Aufgabe  zu  finden,  im  gleichen 
Jahre,  in  dem  der  Deutsche  Ritterorden  sein 
Hauplhaus  von  Venedig  nach  der  Marien- 
b  u  r  g  verlegte  und  damit  die  Entscheidung 
fällte,  die  mittelmeerisdie  Politik  zugunsten  der 
Ostsee  aufzugeben. 

Die  Unbilden  der  Witterung  erlaubten  es 
nicht,  als  krönenden  Abschluß  der  Fahrt  Rhodos 
anzuiaufen,  doch  ging  das  Schiff  so  weit  unter 
die  Küste,  wie  es  möglich  war,  so  daß  mit 
bloßem  Auge  Einzelheiten  der  Befestigungen  von 
Rhodos,  der  Großmeisterpalast  und  der  alte 
Hafen  deutlich  erkennbar  waren.  Von  1309  bis 


Zustimmung  zu  erzielen,  ln  den  „Vögeln  der 
Provinz  Ostpreußen“  von  F.  Tischler  (1914) 
stehen  fünfzehn  Titel  von  Ehmckes  Veröffent¬ 
lichungen  aus  den  Jahren  1880  bis  1908.  Nähere 
Daten  über  Ehmckes  Leben  und  Wirken  waren 
in  Geburts-  und  Sterberegistern  nicht  auszu¬ 
machen.  1911  wohnte  er  noch  auf  Rittergut  Reh¬ 
felde,  1912  in  Hamburg,  1913  in  Wiesbaden. 
1914  stand  sein  Name  nicht  mehr  im  Milglieder¬ 
verzeichnis  der  Deutschen  Ornithologischen  Ge¬ 
sellschaft.  Seine  Sammlung  (470  Stücke  meist 
aus  der  Umgebung  von  Rehfelde)  wurde  1919 
vom  Zoologischen  Museum  Berlin  angekauft. 

Die  beiden  Darstellungen  möchte  ich  in  einem 
Ergänzungsband  abrunden.  Ich  wäre  daher 
dankbar,  wenn  ich  aus  dem  Leser¬ 
kreis  des  „Ostpreußenblattes*  die 
mir  fehlenden  Daten  erhalten 
könnte. 

Betreffend  Christoleit,  Walter:  Wer 
weiß,  wann  und  wo  er  geboren  ist,  und  welches 
seine  Dienstorte  waren?  Wer  kann  Auskunft 
über  Wesenszüge  geben? 

Betreffend  Ehmcke,  H.:  Wer  kennt  Vor¬ 
namen,  Tag  und  Ort  der  Geburt  und  des  Todes, 
besondere  Charakterzüge,  den  Lebensweg  (vor 
allem  in  der  letzten  Phase)? 

Dr.  Ludwig  Gebhardt 
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ten  Fischreiherbestand  Ostpreußens,  stand  unter 
der  Obhut  und  Pflege  von  Revierförster  Frei¬ 
tag.  Behutsam  hielt  er  allzu  neugierige  Be¬ 
sucher  der  Kolonie  fern,  um  die  Tiere  nicht  in 
ihrem  Brutgeschaft  stören  zu  lassen.  Natur¬ 
freunde  beobachteten  hier  das  Flugbild  der 
Fischreiher:  Der  Kopf  zurückgebogen,  der  Hals 
S-förmig  gestellt,  so  zog  der  Vogel  im  ruhigen, 
langsamen  Flug  durch  den  Äther,  von  See  zu 
See,  von  Fluß  zu  Fluß,  um  mit  reicher  Fisch¬ 
beute  seine  Brut  zu  füttern.  Sorgsam  wurde  das 
Gelege  mit  drei  bis  sechs  Eiern  vom  Elternpaar 
behütet.  Die  unersättlichen  Jungen  steckten  die 
Schnäbel  tief  in  den  Schnabel  der  Alten  hinein, 
und  diese  ließen  die  heraufgewürgte  Nahrung 
in  den  Schnabel  der  Jungen  gleiten. 

In  aller  Frühe  sah  man  die  Alttiere  auf  dem 
Flug  nach  dem  Omulefsee,  dem  Omuleffluß,  den 
vielen,  vielen  verborgenen  Waldseen,  Ja  sogar 
nach  der  Alle,  dem  Gimmensee,  dem  Kl.  und 
Gr.  Kernossee.  Der  Heydemüller  bei  Neiden¬ 


1522  hat  der  Johannileiorden  dort  dem  Vor¬ 
dringen  des  Islam  erneul  Widerstand  geleistet, 
bis  die  Insel  von  den  Türken  erobert  wurde. 
t530  erhielt  der  Orden  von  Kaiser  Karl  V. 
Malta  zu  Lehen,  das  ei  bis  1798,  bis  in  die 
Tage  Napoleons,  innehalle.  Der  Friede  von 
Amiens  1802  gab  die  Insel  den  Johannitern  zu¬ 
rück,  die  als  Malteser  noch  heute  dort  einen 
souveränen  Orden  bilden. 

Die  eindrucksvolle  Begegnung  mit  zahlreichen 
historischen  Stätlen  der  Wirksamkeit  des  Jo¬ 
hanniterordens  hatte  uns  zugleich  vor  Augen 
geführt,  wie  schwierig  es  heute  bereits  wieder 
ist,  sich  zuverlässig  ohne  Zuhilfenahme  großer 
Bibliotheken  über  die  Ordensgeschichte  zu  in¬ 
formieren.  Eine  moderne  Darstellung  der  Tätig¬ 
keit  des  Johanniterordens  fehlt,  ebenso  wie  bei 
den  anderen  Orden  es  der  Fall  ist.  Es  fehlt  so- 
qar  an  einem  Lexikon  der  Burgen  und  Besitzun¬ 
gen  des  Johanniterordens.  Das  sind  Aufgaben, 
die  nur  ähnlich  großzügig  gelöst  werden  kön¬ 
nen,  wie  sie  der  letzte  deutsche  Kaiser  hinsicht¬ 
lich  der  Archäologie  im  Morgenlande  nach  sei¬ 
nem  Jerusalem-Besuch  gestellt  hatte.  Neben  die 
materielle  sollte  eine  geistige  Entwicklungs¬ 
hilfe  treten,  die  es  der  deutschen  Forschung  er¬ 
möglichen  würde,  dort  wieder  anzuknüpfen,  wo 
sie  vor  sechzig  Jahren  bereits  einmal  stand. 

Heutige  Tätigkeit 
des  Johanniterordens 

ln  der  Zeit  der  Reformation  hat  sich  in  der 
Mark  Brandenburg  die  dortige  Johanniter- 
Ballei  von  dem  allgemeinen  Orden  gelöst.  Die 
Johanniter-Besitzungen  wurden  Kurbranden¬ 
burg  unterstellt,  das  das  Herrenmeisteramt  zu¬ 
gleich  übernahm.  In  der  Finanznot  der  napoleo- 
nischen  Kriege  1811  erfolgte  ein  materieller  und 
personeller  Umbau,  bis  dann  1852  durch  den 
romantischen  König  Friedrich  Wilhelm  IV.  von 
Preußen  der  Johanniterorden  als  evangelische 
Gemeinschaft  neu  erridilet  wurde.  Die  Haupt¬ 
aufgabe,  die  Errichtung  und  Unterhaltung  von 
Spitälern,  wurde  wie  zur  Zeit  der  Ordensgrün¬ 
dung  vor  mehr  als  700  Jahren  wieder  in  den 
Vordergrund  gestellt. 

Im  Jahre  1939  unterhielt  der  evangelische 
Johanniterordcn  57  Krankenhäuser  und  Einrich¬ 
tungen,  u.  a.  in  Übersee.  Nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  ist  der  Orden  neu  entstanden  und 
hat  sich  die  Nebenwerke  der  Johanniter-Unfall- 
hilfe,  der  Johannlter-Schwesternhelferinnen- 
Ausbildung  und  der  tohanniter-Hilfsgemein- 
schaft  herangezogen.  Mit  dem  souveränen 
Orden  der  Malteser-Ritter,  dem  katholisch  ge¬ 
bliebenen  Zweig  des  Ordens,  stehen  die  evan¬ 
gelischen  Johanniter  in  engem  Kontakt.  Sie 
verbinden  gleidie  Aufgaben  mit  gleichen  Zie¬ 
len. 


Ostpreußische  Kantate  in  Hanau 

Die  ostpreußischc  Kantate  „Der  verlassene 
Garten"  wurde  unter  Leitung  von  Oberstudien¬ 
rat  Suckow,  dem  mit  dem  Kulturpreis  für  Mu¬ 
sik  der  Landsmannsdiaft  Ostpreußen  ausge¬ 
zeichneten  Komponisten,  in  Hanau  mit  großem 
Erfolg  aufgeführt.  Die  Kantate,  geschrieben  für 
Chor,  Ordiester,  zwei  Solostimmen  und  Spre- 
dier,  wurde  vor  sieben  Jahren  geschrieben  und 
unmittelbar  nach  ihrer  Uraufführung  vom  Hes¬ 
sischen  Rundfunk  aufgenommen  und  mehrfadi 
mit  Erfolg  ausgestrahlt 

Ausführende  bei  der  Hanauer  Kantatenaul¬ 
führung  waren  der  Wiesbadener  Orchester¬ 
verein  und  eine  heimatvertriebene  Singgruppe 
aus  der  hessischen  Landeshauptstadt.  -jop 


bürg  hat  sich  darüber  beklagt,  daß  die  Fisdi- 
reiher  in  seinen  Karpfetiteidien  herumräuber¬ 
ten  und  eine  Unzahl  von  Zentnern  des  Edel¬ 
fisches  nach  der  Reihcrkolonie  in  ihren  Schnä¬ 
beln  schleppten. 

Im  Herbst  wurde  es  in  der  Kolonie  still;  die 
Vögel  zogen  fort.  So  mandter  Horst  wurde 
winterüber  von  Sturm  und  Schnee  schadhaft. 
Aber  schon  im  frühen  Frühjahr,  wenn  die  Eis¬ 
schollen  barsten,  begann  das  frohe  Treiben  nest¬ 
bauender  Vögel  in  der  Reiherkolonie  Adlers¬ 
horst.  Sdimuckfedern  zierten  das  Hodizeitskleid 
der  Reiher,  und  bald  wurde  das  Brutgeschäft 
aufgenommen.  Oft  sah  man  Rotwild  unter  den 
Horsten,  um  hier  in  den  kalkhaltigen  Gräsern 
zu  äsen. 

Adlershorsl  hat  seine  Geschidite.  Bis  in  die 
Mitte  des  19.  Jahrhunderts  war  hier  eine  Glas¬ 
bläserei  nadiweisbar,  die  mit  Grünglasflaschcn 
einen  Teil  Südostpreußens  und  des  Oberlandes 
versorgt  hat.  Benachbarte  Glasbläsereien  waren 
Adamsverdruß  im  Kreise  Ortelsburg  und  Gel- 
guhnen  im  Kreise  Allenstein.  Hier  wurde  neben 
Grünglas  auch  Weißglas  für  Fensterscheiben 
und  Flaschen  hergestellt.  Langsam  ging  eine 
Glasbläserei  nach  der  andern  ein.  Eine  Unzahl 
von  „Glashäfen*,  die  für  die  Aufbereitung  des 
Glases  in  Adlershorst  benötigt  wurden,  sah  man 
im  Garten  des  Revierförsters  Freitag.  Ihm  ge¬ 
lang  es,  Erinnerungsstücke  der  alten  Glasbläse¬ 
rei  zu  retten;  einige  dieser  Zeugen  alter  Glas- 
kultur  kamen  in  das  Heimatmuseum  Neiden¬ 
burg. 

Bis  zum  Kriegsende  hat  sich  der  Reiherbestand 
mit  fast  200  Alttieren  in  Adlershorst  hallen 
können.  Aus  den  Forstakten  der  benachbarten 
Oberförstereien  war  ersichtlich,  daß  sogar  See- 
und  Fischadler  hier  ihre  Brutstätten  hatten. 

Ba. 

* 

„Ferdinand  Lasalle",  eine  Biographie  von 
Wilhelm  Matull  hat  der  Göttinger  Ar¬ 
beitskreis  als  Heft  70  seiner  Schriftenreihe 
veröffentlicht  (Holzner-Verlag,  Würzburg. 
32  Seiten,  2,40  DM).  —  Der  Autor  zeichnet  ein 
klares  Bild  von  der  Persönlichkeit  des  gebür¬ 
tigen  Schlesiers,  dem  die  deutsche  Arbeiterbe¬ 
wegung  viel  zu  verdanken  hat.  Es  wird  her- 
ausgearbeitet,  daß  Lasalle  dem  Sozialismus 
konkrete  Aufgaben  und  Ziele  stellte,  die  in¬ 
folge  seines  frühen  Todes  erst  allmählich  auf¬ 
gegriffen  wurden  und  deren  endgültige  Ver¬ 
wirklichung  heute  angestrebt  wird. 


Der  Rückzug  bis  Rhodos  und  Malta 


Lebensläufe  ostpreußiseher  Ornithologen 

Wer  kann  Auskunft  geben? 


Im  Lisch  reiher- Revier  Adlershorst 
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"Die  &teimat  im  &tenen 


Liebe  Leserinnen  der  Frauenselte  —  und  liebe  Leser,  mull  Idi  gleich  hinzufügen,  als  Ich 
überlegte,  wie  lange  wir  eigentlich  schon  eine  Seite  für  unsere  Frauen  im  Ostpreußenblatt 
bringen,  da  mußte  ich  selbst  erst  einmal  In  den  allen  Mappen  nachsehen.  Genau  viereinhalb 
Jahre  sind  cs  Jetzt  her,  daß  wir  nach  langem  überlegen  diese  Seite  einplanten  und  zur  Mitarbeit 
außer  Margarete  Haslinger  Schriftstellerinnen  aus  unserer  Heimat  anregten,  deren  Namen 
Ihnen  allen  vom  Lesen  her  vertraut  sind 

Was  wir  damals.  Im  Jahre  I960,  noch  nicht  ahnen  konnten,  das  Ist  inzwischen  Wirklichkeit 
geworden:  Als  Mitarbeiterinnen  und  Mitarbeiter  haben  wir  auch  Sie.  liebe  Leserinnen  und  Leser, 
gewonnen. 


Welches  kleine  Mäd¬ 
chen  hätte  nicht 
Freude  an  dieser 
Sammlung  von  Puppen 
aus  aller  Welt f 
Dieser  hübsdie 
Schnappschuß  glückte 
während  der  letzten 
Frauentagung  in  Bad 
Pyrmont.  Die  Puppen 
entstammen  der 
Sammlung  von  Ina 
Grallius.  die  jetzt  in 
Hamburg  lebt. 


Sdion  nach  den  ersten  Ausgaben  setzten  die 
Zuschriften  ein.  Sie  nahmen  Stellung  zu  den 
angesdinitlenen  Themen,  ergänzten  die  Re¬ 
zepte  durch  eigene  Erinnerungen  aus  Mutters 
Küche,  erzählten  uns  in  Ihren  Briefen  Erinne¬ 
rungen  an  zu  Hause  und  berichtigten  uns  in 
vielen,  vielen  Briefen  und  Karten,  wenn  uns 
einmal  ein  Irrtum  unterlaufen  war.  Und  wenn 
wir  hier  in  der  Redaktion  auch  manchmal 
stöhnten  über  die  Stapel  von  Post  (wir  zeigten 
Ihnen  einen  solchen  Stapel  bei  unserer  Um¬ 
frage  nach  dem  Kräutlein  Estragon  einmal  im 
Foto  —  erinnern  Sie  sich?)  —  ja,  wenn  wir  auch 
manchmal  stöhnten,  so  sind  wir  doch  im  Grunde 
alle  herzlich  froh  darüber,  daß  die  Mitarbeit 
an  unserer  Heimatzeitung  aus  dem  Kreise  un¬ 
serer  Leser  uns  so  unendlich  viele  Anregungen 
und  Erinnerungen  vermittelt.  Für  diese  Mit¬ 
arbeit,  für  dieses  Mitdenken  und  Mithelfen  sa¬ 
gen  wir  Ihnen  heute,  an  der  Schwelle  des  neuen 
Jahres,  ein  herzliches  Dankeschön. 

Das  Neue  Jahr  —  es  wird  für  uns  alle  ein 
Jahr  der  Erinnerung  an  die  schwerste  Zeit  un¬ 
seres  Lebens  sein.  In  vielen  Beiträgen  wird  im 
Jahre  1965  die  Erinnerung  heraufbeschworen 
weiden  an  jene  Wochen  und  Monate,  da  wir 
die  Heimat  verlassen  mußten,  an  den  Treck  in 
Eis  und  Schnee,  in  frostklirrenden  Winter¬ 
nächten.  an  den  Abschied  von  allem,  was  uns 
lieb  und  teuer  war. 

Diese  Gemeinsamkeit  des  Schicksals,  liebe 
Leserinnen  und  Leser,  ist  das,  was  uns  so  fest 
aneinander  bindet. 

Es  wäre  aber  nicht  genug,  wenn  diese  innere 
Verbundenheit  sich  nur  in  gemeinsamem  Erin¬ 
nern  bestätigte.  Jeder  von  uns  hat  in  seiner 
neuen  Umgebung  hier  im  Westen  sich  wieder 
zurechtrinden  müssen,  hat  sich  —  oft  unter  un¬ 
endlichen  Mühen  —  eine  neue  Existenz  aufge¬ 
baut,  sich  einen  neuen  Lebenskreis  geschaffen 
Unsere  Kinder  wuchsen  hier  im  Westen  auf, 
gingen  zur  Schule,  fanden  Freunde  und  Lebens¬ 
gefährten  in  ihrer  neuen  Umgebung.  Wir  haben 
wohl  alle  versucht,  ihnen  die  Liebe  zur  Heimat 
mitzugeben,  zu  der  Heimat  ihrer  Väter  und  Vor¬ 
väter.  Sorgen  wir  dafür,  daß  diese  Liebe  zu  un¬ 
serer  gemeinsamen  Heimat  nie  erlischt. 

Wir  sollten  daran  denken,  daß  in  den  großen 
Auseinandersetzungen  unserer  Tage  zwischen 
Ost  und  West  auch  das  Schicksal  unserer  Hei¬ 
mat  ynd  ihrer  Menschen  mit  entschieden  wird. 
Versuchen  wir  alle,  auch  wir  Frauen,  am  poli¬ 


tischen  Leben  unserer  Zeit  teilzunehmen  und 
unserer  Umgebung  und  der  Welt  immer  wieder 
die  Forderung  nach  Recht  und  Gerechtigkeit 
auch  für  uns  Menschen  des  deutschen  Ostens 
einzuhämmem.  Wenn  wir  unsere  Heimat  im 
Herzen  tragen,  dann  wird  es  uns  auch  gelingen, 
unsere  Umwelt  zu  überzeugen. 

So  wollen  wir  gemeinsam  dieses  Neue  Jahr 
beginnen.  Helfen  Sie  uns  weiter  wie  bisher,  die 
Erinnerung  wachzuhalten  an  alles,  was  uns  un¬ 
sere  Heupat  bedeutet.  Helfen  Sie  uns  weiter  mit 
Ihren  Briefen,  mit  Ihren  Anregungen,  mit  Ihren 
Erinnerungen.  Was  wir  als  ostpreußische  Art 
und  Sitte  von  unseren  Eltern  und  Vorvätern  Aufn.  h.  Wanserin 
übernommen  haben,  das  darf  nicht  verloren¬ 
gehen. 

Ruth  Maria  Wagner 


So  war  es  bei  uns  zu  Hause 


Die  Tagesarbeit  der  Hausfrau,  oft  ein  wenig  über  die  Schulter  angesehen,  erschöpft  sieh 
nicht  im  Kochen,  das  wissen  wir  alle.  Ihre  Aufgabe  erfordert  eine  Vielfalt  von  Wissen  und 
Können  auf  allen  Lebensgebieten,  wenn  sie  als  Hausfrau  und  Mutter  im  Leben  steht.  Bei  dieser 
Aufgabe,  Hebe  Leserinnen  der  Frauenselte,  wollen  wir  Ihnen  nach  besten  Kräften  helfen.  Die 
häusliche  Kultur  im  Kreise  der  Familie  hat  Immer  Ihre  Wurzeln  in  der  Landschaft,  In  dem 
Lebenskreis,  in  den  der  Mensch  hineingeboren  wurde.  Die  Erziehung  der  Kinder  ist  zu  aller¬ 
erst  die  Aufgabe  der  Frau,  auch  wenn  Jungen  und  Mädchen  in  der  Schule,  Im  Freundeskreis  oder 
im  Zusammenschluß  mit  anderen  jungen  Menschen  vielfältigen  Einflüssen  von  draußen  unter¬ 
liegen. 

Wir  haben  uns  in  den  vergangenen  Jahren  be-  In  jeder  Folge  des  Ostpreußenblattes  werden 
müht,  Ihnen  auf  dieser  Seite  neben  vielen  Re-  wir  ein  heimatliches  Gericht  in  den  Mittelpunkt 
zepten  und  Anregungen  für  eine  zeitgemäße  stellen.  Es  wird  ein  Gericht  sein,  das  wir  alle 
Ernährung  der  Familie  audi  Kenntnisse  über  kennen  —  aber  kennen  wir  auch  alle  Abwand- 
die  Haushaltsführung,  den  Umgang  mit  Geld  lungen,  alle  Variationen?  Wenn  wir  in  der 
und  Waren,  die  Vorratshaltung,  die  Behandlung  nächsten  Folge  etwa  mit  dem  Rezept  für  Königs- 
der  Textilien  und  der  Wohnung  und  vieles  an-  berger  Fleck  beginnen,  dann  möchten  wir  von 
dere  mehr  zu  vermitteln.  Darüber  hinaus  ver-  Ihnen,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  wissen,  wie 
suchen  wir,  Ihnen  nach  bestem  Wissen  Rat  auf  Sie  das  Gericht  zubereiten,  wie  Sie  es  aus  der 
allen  Gebieten  zu  geben,  die  die  Welt  der  Frau  Heimat  kennen,  wie  Ihre  Mutter  oder  Groß¬ 
betreffen.  mutter  es  gekocht  hat.  Wir  wollen  Sie  bitten, 

Es  gibt  für  die  Hausfrau  kaum  ein  schöneres  kleine  Erinnerungen  aufzuschreiben,  die  sich 
Lob  als  das  Wort  aus  dem  Munde  des  Ehe-  um  dieses  Gericht  ranken.  So  hat  jedes  Rezept 
mannes:  .Es  schmeckt  wieder  einmal  wie  zu  aus  der  Heimat  eine  unsägliche  Vielfalt:  der 
Hause!"  Wieviel  ist  darin  enthalten  —  nicht  eine  Hebt  es  süßsauer,  der  nächste  mit  Schmant, 
nur  gute  Zutaten,  Salz,  Zucker  und  Wohlbeha-  einer  kennt  das  Fleisch  blond  gebraten,  der 
gen,  sondern  ebenso  Liebe,  Dankbarkeit,  Treue,  nächste  will  es  schön  dunkel  haben.  Blättern 
Erinnerung  und  viele  andere  Gemütswerte.  Ist  Sie  io  Ihren  handgeschriebenen  Kochbüchern, 
das  nicht  sehr  viel  in  unserer'  Zeit,  dai  äußerer  dören  es  sicher  noch  viele  gibt,  und  in  Ihren  Auf- 
Wohlstand  viele  Menschen  an  ihrer  inneren  Zeichnungen.  Kramen  Sie  in  Ihrem  Gedächtnis 
Leere  fast  verzweifeln  läßt?  und  erzählen  Sie  uns  allen  von  zu  Hause. 

Hinter  allem,  was  uns  lieb  und  teuer  ist,  steht  Sie  alle,  liebe  Leserinnen  und  Leser,  haben 
unsere  Heimat.  Kochen,  Leibgerichte  und  .Ge-  bisher  durch  Ihre  Fragen  und  Ihre  interessierten 
schmäcker“  sind  etwas  höchst  Konservatives  Zuschriften  gezeigt,  wie  sehr  auch  Ihnen  allen 
im  Familienleben.  Sie  vererben  sich  von  Genera-  diese  Dinge  am  Herzen  liegen.  Wir  wollen  sie 
lion  zu  Generation.  So  haben  die  vielfältigen  nicht  nur  pflegen  sondern  für  Kinder  und  Kin- 
Völkerströme,  die  in  unserer  Heimat  zusam-  deskinder  erhalten.  Wenn  in  den  Zeitungen  und 
menkamen,  auch  immer  ihre  Überlieferungen  Kochbüchern  von  heute  Gerichte  aus  aller  Welt, 
gerade  auf  diesem  Gebiet  am  treuesten  gepflegt  Spezialitäten  der  französischen,  italienischen 
—  denken  wir  nur  an  die  Salzburger,  die  Huge-  oder  amerikanischen  Küche  ihren  Platz  finden, 
notten  oder  die  Schlesier,  deren  Dberlieferun-  dann  wollen  wir  auch  davor  Augen  und  Zunge 
gen  bis  in  unsere  Zeit  lebendig  bleiben.  Soll  es  nicht  verschließen.  Aber  wir  wollen  uns  immer 
bei  uns  Ostpreußen  heute  anders  sein?  Auch  wieder  an  das  erinnern,  was  uns  allen  gemein- 
wir  wollen  all  das,  was  wir  in  unserer  Heimat  sam  gehört  und  nicht  verlorengehen  darf.  Wir 
lernten  und  liebten,  pflegen  und  erhalten,  für  wollen  alles  bewahren,  was  das  schöne  Wort 
uns  wie  für  unsere  Kinder  und  Enkel.  umschließt: 

Für  das  neue  Jahr  haben  wir  uns  nun  folgen-  So  war  es  bei  uns  zu  Hause, 
des  ausgedacht:  Margarete  Haslinger 


Ein  Gi-sumthcitsbuch  tQr  den  Hausgebrauch  war 
liuhor  bei  uns  fast  in  J.sicr  Familie- zu  finden,  da 
die  Arzte  in  unserer  ländlichen  Provinz  oft  weit 
weg  wohnten  und  schwer  zu  erreichen  waren.  Solche 
Bücher  sind  ausgezeichnete  Helfer,  wenn  man  sich 
nicht  verleitet  fühlt,  mit  ihrer  Hilfe  selbst  den  Arzt 
ersetzen  zu  wollen,  der  bei  ernsteren  Krankheits¬ 
erscheinungen  unbedingt  zu  Rate  gezogen  werden 
sollte.  Für  das  grolle  Ceb:el  der  häuslichen  Fürsorge 
in  gesunden  uni  kranken  Tagen  ist  ein  Werk  wie 
das  Grolle  Doklotbuch  cm  iiuicp  zoichnelcr  prakti¬ 
scher  Ratgeber.  So  finden  sah  für  die  Zeit  der 
Schwangerschaft,  tür  die  Sduglingspßege,  bei  Kin¬ 
derkrankheiten  und  bei  vielen  Störungen  des  körper¬ 
lichen  Befindens  ungemein  praktische,  erprobte  Hin¬ 
weise.  Der  Verfasser  gibt  aus  seiner  reichen  Praxis 
außerdem  Vorschläge  zur  Verhütung  von  Krankhei¬ 
ten,  spricht  über  ihre  Ursadien  und  Ihre  Bekämp¬ 
fung  Eine  Fülle  von  Dlätrezcpten  und  Anweisungen 
tür  Kneipp-Behandlungen  Fieborliek.lmpfung  und 
vieles  andere  mehr  wird  jeder  Hausfrau  und  Mutter 
die  Pflege  Ihrer  kranken  Familienmitglieder  erleich¬ 
tern. 

Dr.  med.  Fritz  Hube:  Großes  Doktorbuch  für  jeder¬ 
mann.  520  Seilen,  davon  40  meist  mehrfarbige  Kunst- 
drucktafcln,  Lexikonformal.  Falken- Verlag  Erich  Stk- 
ker,  Wiesbaden,  Ganzleinen  gebunden,  19,80  DM. 

* 

Auch  das  zweite  Buch  befaßt  sich,  wenn  auch  in 
anderer  Weise,  mH  dem  gleichen  Thema.  Dr.  Ocscb 
spricht  vor  allem  über  vorhtugende  Maßnahmen  der 
Gesundheitspflege  Als  Stadt-  und  Kantonsarzt  der 
schweizerischen  Stadl  Bern  kenn!  er  die  vielen  Fra¬ 
gen,  mil  denen  Patienten  heute  7.11m  Arzl  kommen. 
Er  kennt  aber  auch  die  Unwissenheit,  mit  der  auch 
die  Menschen  von  heule  oft  diesen  Problemen  ge- 
genüberstc'hen.  Unvernunft  und  Nachlässigkeit  sind 
oft  die  Ursadien  vermeidbarer  Gesundheitsschäden. 
Das  muß  vor  allem  die  Mutter  wissen,  der  die  Für¬ 
sorge  für  die  Familie  am  Herzen  liegt. 

Dr.  med.  Felix  A.  Oesth:  Wie  gehl  es  fhnent 

1000  Fragen,  die  jedermann  plagen  272  Seiten  Albert 
Müller  Verlag  AG  RüsdiEkon-Zuricfi.  Stuttgart  und 
Wien.  Leinen  17,80  DM. 

* 

Das  dritte  Bändchen  Durch  Rohkost  gesund  ist  in 
der  bekannten  Reihe  von  Broschüren  über  zeitgemäße 
F.rnährung  im  Walter-Hädecke-Verlag  erschienen  und 
bringt  erprobte  Rohkostrezepte.  Uber  die  Rohkost 
als  Heilnahrung  hoben  wir  sdion  oll  auf  dieser  Seite 
gesprochen.  Sei  es,  daß  diese  Form  der  Ernährung 
durdi  den  Arzt  vorgesdirrehen  wurde,  sei  es,  daß  die 
Familie  oder  die  oft  überarbeitete  Mutter  selbst  eine 
zmtltdi  begrenzte  Diät  halten  muß  —  in  diesem  Büch¬ 
lein  finden  sich  so  viele  verschiedene  Rezepte  und 
Hinweise  für  die  Zubereitung,  daß  die  Hauslrau  in 
der  Lage  ist,  auch  über  einen  längeren  Zeitraum  hin¬ 
weg  abwechslungsreiche  Frisdiicost  auf  den  Tisch  zu 
bringen. 

Dr.  med.  H.  Malten:  Durch  Rohkost  gesund!  Er¬ 
probte  Iln<*  bewährte  Rohkost-Rezepte  mit  abwcchs- 
7“' .  SPci-,''Iol,K'  Walter-Hädedre- Verlag, 
7-52  Woil  der  -Mal!.  Karlen  band  3.50  DM. 


darauf  sehr  stolz  und  gaben  blaublanke  Kar-  Wieder  neigt  sieb  ein  Jabt  dem  Ende  zu.  Viel  das  man  für  ein  Ditlchen  kauten  konnte.  Am 
toffeln  nur  an  ihre  besten  Freunde  ab.  schneller  als  in  den  Kindertagen  schein)  es  da-  liebsten  hälfe  man  gleich  dem  ersten  kleinen 

Ähnlich  beliebt  waren  die  sogenannten  hingegangen.  Man  meint,  cs  sei  davongeilogen.  Verkäufer  so  n  Spielchen  Glück  abgenommen, 
Grauen  Erbsen.  Aucb  sie  haben  durch  Ferien-  Alle  kleinen  und  großen  Freuden,  aber  auch  aber  man  wurde  von  resoluteren  Begleitern 
gäsfe  wie  auch  durch  Beamte,  Soldaten  und  alle  Nöte  und  Schmerzen,  die  das  alte  Jahr  uns  vorwärtsgeschoben. 

Studenten  kn  manchen  Gegenden  Deutschlands  brachte,  erleben  wir  heule  noch  einmal.  Und  vu-r.  _ _  . 

nahezu  eine  Berühmtheit  erlangt  Selbsl  Gäste,  plötzlich  sind  wir  gar  nicht  mehr  hier  mil  unse-  'ZI  ™  hr  a®  haben v  S+.f*,  k"mmerl 
die  Osipreußen  zunächst  mit  recht  kritischen  ren  Gedanken.  Wir  haben  uns  verirrt  in  die  Zaires  Clückr  vielleicht  noch  viel 

Blicken  betrachtet  halten,  sdiäzten  die  Grauen  Heimat  im  Osten.  n,_  .  .  .  .  _  .  , 

Erbsen  ihr  ganzes  Leben  lang  und  ließen  sich  wje  viele  vertraute  Silvester-  und  Neujahrs-  sah  aus  wie  das  andere'  Es  waren  acht  bunt 
cTavon^srti'i rk pn^won n ^ 'i o 9roß®  .  M®"9en  brauche  kommen  uns  heute  wieder  in  den  Sinn'  bemalte  Tonfiguren:  Der  Mann,  die  Frau  das 

hur  "  PätZeT  Die  Nächte  zwischen  dem  Weihnachtsabend  und  Kind,  das  Brot,  der  Ring  der  Schlüssel  das 

bürg  oder  am  Rhein  wohnten.  Mancher  Heimat-  ,i„m  nreikönirr.oon  rti«  i™  v„iv» _ 1  £1 - ä  ^  .  ,  ,  .  ”"usse  ,  das 

vm.iriohf.no  mc  KAninchom  Aon.  oimiinor,  aera  L,reiKomgstag.  die  man  im  Volksmund  Gluck  und  —  der  Totenkopf.  Ja,  auch  der  Toten- 

sm*?  “t“«-  i^ähSä  “  — a“ — « 

p,euoi,cheli'grauer  ErbwiiVlor! '  9"  füZ WoSKCnH*etdLn'deS,hb,adl,e  h  W"L|lit  dann  "m  Silvwtoabcnd 

.Ostpreußischer  Weizen“  war  dank  seines  w-9^,  H  <r'  Hü?  icho"  9al  b®lm  Schlummerpunsch  oder  beim  .ostpreußi- 

hohen  Spelt-Gehaltes,  der  die  Backfähigkeit  "  Wuscbe  zom  Trocknen  gehängt  sehen  Maitrank"  gemütlich  beisammensaß  und 

bekanntlich  ungemein  erhöht,  selbst  in  den  Ver-  ner^rie^  nnento ‘tal? heiHn^n  ’ Nr*,'"“*1®’  r  ^  Mutters  in  Schweineschmalz  gebackene 
einigten  Staaten  von  Amerika  so  beliebt,  daß  ?Pr  Ä  "  dff  fheiI,Jl“  Nächten  nur  Hefepurzel  wohlschmecken  ließ,  dann  wurden 

er  oft  die  weite  Reise  über  den  Atlantischen  d  Nlgt  Haus,  Hof  und  Stall  zu  erledi-  bis  zur  Wende  des  Jahres  allerlei  vergnügliche 
Ozean  antrat,  wahrend  andererseits  das  in  ®  X4  .  .  .  .  ,  t  .  ,  Spiele  getrieben.  Das  beliebteste  war  immer  das 

Weizen  förmlich  schwimmende  Amerika  seinen  ,  .  ^Menschen  aufdem  Lande  glaubten  audi  Glückgreifen.  Die  Figuren,  die  man  gerade  eben 
Weizen  in  ungeheuren  Mengen  nach  Deutsch-  ,  ,ra”;  die  Tiere  m  diesen  zwölf  Nach-  für'n  Dittchen  auf  der  Straße  gekauft  hatte,  tat 

land  und  anderen  Ländern  Europas  ausfiihrte.  ,en  .  dle  Meas™en  könnten.  Um  Ge-  man  nun  unter  umgestülpte  Tassen,  und  leder 

Wenig  bekannt,  jedoch  ganz  vorzüglich  im  *Penster  zuvertreiben,  die  ihr  Unwesen  trieben,  durfte  mit  geschlossenen  Augen  dreimal  danach 
Gesdtmack  waren  die  .Passenheimer  Rüben".  fegt,®  man  v°_r  den  Stall  eine  schwere  Axt  und  greifen.  Der  Totenkopf  wurde  meistens  vorher 
die  hauptsächlich  auf  dem  Bergstrich  zwischen  *nd"le  mehrfach  laut  mit  der  Peitsche.  herausgetan,  auch  wenn  es  nur  ein  Spiel  war 

Passenheini  und  Jedwabno  gediehen.  Wie  schon  ,cb  erinnere  mich  an  den  alljährlichen  Sil-  weil  man  gerade  an  diesem  Tage  doch  etwas 
Pfarrer  Botck  in  seiner  .Beschreibung  des  Land-  veslerbummel  mit  den  Geschwistern  durch  die  abergläubisdi  war.  Die  drei  Figuren,  die  inan 
räthlich.  Neidenburgisdien  Kreises"  (Beitr.  zur  bell  erleuchteten  Straßen  Königsbergs  in  der  aufdeckte,  sollten  doch  Wegweiser  für  das  neue 
Kunde  Preußens,  Hartungsche  Hofdruckerei,  Dämmerstunde.  Wie  haben  wir  damals  die  Jahr  bedeuten'  Viel  gelacht  wurde  natürlich 
Kbg  i818|  berichtet,  versuchte  man  schon  da-  Schaufenster  bestaunt,  die  ein  neues,  buntes  wenn  etwa  die  achtzigjährige  Oma  den  Mann 
maLs.  die  zarten,  wegen  Ihres  feinen  Geschmacks  und  lustiges  Kleid  angelegt  hatten!  Auf  Schritt  oder  das  Kind  griff.  Einmal  aber  —  daran  er- 
bon"hrten  .Passonhoimschen  Rüben"  auch  ander-  und  Tritt  liefen  einem  Kinder  entgegen  und  innere  ich  mich  genau  —  harten  wir  verschml 
we.ug,  z  B  im  Soldau-Gebiet,  anzubauen.  Aber  boten  .Für'n  Dittchen  Glück"  an.  Noch  vor  einer  llcb  den  Totenkopf  im  Spiel  gelassen  und  Mut 
alle  Mühe  war  vergeblich.  Die  Rüben  degene-  Woche  harten  sie  Wunderkerzen.  Hampelmän-  >er  deckte  Ihn  als  erslen  auf.  Augenblicklich 
nerten  auf  anderen  Anbauflächen  schon  in  we-  ner  und  .Kommraus-Kommrein's"  verkauft  w<>r  unser  aller  Lachen  verstummt,  bis  Vater 
nigen  Jahren,  sie  verloren  sowohl  ihre  läng-  Ich  höre  sie  noch,  die  heimatliche  Silvester-  die  Situation  rettete,  indem  er  losdonnerin 

idh LdT  Wle  SUd>  ihre"  besondeTt‘n  Gc-  !"clodie:  -Nehmen  Se  mit  tur  n  Dittchen  Glück'"  .Na.  was  is,  wird  nu  wettergespielt  „de. 

schmack.  gn.  |n  einer  Zigarrenkiste  war  das  Glück  verstaut,  nidi?"  9  pip  *  d  1 


Noch  viele 

thenschwi: 

Spiele  fü 

neuen  Jahr  emenVreier 
ließen  im  Anfang  des 
Zinn-  oder  Bleigebilde 
sen  Frau  deuten 
Auslegung. 

rlchUn«e^fl,lt?,0r9e"  vwurde  bei  uns  sie'"  ®ln 

t.neote  nüf  dch  es1,  aber  ®in  süßes!  Ja.  Vater 
an  die  l  .n,  P.m®m  schallen  Riesenmesser  nun 
Mar/imr  •l'?rbo  t®  '-erklelnerung  eines  großen 
n  .chtlnr  f5  7U  gehen'  ('®n  ®r  als  Weih- 
härte  DaT,  VOr!  Gesdl'1,1s'reunde„  erhallen 
dästens  oin  Pr  KJfdcs  *»•"»*.!., .ilglled  min- 
uns  <alfesam,PrUn<  und  wir  haben 

daran  vtrckärb^iri  ‘Mnm‘l1  ynmJI,dl  dcn  Ma9en 

\\  ende* ’d.'s'  i  Ürinnr,n9en  u,ld  !lebt>n  an  der 
flaust-  JährPS  Sllvpster  und  Neujahr  zu 
aber  werden  immer  in  uns  InKomlin 


wir  so  a  a°dere  Silvesterbräuche  hatten 
wir.  so  das  Zinn-  oder  Bleigießen,  das  Kohl- 
immen.  aber  das  waren  hauptsächlich 
“^  'Jrößeren  Marjellen,  die  im 
s  zu  finden  hofften  Sie 
ne.uen  Jahres  auch  die 
von  einer  älteren,  wei- 
und  glaubten  lest  an  deren 


Jahrgang  lü  /  Folge  1 
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Schluß  von  Seite  14 

BADEN- WrRTTEMBERG 

1.  Vorsitzender  der  Landesgruppe  Baden- Württein 
«»Tg:  Max  Voss,  hk  Mannheim  /.eppelinstrafle 
Nr.  42.  Telefon  *«7  54 

Rastatt  —  „Krall  aus  Glauben  und  Holfnunt! 
acnoplen",  das  war  die  Schlagzeile,  mit  der  die 
Presse  über  die  Adventsfeler  der  Gruppe  berich¬ 
tete.  Die  Feier  brachte  den  zahlreich  mit  ihren  Kin¬ 
dern  Erschienenen  ein  svohlabgewogencs  Programm 
unter  Mitwirkung  von  Mitgliedern  der  Jugendgruppe 
Karlsruhe  und  des  OstprcuUenchor*  aus  Gnuenau. 
Im  Mittelpunkt  stand  die  Adventsansprache  von 
Pfarrer  Scheel.  Zum  AbschluO  sprach  der  l.  Vor¬ 
sitzende  der  Landesgruppe,  Max  Voss,  der  die  Ver¬ 
dienste  von  Krau  Diekert  würdigte.  Den  bisherigen 
Vorsitzenden.  Frau  Bludau  und  R  Klep.  wurden 
Ehrengeschenke  überreicht.  Unter  den  Güsten  be¬ 
fanden  sich  u.  a.  ein  Stadtrat  als  Vertreter  des 
Oberbürgermeisters,  weitere  Stadtrütc  und  Vertre¬ 
ter  der  Lehrerschaft, 


BAYERN 

Vorsitzender  der  Landesgruppr  Bayern  Waller 
Baasnrr  s  München  23.  Cherublnstralle  t.  Tele- 
fon-Nr  30  46  86  Geschäftsstelle:  ebenfalls  dort 
Pnstsrheekknnln  München  213  Sfc 

Freising  —  Am  17.  Dezember  verstarb  der  erste 
Vorsitzende  der  Gruppe.  Gerhard  Prengel,  nach  kur¬ 
zer.  schwerer  Krankheit  Im  blühenden  Alter  von 
34  Jahren.  Seit  Gründung  der  Gruppe  im  Jahre  1951 
war  er  ein  treues  Mitglied.  I960  wurde  er  zum  ersten 
Vorsitzenden  gewühlt  und  hat  dieses  Amt  bis  zu 
seinem  Tode  Innegehabt.  Die  Gruppen  gedenkt  iei 
ner  In  Verehrung  und  Dankbarkeit. 

Memmingen  —  Bel  der  Weihnachtsfeier  war  wie¬ 
der  ein  auUerordentltch  reger  Besuch  festzustellen, 
als  Gäste  waren  im  festlich  geschmückten  Saal,  u  a. 
Bürgermeister  Machnig  und  Vertreter  anderer 
Landsmannschaften  erschienen.  Getragen  wurde  die 
Veranstaltung  lm  wesentlichen  von  der  Jugendabtei¬ 
lung,  die  unter  Leitung  von  Heidi  Mertins  In  Vor¬ 
trügen.  Spielen  und  Tänzen  ein  erfreuliches  Kön¬ 


nen  zeigte.  Mitglieder  des  Collegiums  Musicum  boten 
eine  ausgezeichnete  Umrahmung  der  Darbietungen 
und  die  Begleitung  zu  den  gemeinsamen  Liedern. 
Am  Schluß  der  wohlgelungenen  Veranstaltung 
dankte  der  1.  Vorsitzende,  Lumma,  allen  Mitwir- 
kenden.  Dann  erschien  der  Nikolaus,  um  alle  Kln 
der  In  gewohnter  launiger  Welse  zu  bescheren. 

München  Nord/Süd  —  Am  6.  Januar  findet  in  der 
Max-Emanucl-Braucrei,  München  13,  Adalbertstraße 
Nr.  33,  um  20  Uhr  die  Jahreshauptversammlung  der 
Gruppe  statt.  —  Der  heimat-  und  kulturpolitische 
Arbeitskreis  setzt  am  15.  Januar  um  20  Uhr  im 
Restaurant  Löwenbrüu  am  Nordbad  seine  Gespräche 
mit  den  politischen  Parteien  fort.  Es  spricht  für  die 
SPD  Staatsanwalt  Urban.  —  Am  14.  Januar  trifft 
sich  die  Frauengruppe  um  15  Uhr  in  den  Hedwig¬ 
stuben.  Ecke  Jutta-,  Hedwigstraße.  —  Bel  der  Ad¬ 
ventsfeier  der  Gruppe  war  der  Saal  bis  auf  den 
letzten  Platz  besetzt.  Nach  der  Einleitung  durch 
den  Sängerkreis  sprach  Landsmann  Diakon  Nolde 
besinnliche  Worte  zum  Advent.  Anschließend  brachte 
die  Jugendgruppe  das  Spiel  „Der  Aufgang  des 
Sterns"  von  Alois  Joh.  Ltppl.  Zum  Schluß  brachte 


der  Nikolaus  den  Kleinen  noch  eine  bunte  Tüle. 
die  oft  den  Schluß  des  Zusammenseins  nicht  mehr 
erlebte. 

Nördlingcn  —  Im  neuen  Jahr  wird  die  Versamm¬ 
lungstätigkeit  am  7.  Februar  Im  Hotel  Fadenherrn 
mit  einer  heiteren  Nachmittagsveranstallung  begin¬ 
nen.  —  Der  vorweihnachtlichen  Stimmung  war  die 
Festansprache  des  1.  Vorsitzenden.  Paul  Mertzhaus. 
am  3.  Adventssonntag  angepaßt,  der  die  Gedanken 
zurück  In  die  Heimat  gehen  ließ  und  Erinnerungen 
wachrief  an  jene  Weihnachtsfeiern,  die  alle  einst 
als  Kinder  erlebten,  ln  besonderer  Verbundenheit 
wurde  der  Landsleute  und  ihres  Schicksals  jenseits 
des  Eisernen  Vorhangs  gedacht.  Paul  Mertzhaus  riel 
die  Landsleute  auf,  auch  weiterhin  im  gleichen 
Geiste  ihre  Kraft  der  Aufgabe  zu  widmen,  die  alle 
zusammengeführt  habe:  zu  kämpfen  für  unser  Recht 
weiter  Kraft.  Gesundheit  und  Zelt  zu  opfern  *ür 
die  Heimat  und  für  unsere  Landsmannschaft.  Mil 
einer  Welhnachlsbescherung  für  die  Kinder  und 
einem  gemütlichen  Beisammensein  klang  die  Feier 
aus. 


Eine  schöne  Sitte: 

Am  ersten  Arbeitstage  jedes  Jahres  zahlen  alle  Bistricks  ihren 
KONIGSBERGER  BURGERPFENNIG  auf  das  Postscheckkonto 
Hamburg  168t 01  der  Stadtgemeinschaft  Königsberg  Pr.  ein 
Und  das  Schönste  daran  Ist  das  Bewußtsein,  daß  alle  Lands¬ 
leute  In  der  ganzen  Welt  auf  die  gleiche  Welse  Ihrer  710jiih- 
rigen  Hauptstadt  die  Treue  halten.  _  . 


Prosit  Neujahr! 


t/w  Ktnleibro'Pr.  / 
1011  MOndisn-VATHSrOTTfk 


Als  beste  Volksabstimmung  kenn'  Ich 
den  Königsberger  Bürgerpfennig 


Räder  ab  82 


O.luiij^lienneii 

(ab  io  Jungh.  vcrpackungsfrel)  (ab  20  Jungh.  fracht-  und 
verp.-frei).  Jungh.  schw.  wß.  Legh.,  rebhf.  Ital.  u.  Kreu- 
zungsvlellcger,  legerelt  ».50.  teils  am  Legen  8,50  Melslcr- 
_  hybriden  und  Garrison  Gulden-Sex  Links  (braunschallge 
Elerleger)  je  Stufe  1  DM  mehr.  Tiere  stammen  aus  eigener 
Aufzucht!  Leb.  Ank.  gar.  Vermehrungshetrleb  u.  Gellügel¬ 
aufzucht  Jos.  Wittenborg,  4831  Kaunitz,  Abt.  101,  Postfach  47,  Telefon 
Nr.  05  20  52/6  30. 


Doris  Reichmann-Schule 

Staatl.  anerk  Berufsfachschule 
für  Gymnastiklehrerinnen 

Jbijührige  Ausbildung  zur 

(taot:.  gepr.  Gvmnastiklehrfrin 

Gymnastik  Bewcgungsgcstal- 
tung  .  Rhythmik  pflegerische 
Gymnastik  .  Sport 

Neigungsfach: 

Werken  und  textile  Gestaltung 
Semesterbeginn 
Sommersemester  April 
Wintersemester  Oktober 
Prosp  u.  Auskunft:  Hannover 
3  Ruf  BK  49  94 


Suchanzeigen 


ln  Rcntenangelegenhutt  suche  Ich 

dringend  folgende  Herren:  Werk¬ 
meister  Rindfleisch,  Masch. -Bau¬ 
meister  Schulz,  InstallallonsmsL 
Walter  Fischer  aus  Mctgelhen  b. 
Königsberg.  Die  Herren  waren 
1.  d.  Jahren  1919—1927  l.  d.  Stra¬ 
ßenbahnwerkstatt  Cosse  tätig. 
Wer  erinnert  sich  meiner?  Fritz 
Dziobek.  6202  Wl-Btebrieh,  Kla¬ 
genfurter  Straße  53,  fr.  Königs¬ 
berg  Pr. 

Paul  NHuinann.  Cranz,  Corsostraße 
Nr.  3.  Jetzt  509  Leverkusen  2,  Dön- 
hoffstraße  80.  von  1936  bis  zur  Ein¬ 
berufung  am  17.  8.  1939  als  Lager- 
führer  bei  Heeresbauverw.  Zln- 
ten  und  Neukuhren  tätig,  sucht 
Zeugen  In  einer  Kentensache  (Be¬ 
stätigung  meiner  Tätigkeit). 

Königsberg  Pr.  1906.  Tragheimer 
Pulverstraßc  52.  gesucht  wird  Frl. 
Joh.  Therese  Kohmann.  Nachr. 
erb.  Forstmeister  Kohmann,  Ha- 
mar,  Norwegen. 


Wir  suchen  unseren  Sohn  Otto 
Sczesny,  Oberfeldw.,  FPNr 
27  765  a.  vermißt  seit  Ende  Jan. 
1945  im  Raum  Mehlsack,  Ostpr. 
Er  hatte  zu  dieser  Zeit  seinen 
Truppen-Urlaub.  war  demnach 
ln  Zivil  (Sportanzug,  Pelz  und 
Pelzmütze)  u.  suchte  seine  Ein¬ 
heit  Wer  kann  üb.  sein  Schick¬ 
sal  berichten?  Unkosten  werd. 
erstattet.  Nachr.  erb.  Gustav 
Sczesny  und  Frau  lda.  7941 
Ittenhausen,  fr.  Kr.  Lötzen. 


Motjeuorte,  Islnita.  neue 

Salz-Fettheringe 

seeiekeM'e  und  seeoesaliene  lojgerheflnge 

10-ltr.-Eimer  co.  too  si.  dm  2M0 
12.5  *  ca.  130  St.  dm  27,80 

Irodnlrel  dortiger  Bahnstation  Nodi-otime. 
Nullen  Sie  des.-s  einmalige  Angebot! 

Sdlülie-Heiing  A  59  Bremerhaven  F  75 

Bille  unbedingt  Ihre  Bahnsta  10a  ongebenl 


1  AB  FABRIK  1 - 

nur  DM  57,-  / -  iWI!iruÜtVII||l!ll 

:-f -  L  Coslengrölie 86i57«20cm 

-  — .  Ifogkrrti  iSCkg, Kugelte 

Lullbereilunq3)0i60mm 
Anhäng.  KuddIo  doru  * 

i^Nnwä-SliiBIriilir-Miildfinliärri 
Kugellager. 85  lir  Inhai 
lultbereilg. sooiiOOmmAC  . 
70t.tr  Inho  •  lullberei  ’ 
ViJ  fung  320»60mm  nu'DM45,- 
Besonders  stabile  Ausführung  -  Rütkgaberedu 
Richter  k  Mohn  llll  ri7li?  Huchen  W 


Bekanntschaften 


Name:  Kohn  (vermutl.)  Name:  Kohn  (vermutl.) 

Vorname:  Sieglinde  Vorname  i  Hans 

geb.:  etwa  1942  geb.:  etwa  1938'39 

Augenfarbe:  graugrün  Augenfarbe:  graugrün 

Haarfarbe:  dunkelblond  Haarfarbe:  dunkelblond 

Sieglinde  und  Hans  sollen  angeblich  Geschwister  sein  und  aus 
Königsberg  Pr.,  Oberhaborberg.  stammen.  Sic  kamen  wahr¬ 
scheinlich  1947  mit  einem  Transport  aus  dem  Waisenhaus  Mau¬ 
ern.  Kreis  Lablau,  Ostpreußen,  nach  Mitteldeutschland.  Sie 
erinnern  sich,  daß  der  Vater  gefallen,  die  Mutter  verstorben  ist. 
Ein  Bruder  Werner  soll  angeblich  ein  Bein  verloren  haben  und 
In  Königsberg  Pr.  zurückgeblieben  sein.  Nadir,  erb.  unter 
Nr.  50  058  Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13 


DIE  SCHWESTERNSCHAFT  VOM  ROTEN  KREUZ 

Frankfurt'Maln  von  1866 

nimmt  auf; 

Schwestern-Schülerinnen 

ilt  abgeschlossener  guter  Schulbildung  Im  Aller  von  17  bis 
32  Jahren  zum  1.  4.  und  1.  10 

Schwestern  -Vorschülerinnen 

ur  Ableistung  des  vorgeschrlcbenen  Haushaltsjahres  für  die 
Krankenpflegeausbildung  mit  18  Jahren 

Hauswirtschaftslehrlinge 

für  einen  ijährigen  Kur»  mit  15  Jahren 

Pflege-Helferinnen 

zu  einem  Jahreskurs  mit  Abschluß  vom  18.  Jahre  ab 
im  Krankenhaus  Könlgswarter  StTaße  14  26 

Krankenschwestern 

alt  guter  Vorbildung  können  »Ich  ebenfalls  Jederzeit  zur  Mit 
arbeil  melden 

Bewerbungen  erbittet  die  Oberin.  FrankturüMain 
Alfred-Brehm- Platz  11  (Nähe  Zoo).  Telefon  43  93  93 


Unser  f  rank  hat  ein  Brüderchen  bekommen. 

Achim,  geb.  23.  12.  1964 
Die  glücklichen  Eltern 

Eva  Kiiwert-Behrenz,  geb.  Huth 
Joachim  Kuwert-Behrenz 

2151  Huschwedel  35 

früher  pogÄlten»  Kreis  Samland,  Ostpreußen 


Wir  «eben  unsere  Vermählung  bekannt 


Benno  Gibboesch  •  Christel  Gibboesch 


ßcb.  Krause 


29  Oldenburg  (Oldb).  den  18.  Dezember  1964 


früher  Cardienen 
Soldau 
Verden  (Aller) 


fiüher  Ucydekrug  Memel 

Tilsit  und  Soldou.  Ostpreußen 


ta&w  Rasierklingen  ,'VX 

tnn  QtiinL  0.08  mm  2.90.  3,70.  *,9( 

1UU  ülUUl  O.CkS  mrr  8,10,  4,95.  5,40 

Kein  Risiko,  Rückgaberecht.  30  Tage  Zie- 

Abt.  IS  KONNEX-Venandhout  29  Oldenburg  1.0 


Schlank  werden  "  für  Damen  u.  Herren 

kein  Problem  mehr! 


sofort  oder  auch  später 


Steno-Sekretärinnen 

Handelsschülerinnen 

Schreibkraft-Anfängerinnen 


Vergütung  nach  BAT.  Ministerialzulage, 


Schreibkraftzulagc,  Zuschuß  zum  Mittagstisch 
eigene  Kantine,  geregelte  Arbeitszeit. 

Hilfe  bei  der  Wohnraumbeschatfung. 

Bewerbungen  mit  Lichtbild 
Zeugnisabschriften, 
handgeschriebenem  Lebenslauf  an 

Bundesschatzministenum,  532  Bad  Godesberg 

Turmstraße  41 


OTTO  STORK 


Frauen  von  18  -  50  Jahren 


finden  Dauerstellung  in  der  Pflege  von  Nerven-  und  Gemüts¬ 
kranken  als  Hilfspflegerinnen.  Vorbildung  nicht  erforderlich. 
Ausbildung  zur  Pflegerin  und  Krankensch wester  ist  möglich 
Vergütung  nach  Tarif.  Anfangsgehalt  570  DM  mtl.  und  Fam.- 
Zuschlag  —  zusätzliche  Altersversorgung  —  47  Std.  Arbeitszeit. 
Unterkunft  und  Verpflegung  lm  Hause. 


milder  neuen  OSMOSE-EntleMungs-Cremc.  ie-t/1  mit  hautveiiungen- 
dem  Effekt,  über  13  Jahren  »m  Grundrezept  fliAnzend  bewahrt. 

Beispiel  für  einen  Kur-Verlauf : 

4.  Tag  —  sichtbarer  Abbau  des  Doppelkinns 
10.  Tag  —  128  cm  obere  Hüftweite.  135  cm  untere  Hüftweite 
21.  Tag  —  120  cm  obere  Hüftweite.  122  cm  untere  Hüftweite 
Kur-Ende  102  cm  obere  Hüftweite,  118  cm  untere  Hüftweite 
Vorteile  der  OSMOSE-E-CREME  sind 
1 .  Au&erUch  örtlich  anwendbar 
2  dadurch  keine  Betastung  innerer  Organe 

3.  keinen  verpanschten  Magen  mit  Sodbrennen 

4.  kein  Altwerden  des  Gesichts 

5  keine  Dist  erforderlich 

6  wirkt  bei  Abnahme  der  Fettpolster  gieichzeaig  hautstraffe.td 
7.  völlige  Unschädlichkeit  erwiesen 

Zögern  Sie  nicht  mit  einer  Bestellung  —  auch  Sie  werden  begeistert  sein. 

Probepackung  DM  4  40  •  Doppelkur  DM  15  -  •  Kurpackung  OM  8  JO 
mit  Gebrauchsanweisung  frei  Haus,  bei  Nachnahme  DM  1.-  mehr. 

Kosmetik  Günther  Sokolowski,  Abt.  26  R  ■  775  Konstanz 


macht  alle  Ostpreußengruppen 
auf  seinen  außergewöhnlichen 


schönen 


■  Honig  billiger!  ■ 

Echtei  |  |  ■ 

gar.  naturrein  Hnnifl 
Blenen-Schleudet-  ■  I W 1 1 

„Sonnenkraft“,  goldig  würzig  aro 
malisch  5-kg-Eimet  (Inh  4500  g) 
nur  17.50  DM .  2V«-kg-Dose  (Inh 
2250  g)  nur  I0.2S  DM  portofrei 
Nachn,  Honig  Reimers,  seit  56  Jah¬ 
ren.  2085  Quickborn  in  Holst  Nr  4 


Farblichtbild-Vortrag 

Ordensland  Ostpreußen 

(eine  Ferienreise  durch  da9 
Land  zwischen  Weichsel  und 
Memel 

mit  seinen  eigenen  und  oft  prä¬ 
miierten  Farbdiapositiven  auf¬ 
merksam  Kein  Verleiht 
Anfragen  bitte  möglichst  früh¬ 
zeitig  zu  richten  an  Otto  Stork, 
7761  Gaienhofen  Üb  Radolfzell. 
Postfach  6. 

SONDERANGEBOT! 

Feine  Federbetten 

mit  Goldstempel  und  Garantieschein 


uche  für  meine  Schwester  einen 
charakterfesten  Mann  zwecks 
Heirat.  Beamtenlochter.  28  Jahre, 
1,74,  ev.,  schuldlos  geschieden, 
schöne  Wohnung  vorhanden.  Nähe 
Bielefeld.  Zusehr.  erb.  u  Nr. 
50  107  Das  Oslpreußcnblatt.  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

Lehrerin,  35  J..  aber  viel  j  g.  u. 
gut  ausseh.,  unter  mlttelgr..  na- 
turbld.,  Nichtraucherin,  sportl., 
sucht  pass  Ehepartner  u  Nr 
50  052  Das  Ostpreuüenblatt,  Anz.- 
Abt.,  Hamburg  13. 

ostpr.  Beamtin  I.  R„  63  I 
oh.  Anh.,  wünscht  geb..  allelnst., 
so!.  Beamten  od.  Herr  t  ges  Pa- 
slt.  entspr.  Alters  kennen/.ul 
Blldzusehr.  erb.  u.  Ni  50  051  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  13. 


Das  Bundessrhatzmtiilstcrluin 
sucht  filr  Bonn  und  Rad  Godesberg 


Jahrgang  1984 

Die  Geburt  unseres  14.  und  15.  Enkelkindes  zeigen  In  dank¬ 
barer  Freude  an 

Johann  Peter  Feiler,  geb.  4.  Mai  1964 
Eltern: 

INGEBORG  FELLER,  geb.  Moritz,  JOHANN  FELLER 

2.  Johann  Friedrich  Klltz,  geb.  12.  Juli  1964 
Eltern : 

ELISABETH  KILTZ,  geb.  Feiler,  HANS  KII.TZ 
Die  Großeltern 

Fritz  Feiler  und  Frau  Anneliese 

geb.  Menke 

früher  Kaimelswerder,  Kreis  Gumbinnen 


Die  glückliche  Geburt  unseres  vierten  Kindes 
Thorsten 
geb.  25.  11.  1964 
geben  wir  hiermit  bekannt 

Wallraul  Smacka,  qeb.  Taege 
Jürgen  Smacka 

Antje. Jörn, Jan 

Krefeld-Gartenstadt,  Breslauer  Straße  150 
früher  Heiligenbeil  und  Königsberg  Pr,  Htifenallce  20 


Helmut  Ollesdi 

Pfarrer 

Barbara  Ollesdi 

geb.  Grosse 
Studienrätin  1.  K. 
geben  Ihre  Vermählung  bekannt 

4  Düsseldorf-Kaiserswerth,  Zeppenhelmo  Weg  1 


Landeskrankenhaus 

2447  Heiligenhafen/Holstein  (Ostseebad) 

staatlich  anerkannte  Krankenpflegeschule 


A  IleiniiiStIcheii 
mit  guten  liocli kennt niNsen 

von  alleinstehendem  Ehepaar  (Geschäftsführer)  in  Villenetage 
Im  Vordertaunus  gesucht.  Ölheizung,  moderne  technische  Ein¬ 
richtungen,  Bezahlung  nach  Vereinbarung,  Freizeit  und  Urlaub 
geregelt,  gemütliches  Zimmer  mit  Bad.  Eintritt  zum  15.  2.. 
spätestens  1.  März  1965.  Dir.  Blume,  c/o  Schenke  &  Co.  GmbH.. 
6  Frankfurt  am  Main,  Mannheimer  Straße  81. 


Goranlioin!«lt:rot-blau-grOn-gold 
Direkt  v.  Hersteller  —  fix  u.  fertig 
130.  200  3  kg  sloll  100,-  nur  80, -DM 
1 40  200  3*/akg  statt  1 1 1 ,-  nur  91  ,-DM 
160/200  4  kg  statt  123,-  nur  101,-DM 
80/  80  1  kg  stall  30,-  nur  25, -DM 
Nachn.-ROckgabsrecht.  Ab  30, — DM 
portofrei,  ab  50, —  DM  3  •/•  Rabaii 

Brandhofer  Düsseldorf 

Ab!.  11  KurfOrslensfroQe  30 


„Hlcoton“  Ist  altbewährt  gegen 

Heimatbilder  -  Elche  •  Pferde  • 

Bettnässen  Jagdbilder  •  Ölgemälde  •  Aquarelle 

igr  Auswahlsendg  Auch  nach  Foto 
Preis  3.75  DM  In  allen  Apotheken;  Teilzahlung.  Kunstmaler  Baer.  Ber- 
bestlmmt:  Rosen-Apotheke  8  Mün  Quermatenweg  118  (West- 

.  sektor) 

,  ehen  2 


BorisMl  «In  Iilliitlum. 

Größter  Fobrrad. Spezialversand  ab  Fabrik 

VATEBUKO  (tu. «ist,  mi  mumm  i.  w. 


.  zld  -  Echt* 

Prols-VorlBll« 

irAiXEirsAi.it 

0 SW*  1,1  PS  2,0 PS 

ab  DM  ise.no 

y  •  2  Jahr* Garant!« 

I  *  0T»9«ftüc*gat>«'*cM 

•  U*»*fu«g  lf»ef*tfr«A 

Ly  ;  \  ab  Fabrik  lag  jf 

l)  •  KaUiZinaaulachtae 

•  K«in  Zwischenhandel 

•  Kein  V#f1ralenra«kau< 
u  Biiia  »aiMngan  St«  Gfatitproapakt 

MASCtttNCN-OIEHL  .  AMr.hmfl  56 

6000  FrsnMuruMetn  WMbcltii-Levsdincr-Str.  ZS  J 


Ehern,  ostpr.  Landw..  66/1,76. 
ev.,  verw.,  beulst.,  sucht  geb 

Dame 

z.  gemelns.  Betreuung  ein.  jetzt 
erb.  mod.  Hauses.  Stadtrand¬ 
lage  zw.  Bremen— Han.  Er¬ 
wünscht:  gesund.  50—55  J„  gut. 
Hausfrau,  wlrtsch.  unabh.  Zu¬ 
schrift.  erb.  u.  Nr.  50  054  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.. 
2  Hamburg  13. 


Oslprcudc,  41/1.62.  ev..  dkbl.,  1.  ge- 
slch.  Position,  eig  Wohng.  1. 
Großstadt  Westdtschls.,  sucht  eine 
nette,  aufricht.  Lebensgefährtin. 
Emstgcm.  Zuschr.,  mögl.  m.  Bild, 
erb.  u.  Nr.  50  067  Das  Ostpreußcn- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  13. 

R.  Essen:  Ostpr.  Bauernsohn,  26/1,75 
ev„  sol.,  elg.  Fuhrgescbäfl.  Haus 
|  u.  Garten,  wünscht  Bckanntsch, 
m.  sol.,  nett.  Mädel,  das  auch  In¬ 
teresse  f.  BUroarb.  hat,  zw.  bald. 
Heirat.  Blldzusehr.  (zur.)  erb.  u. 
Nr.  47  476  Das  Ostpreußenblatt 
Anz.-Abt..  Hamburg  13. 

Ersehne  ideale,  schlicht-feine,  noch 
jugendl.  Lebenskameradin,  fraul., 
gern  m.  kl.  Anwesen  Bin  Witwer, 
alleinst..  kerngesund.  Jugendl. 
denkend,  ev..  aufr..  geistig  inter- 
ess.,  mlltl.  Rente  u.  26  000,—  Nur 
au(r.  Blldzusehr.  (zur.)  erb.  u.  Nr. 
50  065  Das  Ostprcußcnblatt.  Anz.- 
1  Abt.  Hamburg  13. 


Noch  langem,  mit  Geduld  er¬ 
tragenem  Leiden  entschlief 
sanft  dennoch  unerwartet,  am 
Sonnabend,  dem  12  Dezember 
190«  um  1«  Uhr  mein  herzens¬ 
guter  Mann,  unser  lieber  Bru¬ 
der  Neffe  und  Onkel 

Oskar  Cramberg 

Lokomotivführer  I.  R. 
gcb.  30.  12.  1880 

Int  unvollendeten  84.  Lebens¬ 
jahre. 


Durch  einen  traglscncn  ^ 
glücksfall  am  8.  November  ’■ 
verloren  wir  meine  liebe  Fru 
unsere  liebe  Mutter  und  Gro 
mutter 

Frieda  Deskau 

geh.  Scliellwat 

geb.  am  20.  5.  1885 
m  lkschen.  Ostpr. 

ln  tiefer  Trauer 
Fritz  Deskau 

Gerhard  Deskau  und  Fami 
Heinz  Deskau  und  Famllli 
Rudi  Deskau  und  Familie 

Kanada 

Erwin  Deskau  und  Famlli' 
Helmut  Deskau  und  Faun 
Elll  Relnlcke,  geb.  Deskau 
und  Familie 
Liselotte  lloffmann 
geb.  Desknu 
und  Fumllle 


Die  Vermahlung  ihrer  Kinder  geben  hiermit  bekannt 
ätab&fcldw.  a.  D  Rudolf  Schoß  und  Frau  Ruth.  geb.  Gustmunr 


Am  7.  Jami.ii  1965  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter.  Schwieger 
mutter  und  Omi.  Frau 

Bertlia  Gudai 

geb.  Gudjons 
aus  Willmannsdoi  f 
Kreis  Tilslt-Ragnit 
jetzt  Berlin  33.  Cunostraße  65 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  hcrzllchst  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  gute  Gesundheit 
Elsbeth  W  lesmann 
geb  Gudat 

Margarete  Guaat 
Heinrich  Wlesmann 
und  Ursula 


unsere  liebe  Mutti  Schwieger¬ 
mutter  und  Omi 

Emilie  Hoog 

geb.  Wessollek 

aus  Sensburg.  Treudankstr.  24 

feiert  am  2.  Januar  1965  Ihren 
•0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 


Rastcnbu  rg-Lötzen 

333«  Sehdnlngen.  Helnr  -Heine-Weg  13 


Rudolf  Schoß  Erika  Schoß 

geb.  Knappert 

Klaus-Erich  Knappert  •  Hella  Knappert 

geb.  Schon 

3101  Habighorst  Hamburg 

Weihnachten  198« 


ln  »tlllii  Trauer 
tm  Niii..Er  aller  Angehörigen 
Hedwig  Gramberg 
gcb.  Boeltcher 


Welda  ««.  Kreis  Warburg 


Karl-Hein?  Wöhler  Adelheid  Wühler 

geb.  Schoß 


1  Berlin-Schönebcrg 
Potsdamer  Straße  169 

Die  Beerdigung  hat  am  17.  De¬ 
zember  1964  stattgefunden. 


Unser  lieber  Vater.  Schwieger¬ 
vater  und  Großvater 

August  Rzadki 

feiert  am  «.  Januar  1805  seinen 
70.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchsi 
die  Kinder 
und  Enkelkinder 
285  Bremerhaven  3 
RickmerstraOe  39 
früher  Fürstenwaldc 
Kreis  Ortelsburg 


Horst  Hartmann  Karin  Hartmann 

geb.  Schoß 


Schönlngen 


Helmstedt 


22.  August  1964 


Am  25.  Dezember  I 964  feierte 
unsere  liebe  Mutter.  Schwieger¬ 
mutter  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter  Frau 

Auguste  Abrosdiat 

geb  Schwan 
aus  Schenkendorf 
Post  Hohenbruch 
Kr.  Lablau.  Ostpreußen 
jetzt  wohnhaft  bei  ihrei  Toch¬ 
ter  Helene  EckharJt  28  Bre¬ 
men  20.  Carl-Goerdeler-Str.  36 
ihren  81.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  ln  dank¬ 
barer  Freude  und  wünschen  Ihr 
weiterhin  Gottes  Segen  und 
gute  Gesundheit 

die  dankbaren  Kinder 
Gleichzeitig  gedenken  wir  des 
1955  verstorbenen  Vaters  August 
Abrosdiat  und  der  im  Felde 
gebliebenen  Sönnc  und  Brüder 
Albert.  Otto.  Wilhelm  u.  Fritz 
sowie  unserer  lieben  Schwäge¬ 
rin  Helene,  geb.  Paullck.  welche 
in  russ.  Gefangenschaft  1948 
verstarb. 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  entschlief  am  18.  Dezem¬ 
ber  19«4  unsere  Hebe  Mutter. 

Frau 


Am  19.  Novembci  1904  feierten 
wir  unsere  Silberhochzeit  und 
grüßen  aus  diesem  Aniaß  alle 
Freunde  und  Bekannten  aus 
der  Heimat. 

Otto  Hühnerbein 
und  Frau  Käthe 

geb.  Gallien 


3001  Ahlten.  Hannover 
BabnhofstraBe  18 
fr.  Ragnit.  Kr.  Tüsit-Ragmt 
Wlndhelmstraüe  7 


Unsere  lieben  Eltern 

Wilhelm  Kaminski 
und  Frau  Ida 

geb.  Ukleva 

früher  Arys  Ostpreußen 
Jetzt  Hamburg-Harburg 
Stader  Straße  168 
feierten  am  26.  Dezember  ! 
ihren  40  Hochzeitstag. 


Minna  Tomzig 

geh.  Penk 
aus  Rastenburg 


(^^och  auf  dem  Rathaus  dreht 
sich  der  Stör  und  leuchtet  hin¬ 
aus  auf  das  Baltische  Meer. 

Fern  unserer  scho¬ 
nen  und  unvergesse¬ 
nen  Seestadt  Pillau 
begeht  am  6  Januar 
1965  unsere  liebe 
Mutti  und  Omi 

FRAU  LOUISE  FAUS1 

geb.  Wlttke 

fr.  Seestadt  Pillau- 

Kaddighaken 

jetzt  236  Bad  Sege- 

berg.  Gustav- 

Frcnsen-Weg  28 

ihren  70.  Geburtstag- 

fEs  gratulieren  herz¬ 
lich  und  wünschen 
weiterhin  noch  viele 
Jahre  der  Gcsund- 

Gretl  Schäfer 
gcb.  Faust 
Edmund  Schäfer 
43  Essen 
Christi  Gemlau 
geb.  Faust 
Horst  Gemlau 
2362  Wahlsted l 
Annemarie  Zaeske 
geb.  Faust 
Ebcrhaid  Zaeske 
236  Bad  Segcberg 
Traute  Lledtke 
ueb.  Faust 
Peter  Lledtke 
2362  Wnhlstedt 
und  10  Enkelkinder 


3254  Kirchohsen 

Kr.  Hameln-Pyrmont 

Rchrstraße  19  a 

fr.  Kusßen.  Kr.  Schloßberg 

Ostpreußen 


im  Alter  von  76  Jahren. 


Familienanzeige 


In  stiller  Trauer 

Ernst  Tomzig 

Elli  Tomzig,  geb.  Pusch 


Es  gratulieren  hcrzlichsl  und 
wünschen  weiterhin  Gesundheit 
und  alles  Gute 
ihre  Kinder 
Schwiegersöhne 
und  Enkelkinder 
in  Hamburg  und  Hannover 


Ostpreußenblatt 
wird  überall 
gelesen 


Am  23.  Dezember  1964  feierten 
unsere  lieben  Eltern 

Bruno  von  Nieswandt 
und  Frau  Else 

geb.  Sablottny 

das  Fest  der  Silbernen  Hochzeit 

Es  gratulieren 

Ihre  Kinder 
Rosemarie  und  Peter 

Remscheid,  Nordstraße  186 
fr.  Gilgenburg.  Kr  Osterode 
Ostpreußen 


Hammelburg 

Fried  rlch-MUller-Strnßc  6 


Das  Ehepaar 

Karl  und  Luise  Strysio 

in  Stade-Campe 
Streuheldenweg  47 
fr  Offenau.  Kr.  Johannisburg 
begeht  am  ».  Januar  1965  sei¬ 
nen  45.  Hochzeitstag.  Flucht 
und  Gefangenschaft  haben  sie 
die  Silberhochzeit  Im  Jahre 
1945  nur  in  Gedanken  begehen 
lassen.  Kriegsleidcn  u.  Krank¬ 
heit  haben  das  Ehepaar  Strydo 
schmerzgezeichnet. 

5  Kinder  und  9  Enkclklndei 
bringen  heute  Freude  und  fro¬ 
hen  Mut  Ins  Haus  der  Familie. 
Noch  recht  viele  Jahre  ln  Glück 
und  Zufriedenheit  wünschen 
die  Kinder 
Enkclklndei 
und  viele  Bekannte 


Nach  kurzer  schwerer  Krankheit  entschlief  am 
8.  Dezember  1964  unsere  liebe,  treusorgende  Mutter. 
Schwiegermutter  und  unser  liebes  Omchen 

Maria  Koritkowski 

geh.  Kendzlerski 


Am  5.  Januar  1965  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  Vater. 
Schwiegervater  und  Opa 

Karl  Finge! 

Fischhändler 

fr.  Rödental.  Kr.  LÖtzen 
jetzt  Bayreuth 
Ludwlg-Thoma-Straße  18 
seinen  81.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  auch  weiterhin  Got¬ 
tes  reichen  Segen  und  Gesund¬ 
heit 

seine  Frau  Auguste 
seine  Kinder 

Gerda  mit  Enkelkind  Hcidrun 
Sohn  Werner 

Ruth  mit  Schwiegersohn  Toni 
und  Jürgen 
Sohn  Lothar  und  Ute 
Schwiegertochter 


im  83.  Lebensjahre. 


Unsere  Eltern 

Franz  Rockel 
und  Frau  Maria 

geb.  Bolowskl 

feierten  am  30.  Dezember  1964 
ihre  Silberhochzeit 

Alles  Liebe,  alles  Gute  wün¬ 
schen  von  Herzen  ihre  Söhne 
Bernhard 

Reinhard  und  Joachim 
Wuppcrtnl-R..  In  der  Krim  39 

{über  Wundtacken 
reis  Königsberg 


In  stiller  Trauer 

Die  Kinder  und  Enkelkinder 


2082  Uetersen  (Holst),  8  Dezember  1964 
früher  Soldau.  Ostpreußen 


Am  27.  Dezember  1964  feierte 
unsere  geliebte  Mutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter  Frau 


Heute  verstarb  nach  langer,  schwerer  Krankheit  unsere  liebe 
Mutter.  Großmuui*r  .und  Sch'yteuejrniuUer 


Ihren  74.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  ganz  herzlich 
und  wünschen  weiter  Gottes 
Segen 

ihre  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 
Ein  stilles  Gedenken  an  un¬ 
seren  1953  verstorbenen  Vater 
der  ln  der  Heimat  ruht. 

6103  Griesheim 
Schülerstraße  19 
fr.  Rontzken.  Abb. 

Kreis  Ncidenburg 


Gertrud  Bahl 


Am  24.  Dezember  1964  feierten 

Walter  Pehl 
und  Frau  Elly 

gcb.  Matz 

beide  Schauspieler  und  Sänger 


Am  31.  Dezember  1964  feiern 
die  Eheleute 

Werner  Belgard 
Anny  Belgard 

geb.  Rausch 

das  Fest  der  Silberhochzeit. 
Es  gratulieren  herzlich 
Hedwig  Belgard 
NeumUnstcr 

Walter  Belgard  und  Familie 
Ratzeburg 

Günter  Belgard  und  Familie 
Burg  a.  d.  W. 

892  Schongau  (Obcrbay) 

Heisenbergstraße  1 

fr.  Neuendorf.  Kr.  Pr.-Eylau 


geh.  Jacobson 

*  17.  7.  1896  f  13.  12.  1964 

früher  Königsberg  Pr..  Gcsckusstraße  22 


Im  Dankbarkeit  feiern  wir  am 
5.  Januar  1965  den  85.  Geburts¬ 
tag  meines  lieben  Vater» 
Schwiegervaters  und  Opas 

Karl  Likuski 

aus  Korschen,  Ostpreußen 
Deutsche  Straße 
Jetzt  5201  Gielgen  (Siegkreis) 
Am  Wolfsbach  2 


In  stiller  Trauer 

Ute  Fuhlrott,  geb.  Bahl 

Inge  Börnhausen,  geb.  Bohl 

Itoxotuartc  Leittier  geb.  Bahl 

Eberhard  Bahl 

und  alle  Angehörigen 


aus  Königsberg  Pr. 
Köpern  Ikusstraße  10 
jetzt  226  Niebüll 

das  Fest  der  Goldenen  Hoch¬ 
zeit. 

Es  gratulieren  die  Enkelkinder 
Heidt,  Rauhbert 
Erik 

und  Urenkel  Dennis 
aus  Los  Angeles.  USA 


Es  gratulieren  von  Herzen  und 
wünschen  weiterhin  Gottes  Se¬ 
gen  und  Gesundheit 
Walter.  Edith 
und  Klein-Marlonne 


8271  Würges  (Taunus).  12.  Dezember  1964 

Die  Einäscherung  im  Krematorium  in  Wiesbaden  erfolgte  am 
16.  Dezember  1964:  Urnenbeisetzung  in  Bordenuu  Kreis  Neu¬ 
stadt  am  RUbenberge. 


Am  3.  Januar  1965  leiert  mein 
lieber  Mann,  guter  Vater  lie¬ 
ber  Opa 

Friedrich  Reiter 

ehern.  Bürgermeister 
aus  Blumental.  Kr.  Schloßberg 
Ostpreußen 

»einen  75.  Geburtstag. 

Es  wünschen  beste  Gesundheit 
und  Gottes  Segen 

seine  Frau 
4  Töchter 
3  Schwiegersöhne 
8  Enkel.  2  Urenkel 
3091  Etelsen  360 
Kr.  Verden  (Aller) 

Bezirk  Bremen 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten, 
was  man  hat.  muß  scheiden. 

In  steter  Liebe  ein  Inniges  Ge¬ 
denken  zum  lOjdhrlgcn  Todes¬ 
tag  meiner  einzigen,  innlggc- 
liebten,  unvergessenen  Tochter 

Heidchen 

die  mir  plötzlich  infolge  einer 
heimtückischen  Krankheit  um 
Heiligabend  1955  entrissen 
wurde. 

In  Liebe  gedenke  ich  meines 
Mannes 

Hans  Colol 

der  im  Februar  1945  gefallen  ist 


Am  5.  Januar  1965  feiern  die 
Eheleute 

Friedrich  Schadwinkel 
und  Frau  Selma 

geb.  Lledtke 
ihren  40.  Hochzeitstag. 

Dazu  gratulieren  recht  herzltch 
und  wünschen  noch  viele  schöne 
gemeinsame  Jahre 

Nichte  Sicgrld 
und  Neffe  Dietmar 
4442  Bentheim 
Hilgensttege  19 
früher  Angerburg 
Gumblnner  Straße 


Am  30.  Dezember  1964  vollen¬ 
dete  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter  und  Oma 

Antonie  Baering 

geb.  Monien 
ihr  65.  Lebensjahr. 

Es  gratulieren  herzliciist  und 
wünschen  Ihr  noch  viele  schöne 
und  gesunde  Jahre 
ihre  Kinder 
und  Enkelkinder 
4607  Brambaur 
Stcllenbachstraße  8 
fr.  Ostseebad  Rauschen 


Emma  Lauschke 

v*rw.  Wllk,  gcb.  Gudjahn 


tm  Alter  von  78  Jahren 


In  tiefer  Trauer 
tm  Namen  der  Angehörigen 
August  Lauschke 
Luise  Steiner,  gcb.  Wilk 
Gertrud  Sehtnz,  geb.  Wtlk 
Margarete  Hartl,  geb.  Lauschke 
Lrna  Nowitz,  geb.  Lauschke 


tn  stiller  Trauer 
Hildegard  Golol,  gcb.  Unruh 
Großeltern,  Verwandle 
und  die  ste  liebhatten 


Am  38.  Dezember  1884  feierte 
unsere  Hebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Oma  und  Uroma 
Frau 

Emma  Krause 

gcb.  HUhnerbeln 
zuletzt  Radcnau.  Kr.  Schloßt)«. g 
Ostpreußen 
jetzt  «835  Boket  92 
Uber  Gütersloh 
Ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  recht  herzlichst 
Ihre  dankbaren  Kinder 
Schwicgerklnder 
Enkel 

und  Urenkel 


Am  «.  Januar  1885  vollendet 
meine  liebe  Frau  unsere  gute 
Mutter.  Schwiegermutter.  Groß¬ 
mutter  und  Urgroßmutter,  Frau 

Marie  Thulke 

gcb.  Langanke 

aus  Rosenberg.  Kreis  Gerdauen 
letzt  Ulm  (Donau) 
Jungingcr  Straße  10 


Am  5.  Januar  1985  feiert  un¬ 
sere  liebe  Mutter  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma 

Johanna  Genutt 

gcb.  Sclmigkelt 
früher  wohnhaft  In 
Groß-Helnrlchsdorf 
Kreis  Elchniederung 
ihren  70.  Geburtstag. 

Mit  den  besten  Wünschen  für 
ihr  ferneres  Wohlergehen  gra¬ 
tulieren  von  ganzem  Herzen 
Ihre  3  Töchter 
der  Schwiegersohn 
und  3  Enkel 
6101  Bickenbach 
über  Darmstadt 
Hartcnaucr  Straße  28 


294  Wilhelmshaven 
Hcppcnscr  Straße  40 
Weihnachten  1965 
früher  Zimmerbude 
Kr.  Samland.  Ostpreußen 


ihr  80.  Lebensjahr 


ri0dLheoZ.rhKrankh'U  en,Schllef  am  >=•  Dezember  II 
Greßmune?  U"8ere  Ueb°  MUUCr-  ^wlegermutte 

Anna  Schmidt 

geb.  Schmidtke 

früher  Eydtkuhneu.  Frledrfch-Wilhelm-Straße  18 


Am  7.  Januar  1985  Jflhrt  steh 
zum  zweiten  Male  der  Tag,  an 
dem  meine  liebe  Frau,  unsere 
geliebte  Mutter.  Großmutter 
und  Urgroßmutter 

Berta  Wiechert 

geb.  Ncutnann 

Im  80.  Lebensjahre  von  uns  ge¬ 
gangen  ist. 

Gleichzeitig  gedenken  wir  ihres 
Geburtstages  am  9.  Januar. 

Gustav  Wlerbert 


Wtr  wünschen  noch  viele  schöne 
Jahre  bet  bester  Gesundheit. 
Fritz  Thulke 
Familie  Retnhold 
Familie  Schmidtke 
Familie  Ott 


Am  2.  Januar  1985  feiern  un¬ 
sere  lieben  Ellern 

Hugo  Heike 
und  Frau  Elisabeth 

geb.  Salewsky 
fr.  Waldhausen.  Samland 
das  seltene  Fest  der  Diamante 
nen  Hochzeit 
Es  gratulieren  herzlich 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 

Kauern  Uber  Gera  (ThUr) 
Karl-Marx- Straß«  12 


Am  30.  Dezember  196«  feierte 
unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma.  Frau 

Minna  Rosteck 

geb.  Baud) 

fr.  Döbcrn,  Kr.  Pr. -Holland 
Jetzt  2881  Ovelgönne 
Uber  Brake  (Untcrwcscr) 
ihren  80.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  in  Dankbarkeit 
die  Kinder  und  Enkel 
und  wünschen  noch  viele  ge¬ 
sunde  Jahre. 


In  stiller  Trauer 

Hedwig  und  Werner  Michaelis 
Gertrud  und  Klaus  Ladner 
Herta  und  Heinz  Kowalzlk 
Erna  und  Horst  Gladau 
Hulda  und  Bruno  Ewcrt 
Lydia  und  F.mll  Blaudzun 
und  neun  Enkelkinder 


Am  3.  Januar  1965  werde  ich 
72  Jahre  alt  und  grUOe  hiermit 
alle  Bekannten  und  Verwand¬ 
ten  aus  der  Heimat. 

Frau  Antonie  Baizer 


1  Berlin  30 

Hohenataufenstraße  22 
rrüher  Hegehof 
bei  Tilsit,  Ostpreußen 


Wedel  (Holst).  Galgenberg  23 
früher  Königsberg  Pr. 
Awclder  Allee  io 


Am  Blöcken  «9.  Im  Dez.embcr  1984 


Jahrgang  16  /  Folge  1 


Das  Ostpreußenblatt 
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Das  Ostpreußenblatt 


Jahrgang  16  /  Folge  1 


Al  te-Herren-  Verband 


der  Agronomta  zu  Königsberg  Pr. 
(Corps  Im  R.  S.  C.) 

Der  unerbittliche  Tod  entriß  unserer]  Reihen 
die  A.H. -Corpsbrüder 


Max  Schwing 

;im  0.  2.  1961 

Friedr.  Brilling 

am  10.  10.  1962 

Gerhard  Hand 

am  20.  9.  1963 

Ernst  Steppke 

am  26.  1.  1964 


Arno  Ptlaumbaum 

am  10  8  *96-» 

Rudi  Grossmann 

.im  12.  9  196J 

Fritz  Stobbe 

am  22.  10.  1064 

Benno  Marquart 

am  10  11  1964 


Sie  trugen  unser  schwarz-grün-goldenes  Band  mit  Stolz.  In 
ehrender  Erinnerung  bleiben  sie  unter  uns. 

Ernst  Sturm 

824  Berchtesgaden  Vorderbrandstraße  79 


\m  14  Dezember  1964  cnUchliel  nach  einem  langet, 
gesegneten  Leben,  im  Alter  von  81  Jahren  mein  lie 
ber  treusorgender  Mann  unser  guter  Vater.  Schwie¬ 
gervater  und  Opa 

Seilermeister 


Adolf  Fritje 


•  13.  6.  1883 


t  14.  12.  1964 


In  stiller  Trauer 

Minna  Charlotte  Fritte,  geb.  Fischer 
Max  Auerswald  und  Frau  Dora 

geb.  Fritze 

Mnrrhetto  Magro  und  l'rau  Hannelore 

geb.  Fritze 

llans-Joachini  und  Silvuna 
als  Enkelkinder 


Lampertheim-Neuschloß.  Buchenweg  2.  den  14.  Dezember  1964 
früher  Wehlau  Ostpreußen  Kirchenstrußc  13 


Lehrer  a.  D. 

Otto  Lepenis 

Major  d.  Res. 


Im  75.  Lebensjahre. 


In  stiller  Trauer 
Minna  Lepenis,  geb.  Quasowskl 
Margarete  llosbcin.  geb.  Lepenis 
und  Familie,  USA 
Frank  Huebner  und  Frau  Felicitas 
geb.  Lepenis 

Eckart  Block  und  Frau  Ursula 
geb.  Lepenis 
und  sechs  Enkelkinder 

Kiel,  Gravelottestraße  8 

früher  Heinrichswalde.  Kreis  Elchniederung,  Ostpicußen 

Die  Beerdigung  fand  am  22.  Dezember  1964  auf  dem  Frlednof 

Elchhof.  Kiel,  statt. 


Heute  nahm  Gott  meinen  lieben,  getreuen  Lebenskameraden 

Dr.  phil.  Friedrich  Wilhelm  Schroeder 

Studienrat  i.  R. 

Letzter  Erster  Vorsitzender  des  Goethcbundes  Königsberg 

geb.  26.  11.  18B0  gest.  18.  12.  1964 


zu  siet)  heim  in  seinen  Frieden. 

In  tiefem  Schmerz 
im  Namen  aller  Verwandten 

Maria  Schroeder,  geb.  Becker 

Itzehoe.  Hohe  Luft  9.  den  18.  Dezember  1964 

Wir  nahmen  am  22.  Dezember  1964  auf  dem  Waldfriedhof  von 
ihm  Abschied. 


Am  11.  Dezember  1964  entschlief  mein  lieber  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Urgroßvater  und  Schwager 

Kurt  Reuter 

Hankvorsteher  i.  K. 


im  80.  Lebensjahre. 


In  tiefer  Trauer 
im  Namen  der  Angehörigen 

Anneliese  Maurer,  geb.  Reuter 

3  I  Anacondn  (Ave)  Scarboro  Ont..  Canada 
Gertrud  Sembill 


7109  Ros&ach  (Württ).  Dezember  1964 
früher  Gumbinnen  Ostpreußen 


Nach  längerem,  schwerem  Leiden  entschlief  am  18.  Dezembei 
1964  mein  lieber,  unvergessener  Mann,  unser  lieber  Vater 
Schwiegervater  und  liebster  Opa.  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Wir  betrauern  tief  das  Ableben  unserer  lieben  Bundesbrüder 


A.  M.  Wilhelm  Meinekat 

Studienrat  I.  R. 

Frankiurt'Main 


•  23.  1.  1887 


t  26.  2.  1964 


akt.  SS  1906 


A.  H.  Kurt  Werthmann 


Prokurist 

Uelzen/  Veerßen 


t  11.  12.  1SHJ4 


«kl.  WS  1920  21 


Wir  werden  Ihrer  stets  tn  Treue  und  Dankbarkeit  gedenken. 


l'IMBHIA- KÖNIGSBERG  IM  CC  ZU  SAARBRÜCKEN 

Für  die  Aktivilas  Für  den  Altherrenverband 

Klaus  Dunkmann  (xxx)  x  Dr.  Heinz  Bajohr 


Ein  treues  Vaterherz  hat  aul¬ 
gehört  zu  schlagen.  Wenn 
Liebe  könnte  Wunder  tun  und 
Tränen  Tote  wecken,  so 
würde  Dich,  geliebter  Mann 
nie  kühle  Erde  decken. 

Plötzlich  und  unerwartet,  für 
mich  noch  unfaßbar  und  viel 
zu  früh,  verstarb  am  18.  No¬ 
vember  1904  durch  einen  tragi¬ 
schen  Unglücksfall,  kurz  vor 
Vollendung  seines  6«.  Lebens¬ 
jahres,  mein  über  alles  gelieb¬ 
ter,  herzensguter  Mann,  für 
mich  stets  treusorgender  Vater, 
Bruder.  Schwager  und  Onkel 

Wilhelm  Enseleit 


In  tieler  Trauer 

Auguste  Enseleit 
geb.  Buttkus 

Helga  Klann,  geb.  Enseleit 

Erwin  Klann 
Marie  Pietsch 
Willi  Füy  und  »rau 
Martha  Albrecht 
David  Bintakles  und  »'amille 
Michel  Szlmlcks  und  »'amtllc 
Anna  Szameitat  und  Familie 
Grete  Buttkus 

und  alle  anderen  Verwandten 


Altena,  Mozartstraüc  27 

fr.  Trakseden.  Kr.  Heydckrug 


- 

— 

<* 

Plötzlich  und  unerwartet  verlor  die  Bezirksgruppc  München 

der  Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreußen  den  1.  Vorsitzen 

den  der  Gruppe  Freising 

Gerhard  Prengel 

Seine  Liebe  zu  unserer  ostpreußischen  Heimat,  die  Arbeit 

ln  seiner  Gruppe  sichern  ihm  Dank  und  Anerkennung.  Was 

er  für  seine  Landsmannschaft  getan  hat,  soll  unvergessen 

bleiben. 

Bezirksgruppe  München 

Alfred  Schmldtkc,  1.  Vorsitzender 

München  den  17.  Dezember  1964 

Die  Beerdigung  hat  am  Montag,  dem  21.  Dezember  1994 

stattgefunden. 

Am  4.  Dezember  1964  Ist  unser  lieber  Vater.  Schwiegervater 
und  Großvater,  Herr 

Otto  Borst 

Oberstabsintendant  a.  D. 

nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  Im  Alter  von  83  Jahren  von 
uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Familie  Harald  Hertel 

Frankenberg  (Eder),  Kurze  Straße  9 
Familie  Dietrich  Lnnkau 

Hamburg-La.,  Holitzbcrg  30 

Familie  Gottfried  Borst 

Mölln  (Lbg.),  WasscrkrUgerweg  167 
Familie  Jürgen  Hessel 

Hanau  (Main).  Landwehr  19 

Hamburg-La.. 
früher  zuletzt 

Tweeltenbek  133 

Königsberg  Pr..  Wrangelstraßc  49 

Fern  der  Heimat  muüt  ich  sterben, 
die  Ich.  och ,  so  sehr  geliebt. 

(roch  Ich  bin  dort  hingegangen, 
wo  cs  keinen  Sehnten  mehr  gibt. 

.  »  . . , , .a  unorwartet  entschlief  heute.  Infolge 

Plötzlich  und  irr i  r  var^  Ueber  Kuter  Mann,  unser 

herzeivsguter* Vater  Schwiegervater  Opa  Schwager 

imd  Onkel 

Robert  Boettcher 

Bäckermeister 

geb.  23.  12  189S  gest-  14.  11  1994 

früher  Allensteln  Ostpreußen.  ParschaustraBe  4 

In  tiefer  Trauer 

Maria  Bucttcher,  geb.  Blnna 
Arno  Boettcher  und  Frau  Elfriede 

geh  Kohrie 

Eva-Maria  Paß.  geb.  Boettcher 
Willi  P»B  .  .  „  ,  . 

Michael  und  Heike  als  Enkel 
und  Anverwandte 

Rheydt.  Mönchengladbach  Porz,  den  14.  Dezember  1994 
Dahloner  Straße  143 


Mein  treusorgender  Mann  unser  lieber  Vater  und  Großvater 

Arthur  Rogalla 

Oberlokomotlvfilhrer  I.  R. 

ist  «in  5.  Dezember  1994  unerwartet  schnell  entschlafen. 

Wir  sagen  herzlichen  Dank  für  alle  erwiesene  Teilnahme. 

In  stiller  Trauer 

Martlia  Rogalla.  geb.  Arndt 
Kamille  Dr.  »:rlch  llofmann 
Familie  Ruth  Makowski 

71  Heilbronn.  Grimmstraßc  1 

früher  Alleitstelit  Hohenznllerndamm  3 


Am  9.  Dezember  1904  entschlief  nach  schwerer  Krankheit  mein 
lieber  Mann,  unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Großvater 
Schwager  und  Onkel 

Ernst  Reissmann 

tm  Alter  von  72  Jahren. 

ln  stiller  Trauer 

Gertrud  Reissmann,  «cb.  Kukuk 

Alfred  Kulimann  und  Frau 

lieb.  Relssmanti 

Marlon  ii.  Michael  als  Enkelkinder 
und  alle  Verwandten 


4521  Laer  3.  Kreis  Melle 
früher  Quednau  bei  Königsberg 

Die  Beisetzung  fand  am  14  Dezember  1964  In  Melle  statt 


Am  19  Dezember  1964  verstarb  nach  länget  er.  schwerer  Krank 
heit  mein  lieber  Mann,  guter  Vater.  Schwiegervater  und 
Großvater,  Herr 


Franz  Heisei 


ßez.-ltauptmaiin  d.  Gend.  1.  11. 

Inhaber  des  goldenen  Militär- Yerdleiisikrcu/es  und  änderet 
hoher  Orden  des  Ersten  Weltkrieges 


tm  Alter  von  76  Jahren. 


In  stiller  Trauer 

Minna  lleisel.  geb.  Skaiweit 

Eva  Perkuhn.  geb  Helsel 

Hellmuth  Perkuhn 
Herbert  Perkuhn  und  Braut 
Erika  Perkuhn 


52  Siegburg.  Gartenstraüc*  15 

früher  Kuckemeese.  Gr.-Lenkenau.  Ebenrode  Ostpreußen 


Fürchte  dich  nicht,  denn  ich  hübe  dich  erlusi 
ich  habe  dich  bei  deinem  Namen  gerufen: 
du  bist  mein  .lesaja  43  , 

Am  12.  Dezembei  1964  verstarb  unerwartet  (in  Mecklenburg)  mein  hoher  Mann 
unser  guter  Vater.  Schwiegervater.  Bruder.  Schwager,  Onkel,  Groß-  und  Urqroß- 

vater 


Karl  Höchst 


Im  83  Lebensjahre. 

Sein  Leben,  so  reich  an  Arbeit  und  Mühe  war  uns  „  . 

Familie,  gewidmet.  “"*•  Und  nur  uns‘  s**lner  9™»«” 

Elisabeth  Höchst 

geb.  Schulz,  als  Gattin 

Angehörige  Hauern  in  Mecklenburg,  Unna  iWectn  n. 

Röhmbach  (Niederbay)  und  Milwaukee.  USA  '  ‘  ,Rhelnl)'  Vllsbiburg, 

Im  Namen  der  Hinterbliebenen 

Kurl  Höchst 

5302  Beuel,  Pützchensweg  116 
früher  Gränhaus,  Kreis  Gumbinnen 


